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I[MTPEJNCIIOBUE

JlanHoe y4yeOHOE MOCOOME MO HEMELUKOMY f3BbIKY MpeaHa3HAaYeHO MAJisl aclu-
paHTOB. Y4yeOHOEe mocoOHe OXBaThIBAET MaTepHall, MPEeIyCMOTPEHHBIN MPOrpaMMoit
1o aucuuIuinee « THOCTpaHHBIN A3BIKY.

B 3agauy nmoco6ust BXoauT (opMHpOBaHHE MEXKYIbTYPHOU KOMMYHUKATUBHON
npo(eCCUOHATBHO  OPUEHTUPOBAHHOW  KOMIETEHIMM,  T.€.  JOCTH)KEHUE
IPAKTUYECKOIO BJAJEHUS SI3bIKOM, ITO3BOJISIFOIIETO HCIIOJIB30BATh €r0 B HAYyYHOU
pabore.

Paznenbr yueOHOTO TOCOOMS TOCBSIICHBI OOYYEHUIO Pa3IMYHBIM BUIAM pe-
4eBOW KOMMYHHUKAIIMHM B UX COBOKYITHOCTU M B3aUMHOM CBSI3U C YUETOM CIeHU(DUKH
KOKIOTO0 W3 HHUX: T[EpEeBOJY  CHEUUAlbHBIX TEKCTOB, AHHOTHPOBAHHIO,
pedepupoBaHHIo.

Oco0as posib OTBOANUTCS TAKKE YCBOSHUIO KOMMYHUKATUBHBIX KJIUILIE HAYYHOTO
pPEUYEeBOr0 STHUKETa KaK OCHOBBI YMEHHUI YCTHOTO MPO(PECCHOHAIBHOIO OOLIEHUS,
myOJIMYHOM peun.

Paznensi: «Yto Takoe Hayka», «Most HaydHas paOoTa» HaleJIeHbl Ha pa3BUTHE
YMEHHM JHUaJOTHYECKOr0 M MOHOJIOTHUYECKOTO TOBOPEHHUS B c(epe OCHOBHBIX
CUTYaInii HeO(UITMATIEHOTO U O(UITUATFHOTO OOIICHHUSI.

Paznen «OcoOeHHOCTH TpaMMaTHKM HAyYHOTO CTHJISDY MpPEACTaBiIeH B BHJIE
rpaMMaTHYeCKOT0 MHHMMYyMa OCHOBHBIX TPaMMAaTHUYECKUX SIBICHHM, XapaKTEpHBIX
IUTSL HAYYHOM pedr HEMEIKOTO S3bIKa ¢ KOMMEHTApUSIMU U ITPUMEPAMHU HA HEMELIKOM
A3BIKE.

Paznen «TekcTsl Ay peeprpoBaHrs 1 aHHOTUPOBAHUS» COJAEPKUT MaTepuai
10 HAIIPaBJICHUIO MMOATOTOBKH.

Martepuan yueGHOro mocobusi paccuuTaH Kak Ha ayJUTOpPHYIO, TaK U Ha ca-
MOCTOSITENIbHYIO Pa0OTy aCIIMPaHTOB.

VYyebnoe mnocobue coctaBieHo B cooTBercTBUU ¢ PI'OC BO (ypoBeHb
MOATOTOBKM KaJpOB BbICHIEH KBaIM(PUKALMM), a TAaKKEe THUIIOBOW MPOTpaMMOM
KaHIUJIATCKOTO 9K3aMEHa 110 THOCTPAHHBIM SI3bIKAM JIJISl aCIUPAHTOB.

[Tocobue nMeeT NMpakTUYECKYIO HallpaBlIeHHOCTb. [IpencraBieHHslil B mocoOuu
TEOPETUYECKUI Marepual ¢ CHeHUalbHble TEKCThl OyayT CHocoOCTBOBAThH
dbopmupoBanuio y acnupaHToB: YK-3 - TroTOBHOCTM Yy4acTBOBaTb B padoTe
POCCHICKUX M MEXIYHAPOAHBIX HCCIIEIOBATEIbCKUX KOJUIEKTHBOB IO PELICHUIO
Hay4YHbIX U Hay4dHO-0Opa3oBaTeibHbIX 3a7ad U YK-4 - roToBHOCTH HCIIOJIB30BATH
COBPEMEHHBIE METO/Ibl U TEXHOJIOIMH HAyYHOW KOMMYHHUKALMU HA FOCY1apCTBEHHOM
Y MIHOCTPAHHOM SI3bIKaX.



I.  4TO TAKOE HAYKA

1. Lesen Sie und Ubersetzen Sie folgende Texte

Text 1. Allgemeine Begriffsbestimmung von Wissenschaft

» Wissenschaft ist der Oberbegriff fir alle diejenigen Disziplinen menschlicher
Forschung, deren Ziel es ist, Tatsachen tber Bereiche der Natur sowie der geistigen,
kulturellen, politischen, technischen und sozialen Lebenswelt auf systematisch
strukturierte und methodisch kontrollierte Weise zu erkunden.

» Die Gegenstande wissenschaftlichen Forschens werden in Theorien
systematisch erfasst und strukturiert.

* Wissenschaftliche Disziplinen werden tblicherweise unterschieden in:

- Naturwissenschaften (Physik, Chemie, Biologie, Medizin etc.)

- Geisteswissenschaften  (Sprachwissenschaften, Literaturwissenschaften,
Kunst-,  Theater- und  Musikwissenschaften,  Philosophie,  Geschichte,
Religionswissenschaften etc.)

- Strukturwissenschaften (Mathematik, Logik etc.)

- Sozial- und Humanwissenschaften (Soziologie, Anthropologie, Ethnologie,
Sportwissenschaften etc.)

- Ingenieurwissenschaften

- Wirtschaftswissenschaften

- Rechtswissenschaften

Diese Unterteilung ist nicht exklusiv, Fachgrenzen (gerade auch im Zuge der
interdisziplinaren Vernetzung) durchléssig!

Definition Wissenschaft nach Aristoteles

e Zum Unterschied von ungeordneten (Erfahrungs-) Wissen (Empirie) achtet
Wissenschaft nicht bloR auf das Dass, sondern auch auf das Warum, die Griinde,
Ursachen der Dinge.

Definition Wissenschaft nach Kant

*,,Wissenschaft ist der Inbegriff des menschlichen Wissens, das nach Prinzipien
geordnete Ganze der Erkenntnis;

e« der sachlich geordnete Zusammenhang von wahren Urteilen,
wahrscheinlichen Annahmen und moéglichen Fragen tber das Ganze der Wirklichkeit
oder Uber einzelne Gebiete und Seiten derselben.

Definition Wissenschaft Schischkoff

» Sie schreitet analytisch vom ,,Ganzen* zu den ,,Teilen, synthetisch von
diesem zu jenem,

e durch Induktion von Erfahrungen und

 Beobachtungen



» zu Begriffen, Urteilen und Schlissen, vom Einzelnen, Besonderen zum
Allgemeinen, aber auch

 durch Deduktion vom Allgemeinen zum Besonderen, immer das eine am
anderen prifend

Die wissenschaftliche Methode besteht in dem immer weiteren systematischen
Vordringen in die Breite und Tiefe der Wirklichkeit, zu den Elementen des Seins und
Geschehens und zur Erkenntnis des Zusammenhanges der Wirklichkeit Gberhaupt,
die wir Welt nennen....“

Methoden des Erkenntnisgewinns

* Das deduktive Verfahren und der ,,Kritische Rationalismus*

* Das induktive Verfahren und die ,,Grounded Theory*

* Definition empirischer Forschung

* Forschungsplanung und -prozess: Der Weg von der Problemstellung hin zur
Verwendung von Erkenntnissen durch deduktive Forschung

* Definition und Maxime qualitativer Sozialforschung als Umsetzung induktiver
Forschungspraxis

* Forschungsdesign

Text 2. Wissenschaft und Wissenschaftler

So alt wie die Geschichte der Menschheit ist auch das Bemuhen der Menschen,
die Natur zu begreifen. Unter allen Gebieten menschlichen Wissens, die das Leben so
tiefgreifend verandert haben, steht zweifellos die Naturwissenschaft an erster
Stelle. Schritt fir Schritt wurde die Natur erobert. Immer suchten die Menschen nach
Erklarungen der Erscheinungen und Zusammenhénge, sammelten Erfahrungen und
versuchten den Ursprung und die Verédnderung der Welt zu erklaren. Es wurde
gemessen, experimentiert und theoretisch verallgemeinert.

Dmitri Iwanovitsch Mendelejew war einer der bedeutendsten Wissenschaftlern
des 19. Jahrhunderts. Er war Erfinder des Periodensystems der Elemente. 1869 fand
Mendelejew das Gesetzt der Periodizitat, das ihm ermoglichte, alle chemischen
Elemente in einem System auf der Grundlage ihres Atombaus zu ordnen und noch
nicht entdeckte Elemente und deren Eigenschaften vorauszusagen. Seine
Voraussagen uber die Elemente Gallium, Germanium und Skandium bestétigten sich
nach ihrer Entdeckung. Mendelejews Idee, die Chemie vom Standpunkt des
Periodensystems zu betrachten, war grundlegend flr diese Wissenschaft und
beeinflusste die weitere chemische Forschung.

Fur Deutschland was das 19. Jahrhundert die Zeit der modernen Technik und
Industrie. Werner Siemens konstruierte eine Dynamomaschine, der Physiker Heinrich



Hertz entdeckte die langen elektromagnetischen Wellen, Carl Benz in Mannheim und
Gottlieb Daimler in Stuttgart bauten ihre ersten Automobile, Rudolf Diesel
konstruierte in Augsburg den ersten Dieselmotor, Wilhelm Conrad Réntgen machte
seine Entdeckung, die als Rontgenstrahlen in die Geschichte eingegangen ist.

Der deutsche Physiker Georg Simon Ohm entdeckte 1826 das Gesetzt des
elektrischen Widerstands, das nach ihm benannt wurde und jetzt als Ohm-Gesetz
bekannt ist. Seit 1818 unterrichtete er Mathematik und Physik an einem Gymnasium
in KoIn. Er stellte selbst Geréte fur seinen Unterricht und experimentierte in der
Freizeit. Er suchte nach den Zusammenhangen im elektrischen Stromkreis und wurde
von den Fachleuten nicht ernst genommen - ein Gymnasiallehrer konnte mit
einfachen Schulgerdaten die Geheimnisse der Elektrizitat nicht erklaren. Aber er
untersuchte und protokollierte. Und endlich hat er dieses Geheimnis entrétselt. Er
fasste die Zusammenhange im bekannten Gesetz. Die Malieinheit des elektrischen
Widerstands tragt seinen Namen.

Text 6. Die Wissenschaft verandert die Welt

1). Die Wissenschaft und der technische Fortschritt nehmen heutzutage einen
wichtigen Platz in unserem Leben ein. 2). Sie veréandern die Welt und erleichtern das
Leben. 3). Ende des 19. und im Laufe des 20. Jahrhunderts wurden besonders viele
Entdeckungen gemacht, die die Trdume der Menschheit seit vielen Jahrhunderten
verwirklicht haben. 4). 1895 wurden zum Beispiel die X-Strahlen von dem deutschen
Gelehrten Rontgen entdeckt. 5). Dieser Wissenschaftler wurde erster
Physiknobelpreistrager. 6). Seine Entdeckung wurde ein grofRes Ereignis in der
Medizin.

7). Der Mensch trdumte immer vom Fliegen. 8). In der Geschichte der
Menschheit gab es viele Versuche, in den Himmel zu fliegen. 9). Erst 1903 wurde die
Theorie vom Raketenflug von K. Ziolkowski begriindet. 10). Die Ideen dieses
hervorragenden Gelehrtes und Forschers werden in der modernen Raketentechnik
verwendet.

11). 1903 wurde von den Englandern Rutherford und Soddy die Theorie der
Radioaktivitat entwickelt. 12). Diese wissenschaftliche Entdeckung hat eine groRe
Rolle in der Entwicklung der Physik gespielt.

13). Und solche Erfindungen wie Radio, Telefon, Kino, Fernsehen und so
weiter! 14). Das sind Entdeckungen und Erfindungen, die der Fortschritt mit sich
bringt. 15). Man kann ganz bestimmt sagen, dass die wissenschaftlich-technischen
Errungenschaften das Leben der Menschen reicher und schoner machen. 16). Der
Fortschritt und die Wissenschaft bringen neue synthetische Stoffe, Arzneien,
moderne Verkehrsmittel, neue Technologien und Mdoglichkeiten mit sich. 17). Es ist


http://deutsch.su/index.php/temy/8-die-wissenschaft-ver-ndert-die-welt

aber nicht leicht zum Wissen zu kommen. 18). Ein richtiger Gelehrter muss
wissbegierig, zielstrebig, klug und arbeitsam sein. 19). Er muss regelméafiiig von frih
bis spéat arbeiten, sich Gedanken Uber konkrete Wissensgebiete machen. 20). Nur in
diesem Fall kann er etwas Neues entdecken. 21). AuRBerdem ist ein richtiger Gelehrter
ein guter Burger. 22). Er kdmpft gegen den Krieg. 23). Seine Pflicht ist neue Gesetze
zu formulieren und nach Wahrheit zu streben.

Fragen zum Text:

1. Welchen Platz nehmen heutzutage die Wissenschaft und der technische
Fortschritt in unserem Leben ein?

Sie veréndern die Welt und erleichtern das Leben, stimmt das?

Wann wurden besonders viele Entdeckungen gemacht?

Wer hat die X-Strahlen entdeckt?

Wurde Rontgen erster Physiknobelpreistrager?

Was hat K. Ziolkowski begriindet?

. Welche Rolle hat die wissenschaftliche Entdeckung von Rutherford und Soddy
gespielt?

8. Was bringt der Fortschritt mit sich?

9. Istes leicht zum Wissen zu kommen?

10. Wie muss ein richtiger Gelehrter sein?

11. Was ist seine Pflicht?

No gk owh

I1. MOSAHAYYHASA PABOTA

1. Lesen Sie den Text und beantworten die Fragen.
Die Aspirantur in Russland

Eine Form der Heranbildung von wissenschaftlichem Nachwuchs fir die
Forschung in der Akademie der Wissenschaften Russlands ist die Aspirantur. In die
Aspirantur werden junge Leute aufgenommen, die eine abgeschlossene
Hochschulbildung besitzen und die Aufnahmeprifungen bestanden haben. Bei der
Aufnahme werden folgende Prifungen abgelegt: in Philosophie, in einer
Fremdsprache und im Spezialfach.

In Russland gibt es zwei Formen der Aspirantur: die Direkt- und die
Fernaspirantur. Die Ausbildung in der Direktaspirantur dauert normalerweise drei
Jahre und in der Fernaspirantur vier Jahre. Die Direktaspiranten erhalten fur drei
Jahre ein Stipendium und missen in dieser Zeit unter Anleitung eines
wissenschaftlichen Betreuers eine Kandidatendissertation erarbeiten. Von der
Berufsarbeit werden die Direktaspiranten freigestellt. Die Fernaspiranten werden von
der Berufsarbeit nicht freigestellt und erhalten auch kein Stipendium, sie erhalten ihr
Gehalt.



Im ersten Studienjahr studieren die Aspiranten Philosophie, eine Fremdsprache
und Informatik. Das Studium dieser Facher wird mit einer Prifung abgeschlossen.
Diese Prifung heilst Kandidatenprifung. Die Kandidatenprifungen sind eine
Voraussetzung fur die Verteidigung der Dissertation.

In den ndchsten zwei Jahren vertieft der Direktaspirant seine theoretischen
Kenntnisse auf dem jeweiligen Fachgebiet, eignet sich spezielles Wissen (ber ein
bestimmtes Thema an und erarbeitet eine Dissertation zu diesem Thema. Seine
Befdhigung fur die selbstandige Forschungsarbeit weist er durch diese
Kandidatendissertation nach. Die Kandidatendissertation wird 6ffentlich verteidigt.
Eine wesentliche Voraussetzung fur die Verteidigung der Dissertation ist, dass Teile
der Dissertation vorher in Form von Artikeln in wissenschaftlichen Fachzeitschriften
veroffentlicht werden. Diese Publikationen behandeln Teilprobleme der Arbeit und
sollen in ihrer Gesamtheit dem Inhalt der Dissertation entsprechen.

Nach der offentlichen Verteidigung der Dissertation erwirbt der Aspirant den
akademischen Grad eines “Kandidaten der Wissenschaften”. Hier seien einige
Beispiele fir diesen akademischen Grad angefiihrt, ndmlich Kandidat der chemischen
Wissenschaften, Kandidat der philosophischen Wissenschaften usw.

2. Beantworten Sie die Fragen

1. Wie erfolgt die Ausbildung junger Fachwissenschaftler? 2. Welche Priifungen
werden bei der Aufnahme in die Aspirantur abgelegt? 3. Welche Formen der
Aspirantur gibt es in Russland? 4. Wie lange dauert eine Aspirantur? 5. Welche
Kandidatenpriifungen werden in der Aspirantur abgelegt? 6. Wer leitet die Arbeit
eines Aspiranten? 7. Welche Lehrgange missen die Aspiranten besuchen? 8. Wie viel
Artikel missen die Aspiranten veroffentlichen? 9. Womit wird die Aspirantur
abgeschlossen?

3. Bilden Sie mit folgenden Wortern und Wortverbindungen Sétze

1. in, die Aspirantur, werden, wissenschaftliche Kader, ausbilden 2. nach
Absolvierung, eine Hochschule, missen, junge Fachkréfte, zwei Jahre lang, in, der
jeweilige Beruf, arbeiten 3. in, Russland, gibt es, zwei Formen, die Aspirantur 4. die
Aspiranten, arbeiten, unter Anleitung, ein wissenschaftlicher Betreuer 5. die
Direktaspiranten, werden, von, die Berufsarbeit, freistellen 6. das Studium, die
Philosophie, werden, mit, eine Kandidatenprtifung, abschlieBen 7. in, die Aspirantur,
erarbeiten, der Aspirant, eine Dissertation 8. eine wesentliche VVoraussetzung, fiir, die
Verteidigung, die Dissertation, sein, einige Veroffentlichungen, der Aspirant 9. die
Veroffentlichungen, der Aspirant, behandeln, Teilprobleme, die Arbeit



4. Ubersetzen Sie folgenden Text ins Deutsche

A yumncs B BpsiHCKOM rocyAapCTBEHHOM arpapHOM YHUBEPCUTETE, KOTOPBIM 5
OKOHYMJI [JBa roga ToMy Haszaxa. [locine OoxkoHYaHMs ~ yHUBEpCUTETa S [Ba Ioja
paboTaJ 1Mo CBOEH creruaibHOCTH. S OmyOIuKOBaT HECKOJIBKO CTaTel, B KOTOPBIX S
paccMaTpuBar0 MPoOJIeMbI Pa3BUTHs KUBOTHOBOJACTBA B bpsHckoit obmactu. Eme
CTYACHTOM S HMHTEpPECOBAJICA TEOPETHMUECKUMU MpoOJieMaMu 300T€XHUH U
BeTepuHapuu. B 3TOM romy s pemma NOCTYNMTh B acHUpaHTypy bpsHCKoro
rOCyJJapCTBEHHOTO arpapHOro YHMBEpPCUTETa. BCTynmuTenpHbIE DK3aMEHBI s CHAll
YCIIEIIHO, W celyac s aclupaHT 3TOro yHuBepcurera. B acnupantype s Oyny
YUUTBCS TPU rojia. 3a 3TO BpeMs s 00s3aH ClaTh BCE KAHIUAATCKUE 3K3aMEHBbl U
NOJrOTOBUTh KaHIUAATCKYIO AuccepTanuio. Celuac s paboTaro HaJl TEMOH, KOTOPOH
MHTEPECOBAICS €lIe CTYACHTOM. Tema yTBepKI€Ha yYEeHbIM COBETOM MHCTUTYTA. I10
MOEMY MHEHHIO, OHA OYEHb aKTyaJIbHa M IPEICTABIAET KaK TCOPETHUUECKUN, TaK U
npakTHueckuii uHTepec. Haxm  muccepramumeit s paboraio moj — pyKOBOJCTBOM
HAay4HOTO pyKOBOAUTENA. MON Hay4YHbIM PYKOBOAMUTEND - U3BECTHBIN CIIELIMAIINCT B
obOnactu BerepuHapuu. Ilox ero pyKoBOJACTBOM MHOIME ACIHPAHTHl YCIIEIIHO
3alUTWIIM CBOM KaHAMJATCKUE aucceprauvu. B sTtom ydeOHOM roxy s chan
KaHIUJATCKUM d5K3aMeH 1o ¢uimocopuu. S perymsipHo mnoceman JeKIUd I0
¢unocopun, noarotoBmws pedepar o0 HEKOTOPHIX (uiocodekux mpobdiaemax
COBPEMEHHOM IENaroruku M 3aduTan ero Ha cemuHape. Ceilyac s TOTOBIIOCH K
KAaH/IUJJATCKOMY 3K3aMEHY 0 HEMELKOMY S3bIKy. 3aHSITHS MHE HpaBsiTCs. I MHOro
YUTAI0 CHEHUAIbHON JUTEepaTyphl: KypHaJbl, MOHOrpaduu MO TEeMe Moe
JUCCEPTALIMM, COBEPIICHCTBYIO, TaKUM OOpa3oM, CBOM 3HAHUS HEMELKOTO S3bIKA.
DK3aMeH MO CHeIUalbHOCTU s OyJly claBaTh mo3xe. B mocieaHee Bpems s cTai
(Hayanm) MPOBOJAUTH 3KCHEPUMEHTHI M COOMpATh HAYUYHBIM MaTepuan ajisi Moeu
aucceprauny. Pe3ynbraTl MOMX HCCIENOBAHMM I M3JI0KY B HECKOJIBKHX
nyOnukamusx. S Hazeroch, 4TO 4Yepe3 JBa rojaa s YCIHENIHO 3allldily CBOIO
U CCEPTALIUIO.

5. Geben Sie eine ausfuhrliche Antwort

1. Welche Moglichkeiten fur ithre Weiterbildung haben Sie als Aspirant (als
Direkt- oder Fernaspirant, als auBerplanmaRiger Aspirant)? Haben Sie diese
Mdoglichkeiten ausgiebig genutzt?

2. Wie arbeiten Sie an Ihrer Dissertation?

3. Worin besteht die Rolle eines wissenschaftlichen Betreuers? Sprechen Sie aus
Ihren Erfahrungen!

4. Welche Vorteile bzw. Nachteile hat die Direktaspirantur im Vergleich zur
Fernaspirantur oder zur auflerplanméfiiigen Aspirantur? Welche Ausbildungsform ist
Ihrer Meinung nach die giinstigste?



5. Als Aspirant darf man mehrere Fremdsprachen lernen. Wie haben Sie bis jetzt
diese Mdoglichkeit genutzt? Sind Sie mit Ihren Fremdsprachenkenntnissen zufrieden?
Sind Sie imstande, sie in der Praxis mit Nutzen anzuwenden?

6. Fassen Sie den Inhalt des Textes «Aspirantur in Russland» in der Ich-
Form zusammen

7. Lesen Sie den Dialog

Bei der Kandidatenprifung in Deutsch

M: (Mitglieder der Prifungskommission): wie ist Ihr Name?

A: (Aspirant): Ich heil3e Viktor lwanowitsch Smirnow.

M: Sagen Sie bitte, an welchem Institut arbeiten Sie?

A: Ich bin Aspirant der Brjansker Staatlichen Agraruniversitat.

M: Sind Sie Direkt- oder Fernaspirant?

A: Ich bin Direktaspirant.

M: In welchem Studienjahr sind Sie?

A: Ich studiere im ersten Studienjahr. In die Aspirantur bin ich erst im vorigen
Jahr aufgenommen worden.

M: Wurden Sie gleich nach Abschluss der Universitdt in die Aspirantur
aufgenommen?

A: Nein, nach Abschluss der Universitat habe ich zwei Jahre lang gearbeitet.

M: Haben Sie bei der Aufnahme in die Aspirantur Priifungen abgelegt?

A: Selbstverstandlich. Ich musste drei Prifungen ablegen, und zwar in Deutsch
und in meinem Fach. Ich habe diese Prifungen sehr gut abgelegt.

M: Sie sind schon ein Jahr lang Aspirant. Haben Sie bereits
Kandidatenpriifungen abgelegt?

A: Nur die Prifung in Philosophie. Das ganze Jahr besuchte ich Vorlesungen
und Seminare in Philosophie und habe mich griindlich auf die Kandidatenprifung
vorbereitet. Ich habe auch ein Referat tber einige philosophische Probleme der
modernen Naturwissenschaft ausgearbeitet und es in unserem Seminar gehalten. Bei
der Prufung habe ich eine Finf bekommen. Die Kandidatenprifung im Spezialfach
will ich etwas spater ablegen.

M: Wie viel Fremdsprachen beherrschen Sie?

A: Bisher eigentlich nur Deutsch einigermaen. Ich lese geldufig meine
Fachliteratur, Einzelarbeiten zum Thema meiner Dissertation. Aber das Sprechen
macht mir noch Schwierigkeiten. Ich will natirlich meine Deutschkenntnisse auch
weiterhin vertiefen. Im zweiten Studienjahr will ich auch einen Lehrgang in Englisch
besuchen.

M: Hat lhnen der Deutschunterricht Spal3 gemacht?
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A: Ja, natirlich. Der Unterricht war sehr interessant und grindlich. Er hat mir
sehr geholfen, meine Deutschkenntnisse zu verbessern.

M: Haben Sie einen wissenschaftlichen Betreuer?

A: Natirlich, mich betreut ein hervorragender Wissenschaftler. Er ist ein
bekannter Fachmann auf dem Gebiet der Veterindrmedizin. Bei ihm haben schon
viele Aspiranten ihre Kandidatendissertationen erfolgreich verteidigt.

M: Haben Sie etwas verOffentlicht? Als Aspirant mussen Sie doch einige
Arbeiten zum Thema lhrer Dissertation veroffentlichen.

A: Dazu hatte ich bis jetzt wenig Zeit. Ich musste mich ja auf die Prifungen
vorbereiten. Ich habe meine Untersuchungen erst begonnen. In einem Jahr, wenn ich
mein wissenschaftliches Material gesammelt habe, kann ich

8. Lesen Sie den Text ,,AullerplanmaRige Aspirantur in Russland* und
geben Sie den Inhalt des Textes deutsch oder russisch wieder

AuBerplanméliige Aspirantur Russlands

Die Direktaspirantur und die Fernaspirantur sind in Russland nicht die einzigen
Madoglichkeiten, einen akademischen Grad zu erwerben. Die Aspirantur ist sozusagen
eine Form organisierter und planmaRiger Ausbildung der wissenschaftlichen Kader.

Aber viele erfahrene Mitarbeiter der Akademie, der Hochschulen und
Universitaten qualifizieren sich auch auflRerhalb der Aspirantur. Naturlich missen sie
dieselben Forderungen wie Direktaspiranten erfullen, mit nur einer einzigen
Ausnahme: sie brauchen keine Aufnahmeprifungen abzulegen.

Im Laufe vieljadhriger Forschungen sammeln solche Mitarbeiter ein reichhaltiges
wissenschaftliches  Material, sie  verOffentlichen regelméllig ihre  For-
schungsergebnisse in Form von Artikeln, Referaten, Einzelarbeiten u.a. Sie halten
Vortrdge auf Konferenzen und Symposien, sie leisten eine bedeutende
wissenschaftliche Arbeit und vertiefen dabei stdndig und griindlich ihre Kenntnisse.
Und wenn sie schlie3lich einen soliden wissenschaftlichen Vorlauf erarbeitet haben,
wird ihre Arbeit als Dissertationsthema bestatigt und eingeplant, sie werden
aullerplanmélige Aspiranten. Sie bekommen einen wissenschaftlichen Betreuer
zugewiesen, und sie haben jetzt das Recht, Lehrgadnge in Philosophie und
Fremdsprachen zu besuchen und die jeweilige Kandidatenprifung abzulegen. Um
ihre Dissertation zum Abschlussbringen zu kénnen, erhalten die auf3erplanméliigen
Aspiranten einen 3-monatigen bezahlten Arbeitsurlaub.

Die auBerplanmaRigen Aspiranten arbeiten an ihren Dissertationen neben ihrer
sonstigen Arbeit, und es versteht sich von selbst, dass sie bis zur Verteidigung ihrer
Dissertationen mehr Zeit brauchen als Direktaspiranten. Die Abschlusstermine sind
bei ihnen auch so fest.
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Bei der Verteidigung werden die Dissertationen der auRerplanmaRigen
Aspiranten genauso behandelt wie die Dissertationen der Direktaspiranten.

9. Lesen Sie einen Auszug aus der Promotionsordnung und geben Sie den
Inhalt des Textes deutsch oder russisch wieder.

Mundliche Prifung (Disputation)

Ist die schriftliche Arbeit als Dissertation angenommen, so setzt der
Promotionsausschuss alsbald fur die mindliche Prifungskommission ein, bestehend
aus einem Mitglied des Promotionsausschusses als Leiter/Leiterin, dem
Erstreferenten /der Erstreferentin und einem der Korreferenten/ einer des
Korreferentinnen fiir die Dissertation einem Professor/Privatdozenten bzw. einer
Professorin/Privatdozentin eines dem Dissertationsfach benachbarten Fachgebiets
sowie einem  weiteren  Professor/Privatdozenten  bzw. einer  weiteren
Professorin/Privatdozentin. Fir die beiden zuletzt genannten Mitglieder der
Prifungskommission kann der Kandidat/ die Kandidatin Vorschldge machen. Der
Promotionsausschuss kann als Mitglied der Priifungskommission Professoren/Profes-
sorinnen und Privatdozenten/ Privatdozentinnen einer anderen wissenschaftlichen
Hochschule oder eines Forschungsinstituts berufen.

Der/Die Vorsitzende des Promotionsausschusses setzt als bald den Termin fur
die mindliche Prifung fest und gibt ihn hochschuléffentlich bekannt. Die Prifung ist
hochschul6ffentlich und soll friihestens zwei Wochen, spatestens drei Monate nach
Annahme der Dissertation stattfinden.

Die mundliche Prifung (Disputation) ist als Einzelprifung mit einer Regelzeit
von zwei Stunden durchzufiinren. Die fachwissenschaftlichen Aussagen in den
Gutachten Uber die Dissertation sollen in die Disputation einbezogen werden. Nach
beendeter Disputation entscheidet die Prifungskommission, ob und gegeben falls mit
welchem Ergebnis die mundliche Priifung bestanden ist.

10. Stellen Sie lhre Dissertation vor. Folgende Klischees konnen IThnen dabei
helfen.
1. Ich habe mich im Bereich (im Fachbereich) ... spezialisiert.
2. Der Titel meiner Dissertation lautet ... .
3. Wie es schon am Titel zu sehen ist ..., ist sie ... gewidmet.
4. Meine Dissertation wird aus 2, 3, 4 Teilen (Kapiteln, Abschnitten) bestehen.
5. Jedes Kapitel hat einige Unterkapitel.
6. Vor jedem Abschnitt steht eine kurze theoretische Einfiihrung.
7. Meine Dissertation wird mit einem kleinen Einflhrungskapitel beginnen (Teil,
Abschnitt, ...).
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8.
9.
10
11

Das erste Kapitel behandelt ....

... enthélt eine einleitende Beschreibung der theoretischen Fragen.
. ... behandelt (verfolgt, stellt dar).

. Das Ziel meiner Dissertation ist ... a) den Leser mit einigen neuen

Forschungsmethoden bekannt zu machen, vorzustellen. b) die eigentlichen Griinde
fir ..., aufzudecken. c) die Schllsselfragen systematisch und verstandlich zu
beschreiben.

12. Das Thema meiner Dissertation ist ....

13
14

. Gegenstand meiner Untersuchung ist ....
. Die ausflihrende Erforschung dieses Themas ist aus vielen Perspektiven nétig

erstens ....

15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24,
25.
26.
27.

©ooN O WNE

10
11
12
13
14
15

Dieser grundlegende Ansatz zeigt, dass ....

Dieser Ansatz befiirworten viele Forscher.

Ich halte es flir wichtig, an dieser Frage zu arbeiten, diese Frage zu erforschen.
Mich interessiert die Frage ....

Es besteht ein bestandiges Interesse an diesem Problem.

Ich beschreibe ausfiihrlich, wie ....

Es ist eine der Fragen, die standig im Mittelpunkt der Forschung bleiben.
In meiner Dissertation flihrte ich Tatsachen, Tabellen, Ziffern an.

Im Anhang meiner Dissertation befindet sich ein Literaturverzeichnis.
Zitiert werden inlandische und auslandische Forscher.

Meine Untersuchung fihrt zu folgenden Schluss ....

Meine Schlussfolgerungen basiere ich auf ....

Die Ergebnisse meiner Forschung werden viel Nutzen bringen.

11. Beantworten Sie die Aufgaben
Wie heilden Sie?
Wie alt sind Sie?
Wann sind Sie geboren?
Wo sind Sie geboren?
Wie heifdt Ihr Heimatort?
Ist Ihre Familie grof3?
Aus wie viel Personen besteht Ihre Familie?
Wie heilst |hr Vater?
Wo arbeitet Ihr VVater?

. Was ist lhr Vater von Beruf?

. Wie heifdt Ihre Mutter?

. Was ist Ihre Mutter von Beruf?
. Wo arbeitet lhre Mutter?

. Ist Ihre Mutter Hausfrau?

. Haben Sie Geschwister?
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16. Haben Sie lhre eigene Familie oder sind Sie ledig?

17. Was sind Sie?

18. Welche Universitat haben Sie absolviert?

19. An welchem wissenschaftlichen Thema arbeiten Sie?

20. Unter wessen Anleitung arbeiten Sie an Ihrem Thema?

21. Wer leitet lIhre wissenschaftliche Arbeit?

22. Wie viel Artikel haben Sie bereits vertffentlicht?

23. Wie heiRBen die Artikel, die Sie bereits veroffentlicht haben?

24. Sind Sie Direktaspirant?

25. Haben Sie das Material fir Ihre Dissertation gesammelt?

26. Welche Priifungen haben Sie bei der Aufnahme in die Aspirantur abgelegt?
27. Wie lange dauert eine Aspirantur?

28. Welche Kandidatenprifungen werden wahrend des Studiums in der Aspirantur
abgelegt?

29. Zu welchem Thema erarbeiten Sie eine Dissertation?

30. Machen Sie eine selbstandige Forschungsarbeit?

31. Haben Sie an der einschlagigen Literatur selbstandig gearbeitet?

32. Welche Kandidatenprifungen haben Sie abgelegt?

33. Wollen Sie an der Aspirantur studieren?

34. Haben Sie sich auf die Kandidatenprifung in der Philosophie vorbereitet?
35. Welche praktische Anwendung hat Ihre wissenschaftliche Arbeit?

36. Wer leitet die wissenschaftliche Ausbildung in der Aspirantur?

37.Wie ist eine Dissertation aufgebaut?

38.Wie lange dauert eine Aspirantur?

39. Womit wird die Aspirantur abgeschlossen?

40. Wer ist Ihr wissenschaftlicher Betreuer?

41.Hat Ihr Betreuer einen wissenschaftlichen Grad des Kandidaten/ des Doktoren der
Wissenschaften?

42.Wie weit Sind Sie in lhrer Arbeit?

43.Was sind Sie von Beruf?

44. In welchen Fachern haben Sie die Kandidatenprifungen abgelegt?

45. An welchem Lehrstuhl arbeitet Ihr Betreuer?

46. An welchem Lehrstuhl arbeiten Sie?

47.Fir welches wissenschaftliche Thema interessieren Sie sich?

48. Unter wessen Anleitung arbeiten Sie?

49. Erhalten Sie ein Stipendium?

50. Wie arbeiten Sie an Ihrer Dissertation?

51.Mdchten Sie zu IThrem Thema promovieren?
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12. Lesen Sie und Ubersetzen Sie den Text

Aspirantur

Eine der Formen der Ausbildung der wissenschaftlichen Kader fur die
Forschung auf verschiedenen Gebieten der Wissenschaft ist die Aspirantur. In die
Aspirantur werden junge Leute aufgenommen, die eine abgeschlossene
Hochschulbildung haben und die Aufnahmeprifungen bestanden haben. Bei der
Aufnahme werden folgende Prifungen abgelegt: in Philosophie, in Fremdsprache
und in einem Spezialfach. Die Ausbildung in der Aspirantur dauert normalerweise
drei Jahre. Im ersten Studienjahr erfolgt ein vertieftes Studium der Philosophie und
einer Fremdsprache, das mit einer Prifung abgeschlossen wird. Diese Prifung heil3t
die Kandidatenpriifung. Im ersten Studienjahr wird auch eine Kandidatenpriifung im
gewahlten Fach abgelegt.

Die Kandidatenprtifungen sind eine VVoraussetzung fiir die Promotion, d.h. fur die
Verteidigung der Dissertation. In den néchsten zwei Jahren vertieft der Aspirant seine
theoretischen Kenntnisse auf dem jeweiligen Fachgebiet, eignet sich spezielles Wissen
Uber ein bestimmtes Thema an und fertigt eine Dissertation zu diesem Thema an.

Seine Beféhigung fir selbstdndige Forschungsarbeit zeigt er durch diese
Kandidatendissertation, die er 6ffentlich zu verteidigen hat.

Die Aspirantur wird also durch die 6ffentliche Verteidigung einer Dissertation
abgeschlossen.

Eine Voraussetzung fur die Promotion oder die Verteidigung der Dissertation
ist, dass ein wesentlicher Teil oder Teile der Dissertation in Form von Artikeln in
wissenschaftlichen Fachzeitschriften vorher verdffentlicht werden.

Diese Publikationen behandeln Teilprobleme der Arbeit und sollen in ihrer
Gesamtheit dem Inhalt der Dissertation entsprechen.

Nach der Verteidigung der Dissertation erwirbt der Aspirant den akademischen
Grad eines “Kandidaten der Wissenschaften”. Hier seien einige Beispiele fiir diesen
akademischen Grad angefiihrt: Kandidat der philosophischen Wissenschaften,
Kandidat der landwirtschaftlichen Wissenschaften, Kandidat der p&adagogischen
Wissenschaften usw. Der Aspirant arbeitet unter der Anleitung eines
wissenschaftlichen Betreuers.

Die Aspirantur ist nicht die einzige Moglichkeit, zu promovieren und Kandidat
der Wissenschaften zu werden. Viele wissenschaftliche Mitarbeiter als Bewerber
legen die Kandidatenpriifungen ab und verteidigen die Dissertation zu einem speziell
gewdhlten Thema. Die Bewerber arbeiten auch unter Anleitung eines
wissenschaftlichen Betreuers.

15



13. Lesen Sie und erzahlen Sie den Text nach
Meine wissenschaftliche Arbeit

Ich heile Nowikov Dmitri Nikolajewitsch. Ich bin Zootechniker von Beruf.
2012 habe ich die Brjansker Staatliche Agraruniversitat die zootechnische Fakultét
absolviert. Nach der Absolvierung der Universitat arbeitete ich einige Jahre in
verschiedenen landwirtschaftlichen Betrieben unseres Gebietes. Aber immer
interessierte ich mich fir Rindermast und habe wahrend der Arbeit grolle
Erfahrungen auf diesem Gebiet gesammelt. Ich habe auch einige Artikel zu diesem
Thema veroffentlicht. In diesen Artikeln behandelte ich einige theoretische Fragen.
Ich habe so viel Material gesammelt, dass ich beschlossen habe, eine Dissertation zu
erstellen. Als Bewerber habe ich die Kandidatenprifungen schon abgelegt. Das
waren Philosophie, Deutsch und mein Spezialfach. Jetzt arbeite ich an der
Dissertation unter der Anleitung des wissenschaftlichen Betreuers Iwanow Wladimir
Iwanowitsch. Unter seiner Anleitung haben viele Aspiranten und Bewerber ihre
Dissertationen verteidigt. Meine Dissertation besteht aus einer Einleitung, zwei
Kapiteln, wo das Experiment behandelt wird, und einer Zusammenfassung. Die
Zusammenfassung enthélt eine theoretische Behandlung des Experimentes. Das
Thema der Dissertation ist sehr aktuell, und es ist sowohl theoretisch als auch
praktisch von Interesse. Ich plane, meine Dissertation in ein Jahr zu verteidigen.

Meine wissenschaftliche Arbeit

1. Ich heiRe Anastasia Iwanowa.

2. lch bin dreiundzwanzig Jahre alt.

3. Ich bin Aspirantin des Lehrstuhls fir Veterindr-Sanitar-Prifung und
Pharmakologie der Fakultat fur Veterinarmedizin und Biotechnologie.

4. Mein wissenschaftlicher Leiter/Betreuer ist Doktor der biologischen
Wissenschaften Professor lwanow Alexej Anatoljevitsch.

5. Mein wissenschaftliches Thema ist die Untersuchung der Pravention und
Korrektur von physiologischen, biochemischen Stérungen beim thermischen Stress
bei Masthahnchen.

6. Der Gegenstand meiner wissenschaftlichen Arbeit ist Lavitol-V Zugabe und
Anwendung bei Gefllgelfitterung.

7. Mich interessiert Dyhidroquercetin.

8. Die Geflugelzucht ist eine vielversprechende Branche.

9. Das ist der Grund fur die Wahl des Themas meiner Forschung.

10. Das Thema ist fiir Geflligelzucht neu und aktuell.

11. Die Geflugelzucht braucht genaue wissenschaftliche Ergebnisse der Studien
und Ergebnisse der Experimente.
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12. Der Einfluss des Dyhidroquercetins auf den Korper der Masthdhnchen ist
noch nicht genau erforscht.

13. Angesichts dieser Tatsache kann meine Forschung aktuell sein.

14. Meine Studie hat auch Implikationen fur die Praxis.

15. Meine wissenschaftliche Arbeit umfasst theoretische und praktische Teile.

16. Der praktische Teil, d.h. meine Experimente werden im Vivarium der
Brjansker staatlichen Agraruniversitat durchgefuhrt.

17. Meine Experimente werden in vier Etappen durchgefiihrt.

18. Das sind - Untersuchung von Blut im Labor, Feststellung der optimale
Dosierung Lavitol-V, Feststellung der Auswirkungen der Lavitol-V auf die
Physiologie der Kiken.

19. Das Alter der Kiiken ist 1-40 Tage.

20. Es ist notwendig, Veranderungen des antioxidativen Status beim
thermischen Stress zu bestimmen.

21. Es wird die optimale Dosierung Lavitol-V festgestelit.

22. Die Anwendung der Lavitol-V unter den Bedingungen des thermischen
Stress.

23. reduziert die Sterblichkeit und erhoht die Produktivitat der Kiiken.

24. Nach dem Experimentabschluss werden die Ergebnisse mathematisch
behandelt.

25. Zurzeit beschéftige ich mich auch mit der Analyse des theoretischen
Materials zu meinem Thema. Ich bin am Anfang meiner Arbeit.

26. Ich habe einen wissenschaftlichen Artikel veroffentlicht.

27. Ich mOchte in 2 Jahren mit meiner wissenschaftlichen Arbeit promovieren.

e [ch heil3e Iwanowa Tatjana.

e 2013 habe ich die Brjansker Staatliche Agraruniversitat die Fakultat for
Veterindrmedizin und Biotechnologie absolviert.

e Nach dem Studium bezog ich die Aspirantur.

e Das Studium an der Aspirantur dauert 3 Jahre.

e Mein  wissenschaftlicher Betreuer ist Kandidat der biologischen
Wissenschaften, Dozent lwanow A. A.

e [ch mdchte promovieren.

e Als Studentin interessierte ich mich fur Geflugelziichtung.

e Unter der Anleitung von meinem Betreuer lwanow haben wir viele Versuche
durchgefuhrt, wissenschaftliche Artikel veroffentlicht.

e Das Thema meiner Dissertation lautet: «Die Einwirkung von L-Carnitin auf
den Energiestoffwechsel von Masthdhnchen bei der Anpassung an den
Temperaturstress».
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e Der Gegenstand meiner Studien sind Masthihner, die Erndhrung mit L-
Carnitin.

e Ich werde in den Labors der Brjansker Staatlichen Agraruniversitdt meine
Untersuchungen durchfiihren.

e Das Ziel der ersten Untersuchung ist Optimisierung der Normen von L-
Carnitin bei der Mast von Kiiken.

eDie Resultate habe ich schon ausgewertet.

¢ Im zweiten Experiment wurden sechs Gruppen von 50 Kilken Kreuz «Cobb -
500» gebildet.

e Das Experiment dauerte 42 Tage.

¢ Die Bedingungen fir alle Gruppen von Hiihnern waren gleich.

¢ Pflanzdichte, Frontfuttern, Tranken, Klimaparameter, Licht-und Temperatur-
bedingungen, Luftfeuchte, Luftgeschwindigkeit, Gaszusammensetzung entsprachen
den Normen VNITIP.

e Die Ergebnisse dieser Experimente in Bezug auf Wachstum, Entwicklung,
physiologischen Zustand des Korpers, Fleischproduktivitat von Huhnern wurden
ausgewertet.

¢ Die Kiken wurden woéchentlich mit elektronischen Wagen gewogen.

e Es wurde auch wochentlich Schlachtung und Zerlegung von Kiken in den
morphologischen Versuchs-und Kontrollgruppen durchgefuihrt.

¢ Die néchste Etappe der Untersuchung ist das Bestimmen der Einwirkung von
L- Carnitin auf den physiologischen und biochemischen Status von Broilern.

e Dazu wurden die neuen Kontrollgruppen mit dem Grundfutter mit L-Carnitin
gebildet.

e Spéter habe ich noch zwei Versuche durchzufiihren

e Die ndchste Etappe ist die Datenverarbeitung der Experimente.

e Danach werde ich das praktische und theoretische Material in meiner
Dissertation und wissenschaftlichen Artikel zusammenfassen.

e [ch mdchte in 3 Jahren mit meiner wissenschaftlichen Arbeit promovieren.

e Meine wissenschaftliche Arbeit hat eine praktische Bedeutung fir die Mast
von Kiiken in unseren Hihnerfabriken.

CJi0Ba U cJ10BOCOYETAHMS, KOTOPBbIe MOMOryT Bam onmucars Bamy
HAYYHO-MCCJIEI0BATEIbCKYIO 1eATeJIbHOCTh:
e eine Hochschuhle/Universitat absolvieren -oxoHunTh BbICIIEE YyueOHOE
3aBEJICHUE;
e Aspirant m/ Doktorant m, freier Doktorant - acniupaHnT, conuckarenb;
e an der Aspirantur studieren - yauTbcsi B aCIIHUpPaHTYpE;

18



e Kandidat der Wissenschaft / Doktor (B I'epmanuu COOTBETCTBYET CTENEHH
KaHInaaTa HAYK ) - CTCIICHb KaHAWAaTa HAYK]

e Dissertation f - aumccepramms, eine Dissertation Offentlich verteidigen/
promovieren 3ammmarh JUCCePTANNI0/ IOTYYUTh YUYEHYIO CTEIICHB ;

e mit einer Forschungsarbeit sich beschaftigen - BwITONHATE HaydHYIO
pa60Ty/ HCCIICIOBAHUEC,

e sich wissenschaftlich betétigen/ wissenschaftlich arbeiten -zanumatbcs
Hay4YHBIM TPYIOM ,

e \Wissenszweig m - oTpacib HayKH;

e wissenschaftliches Werk/ Arbeit/ Schrift / Abhandlung - mayunsrii Tpyx;

e wissenschaftlicher Ansatz - Hay4aHbIit moaX01;

e wissenschaftliche Zeitschrift - nayunsriit )xypHan;

e Beitrag m - nayunas crarss;

e wissenschaftlicher Vortrag / einen Vortrag halten - mayunsiii goxman/
caeiaTh JOKJam,

e wissenschaftliche Gesellschaft - Hayanoe o6riecTBo;

e Lehrstuhl m - kadenpa;

o Wissenschaftler m - mayunsIii paboTHUK;

e wissenschaftlicher Mitarbeiter - HayuHbIii cCOTpyIHUK;

e wissenschaftlicher Betreuer - Hay4HbIN pyKOBOAHUTEb;

e Entwicklungstendenzen der Wissenschaft verfolgen - mnpocnexuBath
TCHACHI MWW PA3BUTHUA HAYKH.

1. HEPEBOJ HAYYHBIX TEKCTOB

1. TpyaHocTH nepeBo/ia HAYYHBIX TEKCTOB

Bce mepeBomdyeckue OMMUOKU OOBIYHO TOAPA3ACTSAIOTCS HA CMbICIO8ble WU
HopmamusHble. 110 CTENEHN WCKaXCHHUS CMBICIIa BCE CMBICIOBBIE OIIMOKH MOYKHO
pa3JeNuTh Ha JIBE TPYIMIbI: NCKAKEHUS K HETOYHOCTH.

K uckaxxeHusM ciemyeT OTHECTH TaKHe OIMMUOKH, KOTOPhIE U3MEHSIOT CMBICT
BBICKA3bIBAHUS, HWCKWKAIOT €ro W CYIIECTBEHHO e3MH(GOPMHUPYIOT aapecaTa
nepeBoga. HeTouHOCTM HE HMCKaXKalOT CMBICIA B II€JIOM, OHHM JIUIIh HECKOJIBKO
BUJIOU3MEHSIIOT UCXOHYIO HH(DOPMAITHIO.

Haubonee TunuuHON npuuunou nepesooyeckux owubOK SBISIETCS TEPEHOC,
MEXaHUYECKOE WCIIOJIb30BaHNUE SIBJICHUM HCXOJHOTO s3bIKa B SI3BIKE TEPEBOJIA.
OmmOKkH, BO3HUKAIOIIME B pe3ylbTaTe JTOTO, HA3BIBAIOTCA  OYKEAIUISMAMU.
Hanmpumep, BechMa XxapakTepHa OIIMOKa, KOTJa HeEMelkoe cioBo Zentner
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MEPEBOIUTCS HA PYCCKUH S3BIK CJIOBOM «IIEHTHEP» 0€3 KaKuX-T100 OTOBOPOK O TOM,
YTO HEMEIKUH «IEHTHEP» paBHsieTca 50 Kr, TO €CTh B JiBa pa3a Jierye pyccKoro.

Opnoit u3 HanboJee YacThIX MMPUYUH CMBICIIOBBIX OIITHOOK SIBISIETCS TaKXKe TO,
YTO HEPEJIKO MEPEBOJIUUK HE YUUTHIBAECT POJb KOHTEKCTA U €r0 B3aUMOJICUCTBUE CO
CJIOBAPHBIM 3HAYEHUEM JIEKCMYECKOM €IWHMUIBI, T.€. HE YMEET MPABUIIBHO
ONpeeNIuTh KOHTEKCTYallbHOE 3HaueHue cinoBa. Hanpumep, Hemenkoe Kommutator,
€CNIM peub UaeT 00 OOBIKHOBEHHOU AJIEKTPUYECKOW IIETIH, COOTBETCTBYET PYCCKOMY
«MEePEKITI0YATeNb», a €CIM PeUb HAET 00 AJIEKTPOJBUTATENSIX, TO COOTBETCTBYET
PYCCKOMY «KOJUIEKTOP.

HopmatuBHbIe OmMOKH MpU MEPEBOE MOAPA3ISTSIOTCS Ha TpaMMaTUYECKHe,
JIEKCHYECKHE U CTUINCTUUYECKHUE.

K epammamuueckum ommbkamM OTHOCSTCS OMIMOKHU B POJIE, YUCIE U Tafexe (B
TOM YHCJIe HApPYIIEHUE WX COTJIACOBAHUS ), HETPABWIILHOE YIOTPEOICHHE TJIaroJIbHO-
BPEMEHHBIX (OpM, OTCYTCTBHE COTJIACOBAHHS MEXKIy HHMH, YHOTpeOICHHE
HETMPaBUJILHBIX CUHTAKCUYECKUX KOHCTPYKIHH. OMmHOKK B MPEAJIONKHO-TIAICHKHOM
yOPaBJICHUA OTHOCAT K  JIEKCMKO-TPAMMAaTUYE€CKUM, TOCKOJBbKY  HE3HAHUE
yIpaBJICHU - 3TO, [0 CYTH JIeJia, HEMOJHOE 3HAaHUE CJI0BA, HEJOCTATOYHOE BJIAJCHUE
JIEKCUKOM.

K inexcuueckum ommOKamM  OTHOCSTCS BC€ CIIy9aW  HEMPABUIBLHOTO
CJIOBOYNOTpEOJICHHsI BOOOIE M B YACTHOCTH: HapYIIEHWE HOPM JIEKCHYECKOU
COYETAEMOCTH CJIOBA, HEMTPABUJILHOE OIPEICIICHUE 3HAYEHHS CJI0BA U T.1II.

K cmunucmuueckum ommOkaMm ciemyeT OTHECTH HapylieHHWe TpeOOoBaHUI
(OYHKITMOHATLHOTO CTWJIS, HampuMep, YINOTpeOJeHHue pa3roOBOPHON JIEKCUKU B
TEXHUYECKUX WJIM HAYYHBIX OMMCAHUSAX, HEYMECTHOE MCMOJIb30BAaHUE MTPOCTOPEUHBIX
BBID&KCHUH B HAYYHBIX TEKCTAaX, YPE3MEPHOE MCIOJIb30BAHUE SMOIMOHAIBHO
OKpaIIIEHHBIX CJIOB B T€X CIydasx, rJie 0ObIYHO MPHUHATA HEUTpaIbHasl JICKCHKA.

2. CoBeTbl aCIUPAHTY MO NEPEBOAY HAYYHOH JIUTEPATYPbI

1. Ilpexxne yeM MepeBOAUTH TEKCT, MPOYTHTE €r0, CTapasiCh MOHATH OOIee
COJIEp/KAHUE.

2. Hayuurtech OBICTPO TOJIB30BAThCS HYXHBIMHU CJOBapsIMU W TaOIuIAMU B
HUX: CJIEyeT XOPOIIO 3HATh HEMELKUH al(aBUT U OCHOBHbBIE MIPABUJIA TPAMMATHKU
HEMEILIKOTO S3bIKA.

3. HayuwuTtech pacrno3HaBaThb W MPAaBWIBHO NEPEBOJUTH TPaMMaTHUYECKHE
KOHCTPYKIIMM HEMELKOTO SI3bIKA.

4. TlepeBoauTh CIEQyeT HE OTHAEJbHBIE CJIOBA, & COJIEPNKAHUE WU CMBbICI
peAIOKEHUsI (TEKCTa) B LIEJIOM.

5. IlenecooOpa3Ho BeCTH COOCTBEHHBIM MOCTPAHUYHBIM CJIOBaph, CIEIyeT
3alIOMHUTh HEOOXOJAMMBIA MHUHUMYM OONICYNOTPEOUTENBHBIX CJIOB W Haubosee
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YIOTPEOUTEIbHBIX TEPMHUHOB, UYTO 3HAYUTEIHHO OOJErdyuT U YCKOPHUT MPOIECC
epeBoaa.

6. IIpu nepeBoae MHOIO3HAYHBIX CIOB CHA4Yaja CJIEAYET YCTAHOBUTH, B KAKOM
3HaYEHUM YNOTPeOJEHO JAAHHOE CJIOBO B JIaHHOM KOHTEKCTE, U JIMIIb MOCJIE ITOrO
MOJIBICKUBATh PYCCKUN 3KBUBaJeHT. HeoOxonmMo pa3BHBaTh yMEHHE OIMpPENESThH
3HA4YEHUE CJI0BA IO KOHTEKCTY.

7. CnoBapb NO3BOJSET ONPENEIUTh OCHOBHOE, TIJIABHOE 3HAYEHUE CIIOBA,
KOHKPETHBIN K€ PYCCKUM 3KBUBAJICHT ISl TOTO WJIM MHOTO KOHTEKCTa MOXKET B HEM
OTCYTCTBOBaTh. YTOOBI MOJ00paTh TAKOW SKBUBAJIEHT - CJIEAYET Pa3IOKUTh CIIOBO HA
COCTAaBHBIE YaCTH, IEPEBECTU HX, @ 3aTEM IIEPEBECTU BCE CIIOBO.

8. Hayuutech epeBoUTh CJIOBA IO CI0BOOOPA30BATEIbHBIM MOEIISIM.

9. IloMHHUTE, YTO B PYCCKOM SI3BIKE MOPSJIOK CIIOB MTPaeT OOJBIIYI0 POJb U
MOXKET HECTH JOMNOJHUTEIbHYI0 CMBICIOBYIO Harpysky. Ecim kakoe-mubo ClioBO
HEO0OXOUMO BBIJEINTD, TO €r0 CIeAYEeT MOCTABUTh HA MOCIEIHEE UIH TIEPBOE MECTO
B IIPEIJI0KEHUU.

10. BeinosHuB nepeBoji, 00paTuTe 0c000€ BHUMAHUE HA COYETAEMOCTD CJIOB B
A3bIKE IE€pPEBOJA, YTOObI HE JIONYCTUTh COAEPKATEIBHO U CTHIMCTUYECKH
HeTpaBWIbHBIX codeTaHui. M30eraiite OyKBaan3MoB.

11. W3OeraiiTe mNOBTOPEHUS OAHMX M TEX XK€ CJIOB B MPEIJIOKEHUSIX,
CIEAYIOIMX APYr 3a APYyroM, €CIH 3TH CJI0BAa HE SBILIIOTCS CIEHHMATbHBIMU
TEpPMHUHAMU.

12. CpenaB mnepeBoj, MPOYTUTE €r0 M CPaBHUTE C OPHUIMHAIOM, TaK Kak
OTTEHKH COJIEP>KaHUS MPOSBIIAIOTCS IOJHOCTBIO JIMILb B CBA3HOM TEKCTE.

3. IlepeBon co ciioBapem

YMenoe ucnosib30BaHUE CIIOBaps MpU MEPEBOJIe SKOHOMHUT MHOTO BPEMEHH.
[ToaTOMy pa3BuTHE HaBBIKA PAIIMOHATLHOTO OOPAIIEHUS CO CIOBAPEM MMEET BaXKHOE
3HadeHne. OOBIYHO aCMUPAHTHI W COWCKATENW WCIONB3YIOT TIPH TEPEBOC
IBYs3bIYHBIC  croBapu. OpHako, paboTas cO ClIOBapeM, HAJA0 TMOMHHTh, YTO
NPUBOJMMBIC B CJIOBApHOW CTaThe BapHAHTHI MEPEBOJA CIOBA HEPEIKO HE MOTYT
pPacKphITh M UCYEpPHaTh BCE BO3MOXKHBIE JUIsI HEro YMOTPEOJICHHWs, W TEPEBOIUMK
9acTO OKa3bIBaeTCs Mepel (akToM OTCYTCTBHUS B CJIOBAPHOW CTaThe HY)KHOTO €MY
AKBHUBAJICHTA, & TIOPOW BHIOMPAET U HEMPABWILHBINA SKBUBAJIEHT. [loaTOMy 111 TOTO,
YTOOBI MEPEBECTH KaKoe-TH0O0 CIOBO, HEOOXOAMMO, MPEKIE BCEro, PAaCKPBITh €ro
3HAYCHHE B KOHTEKCTE, T.€. B 3aBUCHUMOCTH OT JIEKCHYECKOTO OKPYXKEHHUS CJIOBa W
TOTO CMBICIIA, KOTOPBIA BO3HHUKAET B OmNpenelieHHoW cutyaruu. [locMOTpeB Bce
3HAYEHUS CIIOBA B CIIOBAPHOMN CTaThe, CIEMYET COMOCTABUTh UX C TOM CHUTYyallHel, B
KOTOPOW yMOTpeOICHO TIEPEeBOANMOE CIIOBO, U BhIOpaTh 3HAUYCHHUE, MOCKA3HIBAEMOE
KOHTEKCTOM, a TaKKe CTUJIEM, K KOTOPOMY OTHOCHUTCS TEpPEBOAUMEBIN TekcT. [Ipu
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3TOM HEOOXOAMMO YYMUTHIBATh, YTO MCKOMBIN SKBHUBAJICHT OdleKo He 6ce20d
CO0epPIHCUMCSL 8 CILOBAPHOU Cmambe, Yacmo 00 He20 NPUxooumcsk 000YyMbl8ambCsl
CamMocmosamesnbHo, aHAIIM3UPYS BCE IPUBOAMMBIE B CJIOBApPE BapUAHTHI IEPEBOIA.

PaboTa co cioBapeM He JOKHA OTHUMATh MHOTO BpeMeHU. YToObl 100UThCS
MaKCUMaJbHOTO 3(QeKTa, HYKHO XOpOILIO OPHUEHTUPOBATHCS B CIOBape, 3HATH
O0COOEHHOCTH €T0 MOCTPOCHHS.

[Ipexxne Bcero, cieayeT MOMHUTH, YTO CJIOBa B CJOBAape PAacIoyiararoTcsl Mo
yrayOneHHoMy andaBuTy. DTO 3HAYUT, YTO CJOBA PACHOJOKEHBI B al()aBUTHOM
MOpSAJIKE HE TOJIKO IO MepBOM OYKBE, a, KaK MPaBWIIO, MO YETHIPEM MOCIEAYIOIINM.
Otcrofia BbITEKaeT HEOOXOJMMOCTh TBEPAOro 0O€30IMO0YHOr0 3HAHUS HEMEIKOIO
andasurta. B Hauane OoNbIIMHCTBA CIOBapei MMeeTcs aln(aBUT U CIIUCOK YCIOBHBIX
COKpAILICHUU.

HemanoBaxknoe 3HaueHue JUisi OBICTPEMILIErO OTHICKAHHS B CIOBAape HY>KHBIX
CJIOB W BBIPAXCHHMM HMMEET W 3HAHHE HEMENKOM TIpamMmaruku. Hampuwmep,
CYLIECTBUTENIbHbIE TIOMEIICHBI B CIOBAPE B MMEHUTEIHHOM MaJeXKe €IUHCTBEHHOTO
yycla, MpuiararejabHble B KpaTKoW (opme, riarojibl B HEOIpeaeleHHON (opme U
T.10. VHBIMH ClOBaMH, npu omvlCKaHUu 21a201a no e20 (QOpMam HYHICHO 3HAMb
npasuna oopazosanus dsmux gopm, ux GopMajabHble MPU3HAKH, OCHOBHBIE (POPMBI
rjaroja, 4roObl BBISIBUTH HEONpENeNeHHY0 (Qopmy riarona /mnpuHutus/. Tak, B
cioBape cieayer uckarb He abgeschafft (Partizip Il), a abschaffen (Infinitiv), me kam
(Imperfekt), a kommen. B Takux ciydasx pEKOMEHIYETCS BOCIOJIb30BAThHCS
MMOMEIICHHOW B KOHIE cioBaps «Tabnuiei TiarojoB CHJIBHOTO M HEMPABUIHHOTO
CHOPSDKEHUS» M Ha OCHOBAHMM €€ YCTAHOBUTH HEONpPENeNIEHHYIO0 (OopMy HaHHOIO
riaroia. JIMIb mocsie 3Toro ciaeayeT UCKaTh JaHHBIM rIaroi B clioBape.

Henb3s 3a0bIBaTh, 4TO N7 PACKPHITUS 3HAYEHUS TOrO WM HMHOTO CJIOBa B
LEeJsIX IKOHOMHUM BPEMEHHU HE BCerja cieAyeT oopamarbes K ciaoBapro. O4eHb 4yacTo
0 3HAQYEHHUU CJIOBA MOKHO JOTAAAThCsI O KOHTEKCTY /TI0 CMBICITY/ WJIM Ha OCHOBAHUU
COCTABJIAIOLIUX €70 YaCTEN.

Ecnu ke nepeBoiuMoe CIOBO OTCYTCTBYET B CJIOBape, TO JJIsl PACKPBITUS €ro
3HAYEHHUS, HapsIy C KOHTEKCTOM, OOJIBIIYIO POJIb UTPACT YMeHUe pazlodiCums 3mo
Cl080 HA COCMABHblEe 4Yacmu, nepegecmu uUx nNO OMOENbHOCMU U 3amem
CUHME3UPOBAMbd U3 HUX Nepedood 8ce20 CILO8A.

WM nakoHell, B pa3BUTUHU HaBbIKa PAlIMOHATILHOTO OOpAIIeHHs CO CIOBApPEM, KaK
U BO BCSIKOH paboTe, pelaroiylo pojib UrpaeT npaktuka. Yem yaie paboTaemib co
CIIOBAapeM, TEM JIydllle OPHUEHTUPYEIIbCS B HEM, TEM MEHBIIE BPEMEHHU YXOIUT Ha
OTBICKAHUE HYKHBIX CJIOB U BHIPAKEHUH.
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4, ITepeBoa CI0KHBIX CJI0B B HEMEIIKOM SI3bIKE

B pabotre ¢ HEMENKMMHU TEKCTaMH YacTO BCTPEYAIOTCS CJIOXHBIC CIIOBA,
KOTOpbIe, B OCOOCHHOCTH CYIIECTBUTEIbHBICE U TPUJIAraTeIbHBIE, BBI3BIBAIOT
TPYAHOCTH TIPU TIEPEBO/IC HA PYCCKHI SI3BIK.

[lepeBonst  CIIOKHBIE  CYIIECTBUTCIIBHBIC, HEOOXOAMMO YYUTHIBATH HX
CTPYKTYPHYIO OCOOCHHOCTBH, 3aKJIFOYAIONIYIOCS B TOM, 4YTO OHH COCTOSIT, Kak
MIPABHUIIO, M3 JABYX DJIEMEHTOB: OCHOBHOT'O, HTPAFOIIETO IIABHYIO CMBICIIOBYIO POJIb, U
OIIPECIISAIONIETO, CTOSIIEr0 Ha IEPBOM I10 TMOPSAKY MECTe; IEepPEeBOJ CIIEIyeT
Ha4YMHATH C OCHOBHOrO, BTOporo odmemeHta. OH Bcerga TEpeBOAUTCA
CYHIECTBUTEILHBIM M O(QOpMIIIETCS B COOTBETCTBHM C ero (QyHKIuEH B
npemioxeHnd. Onpenensomuid 3IeMeHT OOBIYHO TEPEBOIUTCS YacThlO PpEYH,
dbopMOil MM KOHCTPYKIMEWH, KOTOPHIM CBOMCTBEHHBI (YHKIIMH OMNPEICICHUS:
MpUJIaraTeIbHOe, MPUYACTHE, POAUTEIBHBIN MMaJIeXk CYIIECTBUTEILHOTO, TPEIOKHAS
KOHCTPYKIIHUS.

Hampumep, «das Wissensgebiet» - ocHoBHoi#1 aement- das Gebiet «o6mactey,
onpenensromuii - Wissen «3uanue». [lepeBoa: «o01acTb 3HAHUSY.

BreiOupass mo croBapro 3HAYCHHsI DJIEMEHTOB CJIOXHOTO CIIOBA, CJEIyeT
YUUTBIBaTh, YTO TMEPBOE K€ HAMJICHHOE BaMHU 3HAYCHHE HE 00S3aTENbHO SIBISICTCS
HanOoJIee TIOIXOISAIINM WIN YAa4HbIM. Heobxo0umo npocmompems 6ce umerowuecst
8 closape 3HAYEHUs U 6blIOpAMb ONMUMAIbHOE U3 HUX, PYKOBOJICTBYSCH
NPUBBIYHBIMA HOPMaMH PYCCKOTO sI3bIKa, WM JaKe HAWUTH 3TO 3HAYCHHC
caMoCTOATENbHO. CodiIcHOe cyujecmaumenvbHoe He 6ce20a MOJICHO HAUMU 8 Closape.
Ero mepeBoj Bcerna cienyeT HaunHATh C OCHOBHOTO, OIPEIEIsIEMOT0 CIIOBa, TaK Kak
OHO BCKPBIBAE€T OCHOBHOE IMOHSTHE W TOMOTAET MOHATH OMPEIEISIOIIee CIO0BO.

CJ0XHBIE TIIArojbl XapaKTepPU3yTCs TEM, YTO OCHOBHBIM CIIOBOM SIBJISICTCS
rJIaroj, a OMPEIESISIFOIIMM MOXKET CIYXKWTh: TJaroJ B HEONpeaeleHHOH (opme:
stehenlassen - «ocraHaBIMBaTBY; CYIIECTBHTEIbHOE, NpPHIAraTejibHOC WM
gyucmutenbHoe: VOllfullen - «3amomusaTs, HamomHATEY, trockenlegen - «ocymatey, a
TaK)Ke IJIarojibHbIe CIIOBOCOYeTaHus THia in Betrieb setzen - «ryckats B peiicTBre»,
zugrunderichten - «yHHYTOXKATHY.

bonpmioe pacrnpocTpaHeHHe B HAydyHOW JHTEpaType HUMEIOT CJIOXKHBIC
npuiaratenbHbie ¢ nonycyddukcamu - 10s u - frei, koTopbie 00pa3yrOTCsi OT OCHOB
IJIarojiOB ¥ MIMEHHBIX (DOPM M YKa3bIBaIOT Ha OTCYTCTBHE Y TpPEaMETa KaKOTro-Iu0o
KauyecTBa WM cBoicTBa: gerduschlos - «bectrymusriiiy, fehlerfrei -«6e3ommbounbIiny,
storfrei - «6e3 momex». Kak BHOHO W3 TpUMEPOB, Ha PYCCKHH S3BIK TaKUe
IpHUIaraTejIbHbIe IEPEBOATCS C MMOMOIIBIO IPUCTABKHU HITH COI03a «0e3».

Bosbilioe pacnpocTpaHeHHe UMEIOT NpuiaraTelbHble ¢ cyddukcom - bar,
oOpa3oBaHHBIE OT OCHOB TJIarojia, WMEIONIME [aCCUBHOE 3HAa4YeHHWE, T.€. OHU
yKa3bIBAIOT Ha TO, YTO XapaKTEPU3yEeMbI MMU MPEIMET MOXKET OBITh TOJBEPTHYT
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onpejiesieHHOMY JelicTButo: abnehmbar - «cweMmubli», zerlegbar - «pasz06opHsrii,
PA3IT0KUMBIIN.

B HayuHO#l nuTepartype pacmpocTpaHEHbl IpuiarareiabHbie ¢ cyddukcamu -
artig, - formig, - méssig.

Cydodukc - artig npumaer npuaaraTeIbHOMy OTTEHOK CXOJCTBA IO CYIIECTBY:
breiartig - «xameoOpasHslit», gleichartig - «ogHOpomHBIA, roMOreHHBINY. Cydhduke -
formig npumaeT 3HaYeHUE cXOJCTBA MO Gopme, a- MASSIY COOTBETCTBHS YeMY-JTHOO:
kugelformig - «mrapoBuHBIN» gesetzmassig - «3aKkOHOMEPHBIN.

5. IlepeBoa TepMuHOB

Crneunduueckoil 0COOEHHOCTHIO HAYYHO-TEXHUYECKON JIUTEpaTyphl Ha JII0O0OM
A3bIKE SIBISIETCSl OOJBINAasi HACBIIEHHOCTh TEKCTa CHEIHAJbHBIMU TEPMUHAMHU.
OpHako CTPyKTypa TEpPMHUHOB OTAEIBHBIX O0JIacTell HAyKW M TEXHHKH B Pa3HBIX
A3bIKaX HE OJMHAKOBA. Ba)kHO OTMETHTbH, UTO HAYyYHO-TEXHUUYECKAS] TEPMUHOJIOTHS
npencTaBiasieT coOoil HauOosiee MOABIKHBIN IUIACT JIEKCUKH, TOABEP>KEHHBIN
NOCTOSSHHOMY HMHTEHCHUBHOMY OOOTallleHUI0 U HW3MEHEHHUIO, OOYCIIOBIEHHOMY
Pa3BUTHEM TOW MJIM MHOM 00J1aCTU 3HAHUSI.

TepMUH - 3TO CJIOBO WM CIOBOCOYETAHHUE, KOTOPOE CIYXKUT JJisi 0003HAYEHUS
OTIPECNIEHHOTO TIOHATHSA WM OOBEKTa B KAaKOW-TMOO 00JAaCTH HAYKHM U TEXHHKH.
CoOBOKYMHOCTh TEPMHUHOB JTAaHHOW 00JIACTH 3HAHMSI COCTABISET €€ TEPMHUHONIOTHIO. B
npenenax 3TOM TEPMUHOJIOTUN BCE TEPMUHBI OJJHO3ZHAYHBI.

Haubonee xapakTepHbIM [Uisi HEMELKOW HAYYHOM JUTEpaTyphl SBISIETCA
MIMPOKOE PACIpPOCTPaHEHUE B HEW CIIOKHBIX TEPMHUHOB, COCTOSIIUX M3 HECKOJbKHX
COCTaBHBIX 3JI€MEHTOB. B pycckoil HayuyHO-TEXHMYECKOW TEPMHUHOJIOTHU CIIOKHBIE
CJIOBA-TEPMUHBI BCTPEUAIOTCS 3HAUUTENLHO pEXe; TaM, TJ€ B HEMEIKOM S3bIKE
(Gurypupyer CcIl0XHO€ CJIIOBO, B PYCCKOM S3bIKE€ YHOTPEOJSIIOTCS pa3inyHbIe
TEPMHUHOJIOTHYECKHE CJIIOBOCOYETAHUS. Hanpuwmep, Nahfunkwellen -
yibTpa3BykoBeie BoJHBI, die Leistungsentlohnung - caenbnas orutata Tpyna; die
Meistbegiinstigungsklausel - pexwum HanGompIIero 0IarONMPUATCTBOBAHUS.

[lepeBosst CHOXHBIE TEPMHUHBI, HEOOXOAMMO TOMHHUTb, YTO TOCIEIHUN
KOMITIOHEHT CJIOBa-TEPMHUHA OIpEAENieT €ro poJOBYIO MPUHAJIEKHOCTh, a
NPEAIIECTBYIONME KOMIIOHEHTbl KOHKPETU3UPYIOT OOBEKT BHYTPHU IIEJIOr0 Kiacca.
bonpmiytro momMomib B MEpeBOJE TEPMHHOB MOTYT OKa3zaThb OTpACIEBbIE WU
MOJIMTEXHUYECKUE HEMEUKO-pycckue cioBapu. OIHAKO TMOJHOCTBIO IOJIAraThCs
JUIIb HA CJIOBapy HEJb3s, TaK KaK KOHKPETHOE 3HAYEHHE TEPMHUHA 3aBUCHUT OT
o011ero coaep kaHus BCEro BhICKa3biBaHus. Kpome Toro, mHozcue nHogvle mepmunsl u
MePMUHONOSUYECKUE COYEeMAHUS MO2YI OMCYMCMB08amy & Cl08ape 8000u4e.

[ToaToMy KaowcOwbll cneyuanucm OO0AHNCEH NOCMOAHHO HAKANAUBAMb CBOl
JIUYHDBIL TMEPMUHONIO2UYECKULl C08Apb, B KOTOPBIM HEOOXOAMMO BKIIOYATh BCE
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TEPMHUHBI, KOTOPBIC BBI3BAIM T€ WM HMHBIC TPYAHOCTH B MPOIECCe IMEePEBOJA.
[{enecoobpa3Ho 3ay4nuTh HEKOTOPOE KOJMYECTBO TEPMHUHOB, KOTOPBIE 00O3HAYAIOT
OCHOBHBIC TOHSATHS B HMHTEPECYIOIICH 00J7acTH HayKd. 3HAYCHHE 3TUX TCPMHUHOB
TIO3BOJIMT YCBAWBATh U MEPEBOIUTH IPYTUE TCPMUHBI, SBJISIONIUECS MTPOU3BOIHBIMU
ot nepBeix. Hanpumep: die Wirtschaft - skonomuka; die Marktwirtschaft - perHOuHas
sxonomuka; die Sonderwirtschaftszone - ocobast SxoHOMHYECKAs 30HA.

HekoTopble TepMUHBI JIETKO IMOAJAIOTCS IMEPEBOAY HM3-3a HMX 3BYKOBOTO M
rpadu4ecKoro CXOJCTBa C pycckuM s3bikoM: der Radioapparat - pagmoammapar, HO
IPY NIEPEBOJIC TAKUX CJIOB HY)KHO OBITh OCTOPOXHBIM, TaK KaK KaXyIIeecs 3ByKOBOEC
CXOJCTBO MOJKET MPHBECTH K omuOke B mepeBojge: cp.. die Radioastronomie -
paanoactpoHoMus, Ho das Radioelement - He «paanosneMeHT», a «paarMOaKTHBHBIMN
DIIEMEHTY.

3HAKOMCTBO CO CIENUATLHON TEPMUHOJIOTHEN HAHHOW 00JIACTH JOJKHO HUJITH
10 JUHUHM O3HAKOMJICHHSI C 3TOW 00JacThiO 3HAHHS €Il 10 MepeBoja TEKCTOB, a
HaYMHATH PabOTy MO MEPEBOAY HAYYHOU JIMTEPATYPhl CICAYET C MOBTOPEHHUS WIIH,
IpU HEOOXOJAMMOCTH, C U3yYCHHSI OCHOBHBIX MPABHJI IPAMMATUKH HEMEIIKOTO SI3bIKa,
OCBOCHHS €r0 CJIOBOOOPA30BaTEIIbHBIX MOJICJICH, OBIIaJICHUs] OOMICYTOTPEOUTEIILHOM
JIEKCUKOM.

6. IlepeBoa peanmii

[Ipn mepeBojie ¢ HEMEUKOrO fA3bIKA HA PYCCKHM OYEHb BAXKHO MPABUIIBHO
nepenaTh HEMELKHE pealuu, WMeHa u (aMuinu, reorpaduyecKue Ha3BaHUS,
Ha3BaHUS Ta3€T U JKypPHAJIOB W Jp., TaK KaK HETOYHAs Ilepelada MOKET HMHOIZA
HOBJIEYb 32 COOOM MCKakeHHe cMmbIcia. VMmMeHa coOCTBEHHBIE, Kak MpPaBUIIO, HE
NEPEBOAATCS, @ TPAHCKPUOUPYIOTCSI WM TpaHCIUTEpUpYyrOTCs. TpaHciauTepauus -
TO mepenadya OyKB OJHOM IHUCBMEHHOCTH OyKBaMM JpYrod NHCbMEHHOCTH.
Hanpumep, «Jloviue Anbremaiine» («Deutsche Allgemeine»). T'opa3mo yarie
npuOeraroT K TPAaHCKPHUIILIKHU, TO €CTh Nepenaye OyKBaMH POJHOTO S3bIKa, HACKOIBKO
9TO BO3MOJKHO, 3By4aHMsI HHOCTpaHHOTO sA3bIKka. Hanpumep, «bepimuep LlanTynr».

ITpu nepenadye UMEH COOCTBEHHBIX B IOCIEAHEE BPEMS YCHIIMIIACh TEHACHLUS K
MCIIONIb30BaHUI0 TpaHckpunuuu. Hanpumep, Hallstein - Xanpmraitn, a He
lanemrerin; Neumann - Hoiiman, a #e Heiiman. JIump mMmeHa coOCTBEHHEIE,
U3BECTHBIE C UCTOPUYECKHUX BPEMEH, COXPAHSIOT PYCCKOE «I» BMECTO HEMELKOIO
«hy, pycckoe «eil» BMECTO «Ei» H «eil», «0» BMECTO «)»: Harpumep, | eHpux [ eitne
(Heinrich Heine), a ne Xaitnpux Xaitne, Morann Illtpayc (Johann Strauss), a ne
HNoxann lTpayc.

ITpu nepenaue HEMEUKUX MYKCKUX UMEH, OJM3KUX PYCCKUM, HENb3s JOMYCKATh
ux pycudukanuu. Hanpumep, Peter - Ilerep, a ue Iletp, Paul - I1ayns, a He ITaBen.
MmeHna 1 pamMuiIuy U3 APYrux sI3bIKOB € JJATUHCKOW MUCbMEHHOCTBIO IPUHSATO MUCATh
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B HEMEIKOM SI3bIKE TaK, KaK OHM MUIIYTCS B TeX S3bIKaX, M3 KOTOPHIX OHH
3auMcTBOBaHbl. [loaToMy mpu mepenade MX Ha PYCCKUHM S3bIK HEOOXOAWMO 3HATH
npaBuiia YTeHus 3Tux sA3b61koB. Hanpumep, Willam Shakespeare - Yunbsam Hlekcmup,
Jean Jeacques Rousseeau - JKan->XXak Pycco.

Haspanus ymuu, miomanen, ropoacKux panloOHOB HE IEPEBOMATCHA, a, Kak
NPaBUJIO, TPAHCIUTEPUPYIOTCS WU TpaHCKpuOupyrorcs. [lpu mepeBose Ha3BaHUM,
cojiepKaluxX UMeHa U (aMHINK, BBOAUTCS CIIOBO «uMeHW». Hampumep, Humboldt-
Universitdt -«ynuBepcurer um. ['ymOompara». [y mepemaum peanmii  Takxke
ucnoas3yercs Tpanciurepanus: der Bundestag - Oymmecrar, der Junker - roHkep.
Wuorpa mpu mepenade peanuii mpuberarT K mepeBoay, Hampumep: der Staatsrat -
I'ocynapctennsbiii CoBer.

Ha3Banusi raser, JKypHaJOB OOBIYHO TakXKe HE TMEpPEeBOIATCA, a
TpaHCKpUOUpPYIOTCA WM  TpaHcautepupytorcs: «Jep Mopren», «Paiinuiep
Mepkyp», «/ep LLnurensy.

7. IIpueMbl 10CTHKEHUS AAEKBATHOCTH NepeBoAa

B npouecce mepeBoma HEPENKO BCTPEYAOTCS Cily4yau, KOrAa MNP MOIBITKE
nepenayn OTACNIbHBIX HEMEUKHX CJIOB M BBIPAKEHUU MX OYKBAJIbHBIMU PYCCKUMHU
COOTBETCTBUSIMU TOSABIISIOTCS 00OPOTHI pedH, HE CBONCTBEHHBIE PYCCKOMY S3BIKY U
3aTPYIHSIONINE B CHITy 3TOrO TIOHMMaHue TeKcTa nepeBoaa. Utoosl n3dexars 3Toro,
MEPEBOSIINNA JTOJDKEH BIAJETh NPHEMaMu JOCTUKEHUS aJeKBaTHOCTH IE€PEBOAA,
OCYIIECTBIISITh  SI3BIKOBBIE MPEe0Opa30BaHUS JIOTUYECKOTO U (YHKIIMOHAJIBLHOTO
xapakTtepa. K 1oruyeckuM si3bIKOBBIM MPE0Opa30oBaHUSIM OTHOCATCA: 1) M3MEHEHHE
NPUYUHHO-CJIEICTBEHHBIX CBS3€H MEXIy MOHSTUSIMU; 2) yrnoAoOJeHUue MOHATHH; 3)
pacCIIMPEHNE WU CYKEHUE MMOHATHI.

K ¢dyHkuroHanbHbIM MpeoOpa3oBaHUsIM OTHOCSTCS: a) aJeKBaTHas 3aMeHa
MOHSTUH; 0) KOMIICHCAITUS TIOHSITHA.

1. HU3menenue npuuunno-credcmeennbIx césseti. ITOT IPUEM CBOJUTCS K TOMY,
YTO MPUYMHA U CJICICTBHE MEHSIIOTCS MECTaMHU WM MPHU HEsICHOUW muddepeHnmanim
OPUYUHBI U CIEACTBUS B MEPEBOJE OCYIIECTBISAETCS UX YETKOE OTITPAaHHUYECHHUE APYT
ot apyra. Hampumep, Nach langem Umherirren kam der Forscher auf die Idee, die
Strahlen zu untersuchen. - Ilocime mONTUX IOWCKOB YYEHOMY HPUUAA UOEs
UCCIIEN0BATH JIyYH.

2. Ynooobnenue nonamuil. ITOT NMPUEM UCIOIB3YETCS PU AHTOHUMHUYECKOM
NEPEeBOJIE M COCTOMT B TOM, YTO «HEYAOOHOE» C TOYKM 3pEHHUs CTUIS CIIOBO
MIEPEBOAUTCS. €r0 AaHTOHUMOM, Mepel KOTOPHIM CTAaBUTCS OTPULAHUE; TOHSITHE
3aMEHSIeTCS. Ha MPOTUBOMOJOXHOE U, €CIM B OpUTHMHANE OBbUIO OTpHUIlAHUE, B
nepeBozic oHo cuumaetcs. Hanpumep, Die Erdrterung des Problems hat gezeigt, dass
der Kampf um die sozialen Rechte der Burger immer noch aktuell bleibt. -
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OO6cyxnenue mpoOJieMbl MoKa3ajao, 9To 00prda 3a COIMANIbHBIE MpaBa TPaKaaH HE
yTpaTuiia 31000 THEBHOCTH.

3. Pacwupenue nouamus uau e2o cydcenue. ITOT TIpUEM OCHOBaH Ha
pacxokJIeHUU O00BEMOB TMOHITHIA B Pa3HBIX sA3bIKax. YacTo IUIsi OJHOTO IIMPOKOTO
MOHSITHS B IPYTOM SI3bIKE MOXKHO HAWTH HECKOJBKO Oosiee y3kux. B Takux ciaydasx
MPOUCXOANUT JIMOO KOHKpETH3alus 00Jiee MUPOKOTO TOHSTHS, JIMO0, HA00OpOT,
3aMEHa Yy3KOro TIOHATHA OoJyiee ImmpokuM. Hawmbonee wdacTto 3TOT mpHEM
UCIIONIL3YETCS TPH  TEepPeBOJie aOCTPAaKTHBIX TOHATHHA WM TJIaroJioB OOIIEro
conepxanus Thrma kommen, haben. JIume KOHTEKCT MOXKET MOjCKa3aTh, KaKOM U3
BapHAHTOB NIEPEBOIa HAUOOJIEE TPUEMIIEM.

OyHKIMOHANBHBIE Mpeo0pa3oBaHMs: a) aJeKBaTHas 3aMeHa TOHSATHI:
MPOUCXOUT TIOJTHAS 3aMEHA OJHOTO TOHSTHS JPYTUM IMPH COXPAHCHHH TOXICCTBA
uX (yHKIOHMIA B JaHHOM KOHKpETHOM BbicKasbiBanumu. Hampumep: Der Entwurf der
UNO-Staaten stellt eine Plattform dar, die Spielraum flr gerechte und gegenseitig
annehmbare Losung der Schllsselfrage bietet. - 3aecs TpyaHOE 1715 IIepeBOIa CIIOBO
Spielraum, Tak kak mMpUBOIUMBIC B CIIOBApE 3HAYCHUS IIPOCTOP, CBOOOIA JCHCTBUI
3aTPYIHSIOT MIOHUMAaHUE PYCCKOTO MpeaiiokeHus. [103ToMy maHHOE CIOBO Ciemyer
3aMEHUTH Ha 0oJiee OJIM3KOE MO CMBICTY CIIOBO «BO3MOYKHOCTBY», U TEPEBOA OydeT
BRITJISIZICT ciaeayronmM obpazoM: «lIpoekt ctpan - wienoB OOH mnpencramiser
coboii TurargopMy, KOTOpasi OTKPHIBA€T BO3MOXKHOCTBH IS CIIPABEJIMBOTO H
B3aMMOITPHEMIIEMOTO PEIICHHS CITIOPHBIX BOTIPOCOBY.

0) KOMIIEHCalMsl MOHATUM: NPUEM KOMIIEHCAUU 3aKJII0YAETCsl B 3aMEHe
CTHJINCTUYECKUX CPEJICTB TOMJIMHHUKA JAPYTUMHU CTHJIMCTUYECKUMH CpPEICTBAMH.
Hanpumep: Das kann nicht gut gehen. - Hudero myTHOro u3 3Toro He BbIH/IET.

V. PEOGEPUPOBAHUE U AHHOTHPOBAHHUE TEKCTA

1. Pexomenganuu no padore ¢ HAY4YHOU JIUTEPATYPOl

OOpaboTka wuHMOpPMAIUU SBISETCS CaMbIM BaXHBIM KOMIIOHEHTOM IIPHU
oOydeHuH paboTe ¢ Hay4HOU JIMTEpaTypoil Ha MHOCTPAHHOM si3bike. Ero ycnemnomy
(YHKIMOHUPOBAHUIO CIIOCOOCTBYET 3HAHUE CTYJIEHTaMU OCOOEHHOCTEH KOMIIO3H-
LIUH, CTWJIA HAYYHBIX TEKCTOB.

CrenyeT OTMETUTh TaK)K€ HAIMYME Y YATAIOUIMX YMEHUW 3PEJIOr0 YTEHUS HE
HIDKE TaK Ha3bIBaeMOro «cryaeHdeckoro ypoBHs» (C. K. @onoMkuHa), iHauYe OHU HE
CMOTYT CIIPaBUTHCS C pabOTOI Ha/l TUTEPaTypOil HA UHOCTPAHHOM SI3bIKE, YKa3aHHOU
B JICUCTBYIOLIEW POrpaMme.

@dukcauusd HYXKHONM wuWHGOpPMAIMK JI1  TOCJIEAYIOIIEr0 HMCHOJb30BaHUs
MPEJCTaBIACT 3amuch HWHQOpMAIMU C 1EJbI0 €€ XpaHeHUs I JaibHeHIen
00paboTKH.
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3amavya xpaHeHus MHGOPMALUU PeaTu3yeTcs ¢ MOMOUIbI0 (PUKCALUU HY>KHBIX
CBEJIEHMH, KaK B Tpolecce YTeHHs, TaK W Tocie Hero, Jubo NpH MOBTOPHOM
OPOYTEHUHU. YMEHHE JieNaTh 3allUCH M0 XOAY / MOCJe YTEHUSI OUYEHb BAXKHBI JJIs pa-
nuOHAJIbHOW  paboThl. [lucbmeHHass (¢uKcalus ONTUMHU3UPYET JanbHeilliee
MCIOJIb30BaHne WH(POPMAIINH, TaK KaK CJICITaHHbIE 3aITUCH TIO3BOJISIOT OCYIIECTBIIATD
cUCTeMaTu3aluio, 00001eHne HHPOpMAIMK U B TO K€ BpPEMs CIIOCOOCTBYIOT €€
3alIOMHHAHMIO.

CylecTByIOT pa3Hble CHOcoObl MHUCbMEHHOM (ukcauuu uHGOpMaIUU:
KOHCIIEKT, BBIMUCKY, IJIaH, TE3UChI, aHHOTalusA, pedepart, pestome u ap. TpeboBanus
HK3aMeHa KaHJIMJaTCKOr0 MUHUMYMa BKJIFOYAIOT YMEHHUE COCTABISATh PE3IOME K TECTY
1o cneruanbHocT 2500-3000 3HaKOB. ITO HE 3HAYMT, YTO OCTAILHBIC BHJIBI 3aITUCEH
HE MOTYT OBITh UCTIOJIb30BaHbI, OJTHAKO OOJbIIIE BHUMAHUS CIIEAYET YICIUTh PE3IOME.

XoTenoch Obl OTMETUTH, YTO KOHCIEKT HE MNPEACTaBisIeT yHO0OHON (OpMBI
¢ukcanuu nHGOpPMaIMH, TaK KaK KOHCIIEKTUPOBAHHUE 3aHUMAET 3HAYUTEIIbHYIO 4acTh
BPEMEHH, BEJIET K 3alucu OOJBIIOrO KOJIMYECTBA HEHYXHOW, W30BITOYHON WH-
dbopmarun. Kpome TOro, KOHCHEKT, B OTJIMYUE OT PE3IOME, aHHOTALMH U JPYTUX
dbopm 3amuceit, He 00JIaJa€T KOMMYHMKAaTUBHOW 3HAYUMOCTBIO, TO €CTh MOXKET
HCIIOJIb30BaThCA TOJBKO €ro COCTaBUTEJEH, YTO PE3KO CHIKAET 3(P(EKTUBHOCTD
KOHCIIEKTUPOBAHHS.

Haznauenunem cnoco6oB / ¢opMm ¢ukcauu uHpopManuu sSBISETCS, ¢ OTHOU
CTOPOHBI, 3aluCh C IeNbl0 XpaHeHus wuHpopmaruu. K cmocobam dukcamnmm,
CIIy)KallldM ~ HAllOMUHAHUEM O TMOJYYeHHBIX W  COOpaHHBIX JAaHHBIX U3
npopaObOTaHHBIX HAy4YHBIX NyOJUKALMM, OTHOCATCA TIUIaH, TE3UChI, AHHOTAIIMS,
pestome. [Ipyroil nenpi0 NUCbMEHHOM (ukcauuu WHGOPMAIMU SBISIETCS 3alUCh
HY)KHBIX CBEJEHUU IJid JalibHeWIeil ux mnepepaboTku. TakoBo, HampuMmep,
npenHa3HAaYeHUE BBIMKUCOK MO X0y / MOCIE YTEHHUS.

Uem xapakTepu3yroTcs OTOOpaHHBbIE HamMH (POPMBI MUCHMEHHOW (UKCAINH
uHdopmarun?

Il1aH - 3TO COBOKYIHOCTh Ha3BaHWN OCHOBHBIX MBICIEN TeKcTa. [lman kpaTko
OTpaXkaeT MOCJIEeI0BATEIbHOCTh M3JI0KEHHs, 00001aeT ero, mnoMoras ObICTPO
BOCCTAHOBUThH B MaMSITH COAEpKaHWE MPOYUTaHHOTO. [IyHKTHI MmjlaHa MOTYT UMETh
(dhopMy TOBECTBOBATEIBHBIX MPEIOKEHHUHN (HA3bIBHOM I1J1aH), BOIIPOCOB (BOMPOCHBIM
IJ1aH) WIKA T€M, U3JI0KEHHBIX B TEKCTE (T€3UCHBIN Tu1aH). [1man MoxeT ObITh IPOCTOM
WM CIOXHBIA / pa3BepHyThIA. [IpocToil miaH maeT mNpeicTaBICHHE TOJBKO O
COJIEpKaHUMU TPOYUTAHHOIO, B TO BPEMS KaK Pa3BEPHYTHIM COJEPKHUT HE TOJIBKO
IIEPEYHCIICHAE BOIPOCOB, HO M PACKPBIBAET OCHOBHBIE UAECU IIPOU3BEIACHUS, MOKET
BKJIFOYATh BBIJIEPKKU U3 HETO.

AHHOTAIUSI TpPEACTaBIsAeT CcOOOM MaKCUMAalbHYIO CTYNEHb  CXKaTUs
COJEpXKaHUsA, OTPAXKAIOLIYD TEMAaTUKy TEKCTa M OCHOBHYIO MbICIb aBTOpA.
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AHHOTaIUS TPEJICTABISACT COOON M3IIOKEHHUE COMEPKAHUS TMMEPBUYHOTO JTOKYMEHTA,
€€ Ha3HAYCHHE COCTOHWT B TOM, YTOOBI JaTh BO3MOKHOCTh CIICIIHAIMCTY COCTaBUTH
MHEHHE O T1eJIeC000pa3HOCTH 00JIee AETATHHOTO 03HAKOMIICHHS C MaTEPUATIOM.

Pe3lome  sBisiercss  0000IIeHHMEM — COAEp)KaHUs,  KPAaTKOM  OLIGHKOM
npo4YuTaHHOro. Eciy aHHOTalMs XapaKTepU3yeT COJECp)KaHUE MPOU3BEACHUS, TO
pEe3r0ME MOJABOIUT UTOTH, IEJIAET TJIABHBIE BBIBOJBI.

Pedepar xe BO MHOTMX CllydasgX MOXET 3aMEHHTb CaM NEPBOUCTOYHHUK, TaK
KaK COOOIIIaeT BCE CYIIECTBEHHOE COJIEpKaHUE MaTepHraja, BCe OCHOBHBIE BBIBO/IbI, a
WHOTJA U JO0Ka3aTelIbCTBA, U BBIBOAbI. Pa3BUTHE MPAaKTUYECKUX YMEHUN U HABBIKOB
pedepupoBanus npeaycMaTpyUBacT: YMEHHE BBIJEISATH CTPYKTYPHO-CEMaHTHYECKOE
SAIpO, OMPENEHsATh OCHOBHBIE MBICIHM ©  (aKThl, WCKIOYaTh H30BITOYHYIO
nH(DOpMaIMIo, TPYNIUPOBATh U OOBEIUHSITH BBIJCICHHBIC TOJOKESHUS IO TTPUHITUITY
OOIIIHOCTH, BBIWICHATh OOIIYI0 MBICIB JJISl MOJIOKEHUN, OOBETUHEHHBIX B OJHY

rpymiy, 1 ap.

2. PedepupoBanue matepuaion

Kak ye oTmeuanoch Bblllle, aHHOTUPOBaHUE U pedepupoBaHre COOOIICHUIT
ABIISIETCS B@XHOM COCTAaBHOM 4YacThl0O OJK3aMEHa IO HEMEIKOMY  SI3BIKY.
[IpopedepupoBarh uHDOpPMALMIO - 3TO 3HAYUT CKATO UBJIOXKUTH OCHOBHOE
coJiep>KaHue MCTOYHUKA 10 BCEM 3aTPOHYTHIM BOIIPOCAM U CONPOBOAUTDH M3JI0KEHHE
KOMMEHTapreM 1 He0OXOAUMBIMU BbIBOJAMH.

Besikuii  pedepar, He3aBUCHMMO OT €ro THIIA, UMEET EIUHYI0 CTPYKTYpY.
[Ipexxne Bcero, ciieyeT yka3aTh BBIXOAHBIC JaHHbIE MCTOYHMKA: ra3eTa, CTaThs U3
cOOpHMKa, OTPBHIBOK M3 MOHOrpaduu, ee Ha3BaHHE, HOMEp, JaTy MyOJHUKaIH,
3aroJI0BOK CTaThH, UMS aBTOPA.

Conepxanue pedeprpyeMoro Marepuana M3J1araercsi B MOCIEI0BATEIbHOCTH
MEepBOMCTOYHUKA (Ta3eTHOM WIIM KYPHAJIbHOM CTaThbH, CTaThsd U3 COOPHUKA, OTPHIBOK
u3 MoHorpaduu) mo ab3amam. CreayeT BBIACTUTH TJaBHOE U OTKA3aTbCsi OT
U3JI0KEHUSI BTOPOCTENEHHOro. B 3akitoueHun criegyer o000muUTh (Pe3toMUPOBATh)
MOJIOKEHHUs CTaThM WM BBIBOABI aBTopa. [lpu pedepupoBaHuu MarepHuaioB
PEKOMEHAYETCSI ~ OXapaKTepu30BaTh  aAKTYalbHOCTh OCBEUICHHBIX B  CTaThe
COO0OIIeHUH, BBIBOJOB, ONMPEACIUTh UX 3HAYEHHE.

Crnenyer MOMHUTb, YTO B XOJ€ pe(epupOoBaHUs BCETAA BBIMOJIHSIOTCA BE
3aJa4yM: a) BBIJIEJICHHE OCHOBHOTO, IIABHOTO; 0) KpaTKoe, cxaToe (HopMyIHpoBaHHE
rnaBHoro. Pedepar mpusBaH mepeaarb He Bce COOOIIEHHE B JAETANSIX, a JIMIIb
OCHOBHYIO HH(pOpMaIMIO, coiepxkairytocs B HeM. TakuMm o0pa3oMm, COKpalieHHe
MCXOIHOTO MaTepuaia uaeT AByMs MyTsIMU: MO0 JUHUHA OTCEHMBAHHS BTOPOCTEIIEHHOTO
U HECYIIECTBEHHOTO W MO JUHUM nepedpasupoBaHus TNIaBHOM MBICIU B KpPaTKYIO
dopmy pedeBoro npousBeneHHs. s yCNENIHOTO BBHIMOJIHEHUS YKa3aHHBIX 3ajad
PEKOMEHAYETCs CeIyIomas MOCIe0BaTeIbHOCTD JeHCTBUI:
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1. Ilpexne uem pedepupoBaTb MaTepuans, HEOOXOAUMO BHHUMATEIHHO
IpOYECTh BCHO CTaThbio, IOCTapaTbcsi, KaK MOXKHO Oojiee IOJHO IOHSATH €€
coJlepKaHue.

2. 3aTeM cienyeT BBIACIUTD IVIABHYIO MBICIb Ka)J10ro ad3ala v BaKHEHIIME
apryMEHThI, MOJKPEIUIAIOIINE 3Ty MbICAb. [Ipy 3TOM HYXHO OTBIE€YbCA OT
HE0OXOMMOCTH MEepPeBOIa MaTepuraia Ha pyccKuil si3pIK. [lepeBoauTh Bech MaTepual
HE CIIEyeT, HY)KHO OINpPEAEINUTh JHIIb IJIABHYIO MBICIb U CYMETb YETKO H IIO
BO3MOXXHOCTH KPaTKO C(hOpMYIIMPOBATH €€.

3. Ilpuctynate K COCTaBJIEHHIO TEKCTa pedepara cieayeT ¢ (opMaabHON
pYyOpHKHM: TeMbl M BBIXOJAHBIX [AHHBIX, a 3aTe€M IMEPEXOJUTh K H3JI0XKEHUIO
BAKHEHUIIINX ITOJIOKEHUHN CTaThU.

4. Tlpu cocraBieHun pedepara cTaThi 0c000€ BHUMAHUE CICAYET YIETUTh
yBSI3KE OTAENBbHBIX MOJIOKEHUN pedepaTa B enuHbI CBA3HBINA TekcT. Heobxomnmo
IOOUTHCS MIIABHOTO M JIOTUYECKH MPABUIBHOTO U3JI0KEHUSI.

IIpu pedepupoBannu razeTHbIX ((KYPHAJbHBIX) MYOJNKANNA PEKOMEHIYeTCS
HCI0JIb30BATh CJeayIonue Kiaulie (1mo BbI0opy):

Die Zeitung bringt / veroffentlicht razera nyGmmkyer, momerraer: einen
Artikel, einen Bericht, eine Information, ein Interview unter dem Titel...
1o0A3aroJIOBKOM....

Der Artikel macht mit... bekannt (macht mit... vertraut) - ctatbst 3HaKOMHUT C ...;
-»- behandelt - crates oOcyxmaet; der Bericht befasst sich mit - paccmarpusaer,
pa3oupaer; -»- ist gewidmet - mocpsiieHa.

Im Artikel (im Bericht) handelt es sich (geht es) um - B crarbe
(KOppeCIOHICHIIUH) PeYb UICT O...

Der Autor setzt sich mit dem Problem ... auseinander - ABrop paccmarpuBaeT
npoosemy...

Im Mittelpunkt des Berichts steht das Problem - B nienTpe (BHUMaHwMSI) cTaThu
paccMmaTpuBaeTcs npoosiema...

Zu Beginn des Berichts wird betont / unterstrichen - B nauane cratbu
IMOoAYCPKUBACTCA, UTO...

Wie aus dem Bericht folgt,... - Kak ciaenyer u3 cratsbm, ...

In dem Bericht heif3t es unter anderem... - B ctatbe B 4aCTHOCTH TOBOPHUTCH. ..

Wie aus dem Bericht hervorgeht,... - kak sSIBCTByeT U3 cTaThH...

Weiter heil3t es im Bericht - nanee B ctarbe roBopuTCH...

Dem Bericht zufolge - cornacho cratebe...

Weiter wird betont / darauf hingewiesen, dass ... - gaiee momuepKuBaeTCs,
YKa3bIBaCTCA Ha TO, 4YTO...
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Der Autor kommt zum Schluss... - aBTOp MpUXOIUT K 3aKITIOYESHHIO. ..
AbschlieBend wird betont, mitgeteilt, festgestellt, dass - B 3akmoucHwue
IMOAYCPKUBACTCA, COO6II1&€TCH, KOHCTAaTUPYETCH, YTO...

Jist opranm3anum padoTsl 10 PAa3BUTHIO HABBIKOB pedepupoBanus u
AHHOTHPOBAHHUA IPEATATATCA CJICAYIOIINE 3aJaHUA U PCYCBbIC KIIHUIIIC:

Bitte annotieren Sie den Text, nutzen Sie dabei das folgende
Annotationsschemal!

Der  publizistische  Text ,..“, als  Problemartikel  (Interview,
populérwissenschaftlicher Beitrag, Feuilleton usw.) verfasst (gestaltet, ausgeformt),
informiert den Leser Uber ... (berichtet Uber, behandelt ... , macht uns mit ... vertraut,
setzt sich mit ... auseinander). Es werden dabei ... erldutert (betrachtet, analysiert).
Dem Verfasser gelingt es, verschiedene Auffassungen zusammenzufthren (..., zu

zeigen, wie verschiedene Meinungen aneinandergeraten).

1. Der Text ist ... behandelt.

TekcT o3ariaBJieH ...

2. Der Text ist dem Buch/der Zeitschrift ...
entnommen.

TekcT B3ST U3 KHUTH/ KypHaa

3. Das Buch wurde ... veroffentlicht.

Kuura onmy6nrkoBana

4. Der Autor (die Autoren) ist (sind) ...

ABTOD (bl) KHUTH ...

5. Im Text geht es um (Akk.)

Peub uuer o ...

6. Es handelt sich um (Akk.)

Peur unero ...

7. Der Text informiert Uber

Tekct uadopMupyer o ...

8. Im Text werden aktuelle Probleme ...
untersucht.

B TekcTe aHAIM3UPYIOTCS aKTyallbHbIC
MIPOOJIEMBI ...

9. Der Autor behandelt ...

ABTOD OIKCHIBACT ...

10. Der Autor informiert Gber...
(charakterisiert, erarbeitet, kritisiert,
schatzt  ein, unterstreicht, untersucht)

ABTOp HHPOPMUPYET O (XapaKTEepHU3yeT,
pa3pabaTbIBaeT, KPUTUKYET, OIICHUBACT,
MOJYEPKHUBAECT, UCCIICAYET)

11. Im Mittelpunkt des Textes
stehen die Probleme...

[IpeameToM 0OCyKAEeHUS SBISETCS
npoOiema ...

12. Aufbauen auf ...

OCHOBBIBAsICh HA ...

13. Ausgehend von ...

Hcxonsa us ...

14. Besondere
gewidmet.

Aufmerksamkeit wird ...

Oco0oe BHUMaHUE YAETIeTCS ...
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15. Es wird ... beschrieben (bewertet, B TEKCTE OITUCHIBAETCSA

erlautert, vorgestellt) (ouieHuBaeTcs, OCBEILAETCS,
npejyiaraeTcs) ...
16. Es wird hervorgehoben, dass ... [lomuepkuBaetcs, 9ToO ...

17. Daraus werden Schlussfolgerungen |Mcxos 13 3T0ro, MOXKHO C/I€IaTh BBIBOJIbI
gezogen ...

«OT1BeT» (BhICKa3bIBaHUE cOOCTBeHHOr0 MHeHHUs) Redemittel fiir die Intention
«Erwiderung» (als Aussage lhrer Meinung) Nach meiner Auffassung; Es ist
offensichtlich, dass...; Es wird erklart, dass...; Ich wiirde sagen...;Wenn ich richtig
verstanden habe...; Man konnte vielleicht sagen, dass...; Ich glaube, die Feststellung,
dass ... lasst sich vertreten; Wenn man alle Umsténde Uberlegt, kommt man zu der
Feststellung, dass...; Wie behauptet wird, sei ...; Wie ich von/aus ... erfuhr, ist es so,
dass...; Es besteht Uberhaupt kein Zweifel daran, dass...; Ich bin durchaus der
Meinung, dass...; Ohne Zweifel kommt das daher, dass...; Ganz sicher liegt der
Grund hierflr darin, dass...; Daraus kann man eine SchluRfolgerung ziehen; Das
steht im Zusammenhang damit, dass...; Aus dieser Feststellung ergibt sich, dass...;
Wenn man dies feststellt, so muR man schluBfolgern, dass...; ist ein ... Ausdruck fur
...; Bei... handelt es sich um ...; Unter ... versteht man ...; Nebenbei gesagt ...; Streng
genommen, ... ; Was man auch sagen mag, ..., Kommen wir zu ... ; Und hier muB ich
noch einmal auf ... zuriickkommen; Was nun die Frage ... betrifft, so ist zu bemerken,
dass...; Meine erste Bemerkung ist ... ; Zweitens, ... ; Aus diesen Worten folgt ...; All
das Gesagte spricht daftr, dass ... .

«Comuenue» (oOocHoBanue coOcTtBeHHOro MHeHus) Redemittel fiir die
Intention «Zweifel» (als Begrindung Ihrer Meinung)

Ich weil3 nicht, ob...; Ich zweifle daran, ob...; ich bin davon nicht lberzeugt,
dass...; Dass ..., mochte ich bezweifeln; Ich dass ..., weil...; Ich zweifle daran, dass
...; Es ist fraglich, ob...; Dass ..., davon bin ich ganz und gar nicht Uberzeugt, denn ....

«Coo0menune», «3anpamuBanue uHpopmanum», «Corsacue», «OrTkasz»
Redemittel fiir die Intentionen: «Mitteilung», «Aufforderung», «Zustimmung» und
“Ablehnung” Sie haben sicher schon gehort, dass...; Wissen Sie schon, dass...;
Haben Sie schon erfahren, dass...; Ich weil3 nicht, ob Sie schon erfahren haben, dass
..., Ich moOchte wissen, ob...; Dirfte ich Sie um lhre Meinung dazu bitten. Mich
wirde interessieren, ob...; Wurden Sie mir bitte erldutern...; Ich hatte gern etwas
Uber ... erfahren; Bitte sagen Sie uns doch..; Wir missen zuerst einmal klaren; Wir
konnen nicht weiter diskutieren, bevor wir nicht erortert haben; Ich kann nicht
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leugnen, dass mich lhre Meinung Uberzeugt; Sie haben auf jeden Fall recht, dass..;
Ich akzeptiere das auf jeden Fall...; Ich bin einverstanden, dass..., weil...;
Wahrscheinlich haben Sie recht..; Leider muss ich lhnen zustimmen, dass...;
Bedauerlicherweise ist es wirklich/tatsachlich so, dass...; Das ist Wasser auf meine
Miuhlen; Aber nein, ...; Doch, ...; Im Gegenteil, ...; Ich bin anderer Meinung,
denn...; Ich kann lhre Auffassung, dass ..., nicht teilen. Ich kann dem leider nicht
zustimmen, denn...; Ich bin nicht einverstanden mit..., obwohl...; Unter gar keinen
Umstanden, denn...; Ich muss diesen Standpunkt entschieden ablehnen, denn ...

KommenTapuii Redemittel flir Kommentieren Der Artikeltext verfasst von ...,
behandelt ...; In dem zu kommentierenden Artikel wird ein ... aufgeworfen
(angeschnitten, gestellt, diskutiert, behandelt) - der Verfasser behauptet, dass...; es
wird behauptet, ... sei; es weden ... Argumente geliefert; als Begrindung dienen
folgende Belege; das Hauptargument wird-mit... Angaben und Daten bestatigt; ich
finde ... zutreffend (Uberzeugend, gut begrindet, schlissig, in sich konsequent); ich
halte ...fur oberflachlich, (verfehlt, irrig, nicht schlissig, schlecht begriindet); Es war
schon die Rede davon, dass...; Ganz zu schweigen davon, dass...; Im Grunde
genommen...; Kommen wir auf die Frage zurtick; Was nun die Frage ... betrifft, so
ist zu bemerken, dass...; Die erste Bemerkung, die ich machen mdchte, ist
folgende...; Das war meine erste Bemerkung und nun die zweite...; Und noch einen
Gedanken machte ich zur Sprache bringen; Jetzt noch eine weitere Uberlegung; Aus
diesen Worten folgt...; All das Gesagte spricht dafiir, dass...; Dabei ergibt sich,
dass... .

V. OCOBEHHOCTHU I'PAMMATUKHU HAYYHOI'O CTUJIA

1. IlepeBoa MecToMMeHMH €S M Man.

B Hauane npenioxeHus CI0BO €S MOXKET yIOTPEOIATHCS B (PYHKIIHSX:

1) TMYHOTO MECTOMMEHMS], 3aMEHSIOIIETO CYIIECTBUTENBHOE CpEAHErO pojia. B
ATOM CiIydae €S TMEepPEeBOAMUTCS JUYHBIM MECTOMMEHHEM COOTBETCTBYIOIIETO pOJa B
3aBUCHUMOCTH OT POjia CYIICCTBUTEIBHOTO B PYCCKOM s3bIKe, Hampumep: Aluminium
ist ein verbreiteter Metall. -Es hat eine gute Leitfahigkeit. - Amomunuii -
pacnpocTpaHeHHbIH MeTall1. OH UMEET XOPOIIYIO TPOBOAUMOCTb.

WHorga nuyHOE MECTOMMEHHE €S HE CBSI3aHO C KaKMM-THOO KOHKpPETHBIM
CYIIECTBUTEIILHBIM U UMEET oOo0IIaroliee 3HaueHne, Harpumep: ES ist ein wichtiger
Bestandteil der Marktreform. - Oto BaxxHast cocTaBHasE 4acTh PHIHOYHON pedopMBI.
[Tpu sTOM-€S-TIepeBOUTCS YKa3aTeIbHBIM MECTOMMEHHEM CPEIHErO POa.

2) ¢opMampbHOrO CJOBa, KOTJA XapakTep BBICKA3BIBAHUS HE IO3BOJISIET
MIOCTAaBUTh TOJIJIEKAIee Ha TIEPBOE MECTO, & BTOPOCTENIEHHBIE YJIEHBI OTCYTCTBYIOT,
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nanpumep: ES wurde eine Reihe von bedeutenden Dokumenten unterzeichnet. - Bein
NOJMUCAH PSJ BXHBIX JOKyMeHTOB. [Ipu nepeBojie hopmanbHOE €S OmycKaeTcs.

3) KOpPEJIATUBHOTO 3JIEMEHTA, CBS3BIBAIOIICTO TJIABHOE NPEJIOKEHUE C
NPUIATOYHBIM WM JIBE YaCTH MPEUIOKEHUs: apyr ¢ apyroM. Hanmpumep: ES ist im
Verlaufe der Gesprache gelungen, die Ubereinstimmung in wichtigen Fragen zu
erzielen. - B xoJie meperoBopoB y1ajaoch JOCTHYh COTJIACHS 110 BaKHBIM BOITPOCAM.

4) dopmanbHOTO MOJJIEKAIIEro B Oe3MUYHBIX 00opoTax Tuma es geht um, es
kommt darauf an, es gilt. ES B ¢yHkuu QopMalbHOTO MOIeKAIIETO HE
nepeBoautca. [logoOHbIe 000POTHI peuu SBIAIOTCS UIMOMATUYHBIMU, T.€. OHU HE
MOTYT OBITh TMEpeBeJeHbl JOCIOBHO. llpu 3TOM pexkoMeHAyeTcs HCIOIb30BaTh
CJI0Baphb.

HeonpeneneHHo-nM4HOe MECTOMMEHHME MAaN HE HMMEET COOTBETCTBHUS B
PYCCKOM si3bIKE. B HEMEIKOM SI3bIKE OHO BCErJa CTOMT B UMEHUTEIIbHOM MaJeXKe U
BBITIOJTHSIET B MPEIOKEHUN (HYHKIIHIO TIOJIJICKAIIIETO.

Ha pycckuil s3bIK mpeaiokeHuss ¢ Man NepeBOASITCA HEONMPEASICHHO-
JUYHBIMUA MPEJIOKEHUIMHU CO CKa3yeMbIM B 3-M JIMIIE MHOKECTBEHHOTO 4ucia 0e3
nojieskaiiero, Hanpumep: Was versteht man unter dem Gewicht eines Kérpers? -Uro
NoHUMAarom 1oJ BECoM Teiia?

Hepenko BcTpeuaroTcsi coueTaHWsi MECTOMMEHHSI Man ¢  MOJaJbHbIMU
rimarojamu. Ha pycckuii si3pIk OHHM IepemaroTes 0e3maHpIMiA oboporamu: man darf -
pasperaercs, man kann - moxxao, man soll - cieayer, man muss - HeooxoauMo.

2. IlepeBoa maccuBa (CTpagaTeJbHOI0 32J10Ta)

@DopMBbI CTpajiaTeabHOro 3ajora (IaccuBa) UMEIOT IUPOKOE PACIPOCTPAHEHHUE B
Hay4yHOU M TexHuveckoil nureparype. [laccuBHas popma riarona ynorpebisieTcs: B
TOM Clly4yae, KOrja MOJJIeXalee SBISETCS MPEAMETOM WIHM JIMIIOM, Ha KOTOpOE
HAIPaBJICHO JICHCTBUE, HO CAaMH OHU JielicTBHe He BhIMoIHs0T. Harmpumep: Die Frage
wird diskutiert. - Bompoc o6cyxmaercsa. IIpoananm3upyem 3TO sBIIGHHE Ha
CIEeAYIONINX NprUMepax:

1. Dieser Vorschlag wird von allen demokratischen Kraften unterstiitzt.

a) OT0 MPEIIOKEHUE n00JepIHcUsaemcs BCEeMHU JEMOKPATUUECKUMU CTPAaHAMM.

b) 310 npeoxkeHue NoAEPKUBAIOT BCE JEMOKPATUUYECKUE CTPAHBI.

2. Durch die Anwendung der neuen Methode wurde die Qualitat der Arbeit
bedeutend erhoht.

a) bmaromapss npuMEHEHHI0O HOBOTO METO/AA, KauyecTBO pabOThl  OblLIo
3HAYUTEIHHO MOBBIIICHO.

b) bnarogapsi npUMEHEHUIO HOBOTO METO/a, KaueCTBO PabOThl 3HAYUTEIHHO
MOBBICUJIOCH.
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3. Faktisch ist der Prasident des Aufsichtsrates von der LGsung wichtiger
Fragen ausgeschaltet worden.

a) PakTUYECKH Tpejcenareab HaOII0aTEIbHOTO COBETA Obll OMCMpaneH OT
pelIeHs] BaXXHBIX BOITPOCOB.

b) dakrtuuecku mpencenaTens HAOMIONATENBHOTO COBETA OMCMPAHUIU OT
pelLIeHUs BaXHBIX BOIPOCOB.

4. Der Vertrag war durch die AuRenminister beider Lander unterzeichnet
worden.

a) JloroBop 6wt noonucan MUHUCTPAMU MHOCTPAHHBIX JIeJ1 00€MX CTpaH.

b) JloroBop noonucanru MAHUCTPBI MHOCTPAHHBIX JIeJ1 00EUX CTpaH.

5. Das Abkommen wird in der ndchsten Woche unterzeichnet werden.
Cornamenue OyaeT MoAMUCAH0 Ha CICIYIONIEH HeIele.

Kak moka3pIBatoT mMpuMephbl, OTIUYUTEIbHBIMA Y€PTAMU MMACCUBA B HEMELIKOM
S3bIKE CJIETYET CYUTATh TO, UTO:

a) Bce (OpMBI MAacCUBa CIOXHBIE, COCTOAILIME M3 JBYX 4YacTeil: H3
COOTBETCTBYIOIIEH (OpMbI BcroMorarenpHoro riarojga werden (Prdsens - 1;
Préateritum - 2; Perfekt - 3; Plusquamperfekt - 4; Futurum | - 5) u Partizip Il
CMBICJIOBOTO IJIAroJia; MpH 3TOM CJIeJyeT UMETh B BUY, uTO B cocTaB (hopMm Perfekt u
Plusquamperfekt Bxomut crapast ¢opma Partizip Il rmaroma werden - worden, a He
geworden.

b) B mpenioXKeHHUH C TMacCHBHOW KOHCTPYKLIMEW MPOU3BOAUTENb JECUCTBUA
MO’KET Ha3bIBaThCA - B ATOM Clyyae OH 0003HAYAETCS KOCBEHHBIM JOTOJTHEHHUEM C
npezyioramu Von wiu durch wim He Ha3pIBaTHCA.

[Tpu nepeBojie maccuBa HY>KHO YUUTHIBATb, YTO:

1. Hemeukue maccuBHble (HOpPMBI YHOTPEONSIIOTCS 3HAUYUTEIBHO Yalle, YeM
CTpaJlaTeJIbHBIN 3a710T B PYCCKOM SI3bIKE; MOATOMY ISl X TIEPEBO/Ia Ha PYCCKUM SI3bIK
Hapsay ¢ ¢GopMaMu CTPAAaTeIbHOTO 3ajora YacTO HCHOJb3YIOTCS KOHCTPYKIIHH
JIIEUCTBUTEIILHOTO 3aJI0Ta.

2. CtpagarenpHas U AecTBUTENIbHAs (JOPMBI B PYCCKOM IEPEBOJIEC HE BCEr/a
UJCHTUYHbI, HX BBIOOp OMNpENEISIETCS KOHTEKCTOM, JIEKCUYECKHM 3HAauYeHHEM
CMBICJIOBOTO TJIaroJia, si3bIKOBOM TpaJIULIUEH.

3. Hepeaxo nns mepeBona ¢opM maccuBa MpuOEraroT K COYETAHUIO riarosia
,OBITH" (B HACTOSIIIIEM WM TMPOIICIANIEM BpEeMEHH) C KpaTkor ¢opmoii
CTpaAaTeIbHOTO MPUYACTHUS MPOIIEAIIETO BPEMEHH.

4. B Tom ciyuae, Korja JJid mnepeBoja (popMm maccuBa MCTONBb3YIOTCS (OPMBI
CTpaJaTeIbHOTO 3aJIoTa, CYIIECTBUTEIBHOE WM MECTOMMEHHE, O0003HaJaromme
TPOU3BOIUTEIIS ACUCTBUS, CTOSIIIUE TIOCIIe TIpeyioroB VoOn wiu durch, mepesonsrces ¢
MOMOIIBIO CYIIECTBUTEIBHOTO WM MECTOMMEHUS B TBOPUTEIIBLHOM MaJEXKe.
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5. Ecnun mepeBoj OCyIIECTBISETCS C HMCMOJb30BaHHEM (HOpPM aKTUBHOTO
3aj0ra, TO B OTOM Cllydyae NPOM3BOJIUTENb JICHCTBUS MEPeaacTCs C IMOMOIIBIO
CYIIECTBUTEIILHOTO B UMCHHUTEIIBHOM IaJICIKE.

WHorma naccuB BCTpevyaeTcs B MPETIOKEHHSIX, B KOTOPBIX HE YKAa3aHO JIMIO WIIH
IpeaIMeT, Ha KOTOPBIM HAIIPaBJICHO JCHCTBHE, a TAK)Ke HE 0003HAUEHO JICHCTBYIOIICE
muro. Takoil maccuB HaspBaeTcs Oe3nmuuHbIM. B kadectBe (opmanbHOTO
MOJUIEXKAIIET0 B 3TUX MPEIOKEHUSIX BBICTYMAeT OC3IMYHOEC MECTOMMEHHE €S,
KOTOPOE OIMyCKAeTCs MPU OOPATHOM TMOPSAKE CIOB. be3auuHbI MacCHB CXOJIEH B
CBOEM YIOTPEOJICHUH C MPEUIOKECHUSIMH C MECTOMMEHHEM Man W TMepeBOIUTCS Ha
PYCCKHIA SI3bIK TJIAr0JIOM 3-T0 JIMIA MHOKECTBEHHOTO uKcia, Hanpumep: Uberall wird
viel gebaut. - TIloBcromy MHOro cTposAT. VHGUHUTHUB MaccHMBa dYalle BCEro
yIOTpeOJIAeTCS B COYETAHHH C MOMAAJIbHBIMH T[JIArOJIAMH M IEPEBOIUTCS
COUYCTAHMSIMH <«JIOJDKEH OBITB», «MOXeT ObITh» U T.1. Hammpumep: Die Legierung soll
untersucht werden. - Dot cmuiaB donorcen 6vims uccienoBan. (Diese Aufgabe kann
gelOst werden. - ata 3amaua mooscem 6vimov pewena).

3. IlepeBoj nmpe3eHca KOHBIOHKTHBA

B Hay4yHBIX U TyOJUIIMCTUYECKUX TEKCTAX JOBOJBHO IUPOKO PACIPOCTPAHEHO
ynoTpeOieHne TMpe3eHca KOHBIOHKTHUBA, YTO OOYCJIOBIMBAET HEOOXOIUMOCTH
YCBOCHUS JaHHOW rpamMMaTudeckod ¢(opmbl. OTIUYUTEIBHBIMUA TPU3HAKAMHU
CIPSDKCHHS TJIAr0JIOB B MPE3CHCE KOHBIOHKTHUBA SBIAIOTCS: 1) cyddukc -€ Bo Bcex
JUIAX E€JUHCTBEHHOTO MW MHOXECTBEHHOTO 4YHCIa; 2) OTCYTCTBUE JIMYHBIX
OKOHYaHMM B 1-M W 3-M JIMIl€ €IMHCTBEHHOIO JUIA; 3) COXpaHEHHE KOPHEBOIO
[JIACHOTO BO 2-M M 3-M JIMIE E€OUHCTBEHHOIO YHCJIA Yy TIJarojoB CHJIBHOTO
cupsbkeHus; 4) COXpaHEHHE KOPHEBOT'O TIJaCHOTO MH(PUHUTHBA B €IUHCTBEHHOM
YUCJIE Y MOJIAJIbHBIX TJIaroJioB.

[Ipe3eHC KOHBIOHKTHBA YMOTPEOJSIETCS B CAMOCTOSITENBHBIX TMPEIIOKEHUIX
JUTS1 BBIPAKEHUS:

1) Ilpeanucanusi, yka3aHus, COBETa: B 3TOM CJIydae MPE3EHC KOHBIOHKTHUBA
COYETAETCS C MECTOUMEHUEM MaN U NMEPEBOUTCS HA PYCCKUH S3bIK HEONPEAECICHHOM
(dbopmoii raaroja B COYETAaHUU CO CIOBAMHU «HAO, CIEAYET» WIIU IJ1arojioM BO 2-M
JUIE MHOXKECTBEHHOTO 4YHKCJa TOBEJIUTEILHOIO HaKJIOHEHUs, Hampumep: Man
untersuche zuerst die Existenzbedingungen der Menschen. - Cuawana credyem
uccneoosams yCiaOBHs CyLIECTBOBaHUs mojel. Unu: Hccnedyiime cHadana yclOBUS
CyIIECTBOBAHUS JIOJICH.

2) YcnoBusi, IPEANnonoKeHus, JOMYIIEHUS; B 3TOM Cily4ae TJiaroil B Qopme
npe3eHca KOHBIOHKTHBA MEPEBOAUTCS HACTOSAUIUM WIM OyAylIIMM BpEeMEHEM B
COYETAHUU CO CJIOBAaMU «IPEAIOJOKUM, UTO», «JIOMYCTUM, UYTO», «IIYCTbY,
nanpumep: Der Druck sei gleich 50 kg. - Ilycmo naBnenne pasusiercs 50 xr. Die
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Leistung des Motors betrage 65 PS. Jonycmum, (npednonosicum), umo MONIHOCTH
MOTOpa OyAeT paBHa (cocTaBiseT) 65 J.c.

[Ipe3eHC KOHBIOHKTHBA MOXXET BBIpaXaTh oOpaiieHHe K 3-My JIHILy,
BBIp@KEHHOMY B (hopMe MoJyIiexkalnero. B takom ciiydae riaroyi Sein B mpe3eHce
KOHBIOHKTHBA TEPEBOJUTCS COYETAHHEM TIJIarojia COBEPIIEHHOTO BUAA OYAyIIEero
BPEMEHHU CO CIIOBOM «ITyCTh», KOTOPOE CTOMT B Hadaje MpPEUIOKEHUs, HAIPpUMeEp:
Man schalte den Motor ein. - Ilyctp Bkitouaetr motop! MHorma BerpeuaeTcs
codyeTaHue riaroia Sein B KoHbloHKTUBE + mpuuactue |l. Takoe couetanue ciemyer
MIEPEBOJIUTh HA PYCCKHUI SI3BIK 1-M JIMIIOM MHOXKECTBEHHOT'O YKCJIA MMOBEIUTEIBHOTO
HAKJIOHCHUS WJIM CJIOBAaMH «HAJ0, HEOOXOIMMO, CiedyeT», Hampumep: Hier seien
noch einige Beweise angefuhrt. - Ilpusedem 3mech HeCKONIBKO JOKa3aTeabcTB. Miu:
3aech HYoHcHO (ciedyem) TPUBECTH HECKOIBKO JJOKA3aTEIbCTB.

['maron Sein B mpe3eHce KOHBIOHKTHBA MOXKET BCTPETUTHCS B 000poTe €s Sei +
Partizip Il, u Torma OH mMEpPEeBOOUTCS KaK «CJIEAYeT, HEOOXOAWMO, HYKHOY,
Hanpumep: ES sei hier betont, ... - 3nech ciexyer noguepkHyTh, ... ES sei erwahnt, ... -
Heo6x0auMo yroMsiHYTb,...

4. TlepeBoa MOAAJIBbHBIX IJ1ar0JI0B

CnoXXHOCTh TIEPEeBOJIa MOJATBHBIX TJIArOJIOB, YAaCTO BCTPEYAIONIUXCS B
HAyYHOM JIMTEpAType, 3aKJII0UAETCS B TOM, UTO TIOMUMO CBOETO OCHOBHOTO 3HAUECHHUS
OHU 00JaIaI0T CIIOCOOHOCTHIO TMEPEaBaTh Pa3INYHbIE OTTEHKU NPEeONnONOHNCeHUs C
pa3IMYHON J0NeN yBepeHHOCTH. Ha pycCkuil S3BIK MOJANBHBIE IJIArOJbI IIPU
BBIPKEHUU MPEJIITOJIOKEHUSI MOTYT HE IEPEBOUTHCS, a NEPEAABATHCS MOJATbHBIMU
CJIOBAMH:

1. mUssen - mo Bceli BEpPOSTHOCTH, BEPOSTHO, HaBepHOE (OYEHBb OOJbIIas
cterneHb BepostHocTH: Das Epizentrum der Katastrophe muss etwa 120 km nérdlich
von der Stadt gewesen sein. - DnuueHTp KaTacTpodbl 1O 6Cell 6epOosmHOCHIU
HaxoauTcst okojo 120 kM ceBepHee ropoa.

2. kOnnen - Moxet OBITH, BO3MOXHO (TIPEIIIOJIOKEHHUE OCHOBAaHO Ha (hakTax
peanibHO# neiictBuTenbHocTH): In diesem Falle kann auch ein Einfluss der
magnetischen Wellen vorhanden sein. - B asrtom ciydae 603moo(cHO BIUSHUE
MarHUTHBIX MOJIEH.

3. dirfen - BrosHEe MOKHO MPEAIOJIOKHTD, CKOpee BCEro, BEPOATHO (00JbImast
cternieHb BepositHocTH): Unsere Argumente dirfen mehr als Beweis fiir diese These
sein. - Bnonne MOJCHO npeOdnoniodcumy, 4TO HAIUM apTyMEHTBHI O3HAYAIOT OOJIbIIE,
YeM JI0Ka3aTeIbCTBa 3TOTO TE3HCA.

4. mOgen - MoxeT ObITh, BO3MOXKHO (CpPaBHHUTEJIHHO HEOOJbIAs CTENCHb
yBepenHocTH): ES mag von Interesse sein, wenn man seine Einstellung zu diesem
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Problem né&herprift. - Bomee TtmarenbHOe W3y4YeHHE €ro MO3UIMH IO JTAHHOMN
poOJIeMe, 803MOIICHO, NPeOCMAsUm uHmepec.

5. wollen - On (cyObeKT) yTBEpKIaeT, YTO OH SKOOBI... (TOBOPSIIUI MepeaaeT
qy)KH€ CJIOBA, HO COMHEBAETCS B MX COOTBETCTBUU JehcTBUTEIbHOCTH): Mitte April
will die Brigade ihre Montage abgeschlossen haben. Bpuraga yrBepxmaer, uto oHa
3aKOHYMJIa MOHTAX B CEPEIUHE arpes.

6. sollen - T'oBopsT, yTBEpKIAIOT, MEPEAAIOT, COTJIACHO... (YTBEPIKICHHE CO
CCBIJIKOM Ha gy»xue cioBa: worden sein.

5. IlepeBoa KOHCTPYKUMI 10KEHCTBOBAHUS M BO3MOKHOCTH
B chnenuanbHON nHMTEpaType 4acTo BCTpewaroTcsl riaroisl haben u sein B
COYETAaHWU C JAPYTHM TJarojoM B HWHGUHUTHUBE C YaCTHUIEH, o0Opa3ys CIIOXKHOE

CKa3yemoe.
Couemanuss haben + zu + Infinitiv u sein + zu + Infinitiv Bepaxaror
JOJDKCHCTBOBAHUE, PEXE - BO3MOXKHOCTb, M COOTBETCTBYIOT TI0 3HAYCHHIO

MoJaidbHBIM Tiarojam massen, sollen u, pexe, konnen. Coueranue haben + zu +
Infinitiv  o3Hayaer [OJDKEHCTBOBAHME W MMEET akKTUBHOE 3HayeHue. OHO
yIOTPeOIAETCS, KOT/Ia MOJIEKAIIEee SIBISETCS CyOBEKTOM, IPOU3BOIAIIMM JCHCTBHUE,
U TIEPEBOIUTCS CIIOBAMH «JI0/DKEH, HAJICKUT, HY)KHO», HanpuMmep: Die progressiven
Journalisten haben die Leser objektiv tber alle Ereignisse in der Welt zu informieren.
- [IporpeccuBHbBIE KYPHATUCTBI Q0JIHCHbL OOBEKTUBHO UHGOPMUPOSaMb YNTATEICH O
BCEX IMPOUCXOIAMMX coObITUsAX. Ecmu ke coderanme haben + zu + Infinitiv
BBIPA)KAET BO3MOXKHOCTh, OHO MEPEBOAMTCS I1arojom ,,Moub": Der Minister hatte zu
dieser Frage viel Wichtiges mitzuteilen. - Munuctp MOr COOOLIUTH IO 3TOMY
BOIPOCY MHOT'O BaYKHOTO.

Couemanue sein + zu + Infinitiv o3Hauaer [OJDKEHCTBOBAHUE WU
BO3MOYKHOCTh M HMECET IacCHBHBIA xapakrep. [lomiexaiiee B 3TOM ciydae
o0o03HauaeT MpeaMeT WM JIMIO0, HAa KOTOpOEe HampaBieHo aeiictBue. JlaHHoe
COYeTaHUE TEPEBOIUTCS Kak ,,CIIEAYET, JOJKEH ObITh, MOXKET OBITH", HalIpUMep: a)
Die Erforschungen der neuen Legierungen sind fortzusetzen. - MccienoBanust HOBBIX
CILIaBOB ciedyem npooomxcums, 0) Dieses Metall ist leicht zu schweiRen. - Dror
MeTa Jsieeko ceapusams, B) Daraus folgt / ist zu entnehmen,... - 13 3Toro MoxHo
3aKJIIOYHTh, YTO... .

Ilepesoo couemanuii brauchen, suchen, verstehen, wissen + zu + Infinitiv.
[lepeuncneHHble COYETaHUs HEPEOKO YMOTPEOJAIOTCS B HAYYHOM U TEXHUYECKOM
nuteparype. Ha pycckuii si36IK OHU MepeBOATCS cieAyronmM odpasom: brauchen +
zu + Infinitiv - HeoOxoaKMMO, HYKHO, TpeOyeTcs; Wissen u verstehen + zu + Infinitiv -
yMeTb, MOYb, OBITh B COCTOSHUHM (caenaTh 4To-nub0): suchen + zu + Infinitiv
nbeITaThes (caenaTh uyTo-1u60). Hampumep:
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1. Diese Frage lasst sich losen. Sie brauchen nur eine richtige Methode
anzuwenden. - DTOT BOIPOC MOXHO PElINTh. BaM HYXXHO JIMIIb HAWTH MPaBUIbHBIN
METOI.

2. Wenn jemand die bestehenden Vertrdge in Europa zu verletzen sucht, so
sind es die Revanchisten. - Eciu kTo-TO nsimaemcs HapymuTh CYIIECTBYIOIIUE
JIOrOBOPBI B EBpoOIIE, TO 3TO PEBAHIIUCTHL.

3. Sie wussten, ihren Vorteil weitgehend zu nutzen. - OHu cymenu mupoKo
HCIIOJIBb30BaTh CBOC NPCUMYIIICCTBO.

4. Er versteht es zu schétzen. - On mooicem (B COCTOSIHMM) 3TO OLIEHUTb.

6. IlepeBoa pacnpocTpaHeHHbIX ONpeeeHuH.

PacmipocTpanenHoe ompeaeneHue, 4YacTo BCTpPEYAlolleecs B CIENHATbHOU
JTUTEpAType, MPEACTaBISET IS TMEepeBOJa Ha PYCCKHM S3bIK 3HAYUTEIbHBIC
TPYIHOCTH. PacmpocTpaHeHHOE ONpeAeICHne COACPKUT, KaK MpaBmiio, nmpudactue |
u |, pexxe mpunaratenbHOe, ¢ OTHOCSIIIUMHUCS K HEMY TOSICHUTEIBHBIMUA CIIOBAMH,
KOTOpBIC pACMOiaralTCs MEXAYy AapTUKIEM WM 3aMEHSIONIMM €ro CIIOBOM U
CYHIECTBUTEILHBIM, K KOTOPOMY OHH OTHOCATCS. Ompenensioniee CIOBO
pacrojaraeTcsi HEMOCPEJACTBEHHO TMepeld OMpeAeNieMbIM  CYIIECTBUTEIBHBIM.
JIOTIOTHUTENBHBIC CJIOBA, TOSICHSIONINME OMPEACISIIONIEe CIOBO, CTOST MEXIY
aApPTHUKJIEM U ONPEACIISIONINM CIIOBOM.

Brenmanmy nprusHakaMu pacripoCTPaHEHHOTO OMPECTICHHUS SIBISIOTCS

a) nBa aptukis, crosmue psgom: Das den elektrischen Strom verbrauchende
Geréat heilst Stromverbraucher. - IlpuGop, HOTPEONAIOUIUI SIEKTPUUESCKHI TOK,
Ha3bIBaCTCSI MOTPEOUTEINH TOKA.

0) apTukib (WM yKa3aTelbHOe MeCTOMMEHHUE) U TPEAJIOT, CTOSIIHUE PSIOM:
Die vom Kollektiv geleistete Arbeit brachte gute Erfolge. PaGora, xotopyro
MpoJieia KOJUICKTUB, Jajia XOPOIIIHE PE3yIbTaThl.

[Topsimok mepeBoja pacHpOCTPAHEHHOTO OMPEIEICHUSI Ha PYCCKUN  S3BIK

CHEAYIOLIN:
1) m[o apTUKIIO WM 3aMEHSIIOUIEMY €ro cjoBy (yKa3aTeIbHOMY WM
OPUTSKATEIIBHOMY MECTOMMEHHUIO, YUCIUTEILHOMY) cleayer HaWTH

CYIIECTBUTEIILHOE, K KOTOPOMY OTHOCHUTCS PaclpOCTPaHEHHOE ONpeACicHHe, U
HpEeXJIe BCEro, MEPEBECTH ATO CYIICCTBUTEIILHOE;

2) 3aTeM HY)KHO NEPEBECTH MPUYACTHE WM MPUIIAraTeNIbHOE, CTOSIIEE Mepe]
CYIIIECTBUTEIIbHBIM;

3) mocite 3TOro CIEAYET MEPEBOIUTEL BCE TTOSICHUTEIBLHBIC CJIOBA, OTHOCSIITUECS
K TPUYACTUIO, B TOM MOPSAKE, B KOTOPOM OHH Cienaytor, Hampumep: Der in der
Flissigkeit geltste Stoff zerfallt in seine Bestandteile. - BemectBo, pactBopeHHOE B
KUJIKOCTH, pacmazaercs Ha cocTtaBHble uvactu. Die Zahl der in der Natur
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vorkommenden Elemente betrdgt 104. - Ywmcno 37IeMEHTOB, BCTPEUAONIUXCS B
npupoe, cocrapiser 104.

Hepenxo mnpuuactue |Il, BpicTynaromee B poiiM  pacHpoCTPaHEHHOTO
onpeneneHus, ynorpeossercsa ¢ yactuien Zu. B Takom cityyae OHO UMEET MacCUBHOE
3HAUYEHUE U MEPEBOJUTCS, B 3aBUCUMOCTU OT KOHTEKCTa, IOCPEICTBOM MPUYACTHOTO
o0opoTa WM  ONPEAETUTENHHOTO  MPHUAATOYHOro  mpenjoxkeHus.  Ecnu
pacnpoCTpaHEHHOE ONpPEAEIIEHUE HE SIBIIAETCA OYEHb I'POMO3JKHUM, OINpPEAEISIONIee
CJIOBO U TOSICHSIOUIME €ro JIOMOJHUTENbHBIE<CIIOBA B PYCCKOM IMEPEBOJC
MOMEIIAIOTCS  HEMOCPEACTBEHHO  TEpell  OMNpEACNIIeMbIM  CYUIECTBUTEIbHBIM,
Hanpumep:

a) Vor der Expedition standen mehrere schwer zu erfiillende Aufgaben. -
Hepez[ Z-)KCHeI[I/IL[I/Ieﬁ CTOAJIO MHOTO TPYAHO BBIITOJIHUMBbIX 3aJ1a4.

0) Die von uns zu lésenden Fragen sollen morgen besprochen werden. -
Borpocsl, KOTopble HaM el1ie MPEACTOUT PEIIUTb, JOJIKHBI ObITh 0OCYKIEHBI 3aBTPA.

7. Partizip I ¢ vacTunei ,,zu“

Partizip 1 ¢ gactumeit "zu" mepem HUM BBIpakaeT HEOOXOIUMOCTH (peke
BO3MOXXHOCTh) TMPEIACTOSIIETO JCHCTBHS, T. €. YKa3bIBa€T, YTO JIOJDKHO OBITH
CIEJIAHO C MPEIMETOM (JTULIOM).

B npennoxennu Partizip I ¢ zu Bcerna sBIsSETCS ONPENCICHUEM H CTOUT MEPe]T
CYIIECTBUTEIbHBIM.

Partizip I ¢ zu Bcerma wWMeeT MACCHBHBIA CMBICI, BCICACTBHE YErO
yIoTpeOIIIeTCs TOJIBKO OT MEPEXOAHBIX TJIar0JIOB.

Ha pycckuii s3eik Partizip I ¢ zu mepeBoauTcsi ommcaTelbHO, OOBIYHO
MPUJIATOYHBIM MPEIJIOKEHUEM, HAUMHAIOIITUMCS CJIOBAaMU "KOTOPBIN JTOKEH ObITh",
"KOTOpOro HYXHO (clenyer, Heo0xoauMo)", "KOTOpOro MOXKHO" WJIM MpUYACTHEM
HacTosAIero Bpemenu ¢ cyhdukcom "um" umm "em".

[Mpumep: Die Arbeitsgeschwindigkeit wird reduziert, um das zu verarbeitende
Volumen an Rohware zu verringern.

[TepeBon: PaGoyasi CKOPOCTh CHHMXKAETCS, YTOObI YMEHBIIUTH OOBEM ChIPbS,
KOTOPBIN JTOJDKEH OBITh TIepepadoTaH (KOTOPHIH HE0OX0IMMO TIepepadoTaTh).

Y  npuuactmit I, oOpa3oBaHHBIX OT TJIATOJIOB C  OTACIISIEMOM
IIPUCTaBKOM, ZU CTOMT MEXAY MPUCTABKOM M OCHOBOM IJIarojia U MUIIETCS ¢ HUMHU
CJIUTHO.

ITpumep: Diese vorher festzulegenden Einsatzbedingungen schlieRen die
Bedienungsqualitat und das Einsatzregime ein.

ITepeBoa: OTu 3apaHee omnpenessieMble YCIOBUS UCIOJb30BAHUS BKIIHOYAIOT
Ka4eCTBO OOCIYKHUBAHUS U PEKUM PaOOTHI.

WNuorpa Partizip I ¢ wyactunedi ZU mepeBOAMTCS IPH IOMOIIK CJIOBa
"o iesKanmn.
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[Tpumep: Die Technik stellt immer neue und héhere Anforderungen an das zu
verarbeitende Material.

HCpCBOI[I TexHuka NpEeaABABIIACT BCC HOBBIC U 0o0Jiee BBLICOKHE Tpe6OBaHI/I}I K
Marepuaiy, mojajiexaiemy oopadboTke.

8. O060co0.1eHHbIE MPUYACTHBIE 000POTHI

0O060c06s1eHHbIE TPUYACTHBIE 00OPOTHI COCTOAT U3 MpUYacThs | uiu npudacTus
II 1 3aBuCSIIMX OT HUX CJIOB.

[MpakThdecku cieayer ykaszatb, uyto Partizip 1 B mnpuyactHOM o000poTEe
NEePEBOAUTCS OOBIYHO JACEHPUYACTHEM HECOBEPIICHHOTO BUJA (MHOTAA MPUYACTUEM
HACTOSAIIET0 BPEMEHU JEHCTBUTEIBHOTO 3aJ10Ta, KOraa

MIPUYACTHBIN oboport 3aMEHSET ONPEICIIUTEIIBHOE NPUAATOYHOE
MIPEJIOKEHNUE).

Partizip I crout B KOHIIE MPUIACTHOTO 000POTa, B TO BPEMsS Kak B PYCCKOM
A3bIKE IECNPUYACTHE CTOUT B HaYaJIe IEEPUYACTHOIO 000pOoTa.

[Tpumep: Bei einer bestimmten Temperatur nimmt das Gas immer eine
bestimmte Menge Wasser auf, die, in Dampfform (bergehend, einen gewissen
Druck austbt.

IlepeBon: Ilpm omnpeneneHHONM TeMmmepaType Tra3 BCeraa IIOIVIOIIAET
OTIPEJICTICHHOE KOJIMYECTBO BOJbI, KOTOpas, Mepexols B razoolpasHyo ¢opmy,
IIPOU3BOJIUT U3BECTHOE JIaBJIICHUE.

Bo Bcex ciydasix mepeBoj MPUYACTHBIX 000POTOB CIEAYET HAUUHATH C CAaMOTO
IpUYaCTHSI.

7. llepeBox MH(PMHUTUBHBIX TPYNN 1 UHGUHUTHBHBIX 000POTOB

Nudunutur (HeompeneneHHas (opma riiarona) oOo03HayaeT ACHCTBUE WU
COCTOSIHME BHE CBSI3M C KakuM-1uOo JuioMm. B mpeminoxkeHnn oH B OOJBIIMHCTBE
CIly4aeB 3aBHCHT OT JpPYroro cJioBa M CTaBUTCS, KaK MPaBUJIO, B KOHIIE
MPEJIOKEHUS], OTACISASACH OT OCTAIBLHOM YaCTU MPEIJIOKEHUS 3aIATOM.

[lepeBoag MHGUHUTHUBHBIX TPyHI U OOOPOTOB HA PYCCKHM S3BIK CIENYET
HAaYMHATh ¢ MH(QUHUTUBA, a 3aT€M NEPEBOJUTH MOSICHSIOIIME CJIOBA, BXOSIIUE B
coctaB 3ToW Tpymmbl, HampuMmep: Das Studium der Chemie erméglicht es uns, die
Eigenschaften der Stoffe kennenzulernen. H3yuenue XumuM TIO3BOJSET Ham
MO3HAKOMHTHCS CO CBOMCcTBaMHU BelecTB. Ha pycckuii si3pIk HHPUHUTHUBHBIE TPYIIIIHI,
B COCTaB KOTOPBIX BXOAUT MHGUHUTHUB |, IEpeBOIATCS:

a) MHOUHUTHBHON Tpymmou 6Oe3 coro3a «4ToObD»: ES ist wichtig, dieses
Problem rechtzeitig zu l6sen. - BaxxHo cBoeBpeMeHHO peuiums 3Ty Mpodemy;
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0) wHUHUTUBHOW Tpymnmoi ¢ coro3oM «4toOb»: WIir begnlgen uns nicht
damit, das Problem nur zu nennen. - Msl He JAOBOJBCTBYEMCS TEM, ¥moObl JHUIIIb
Ha3BaTh MPOOIIEMY;

B) MPHUAATOYHBIM MPEIIOKEHHEM C COI30M «urto»: Er ist stolz darauf,
Klassenbester zu sein. - On ropautcs Tem, 4TO SIBISETCS JY4IIUM YYCHHKOM B
KJ1acce.

B Hemenmkom = s3bIK€  CYIMIECTBYIOT TPU HMH(PUHUTHUBHBIX  000pOTa,
BBICTYNAIOUINX B (PYHKIIUU OOCTOATEIHCTBA.

NHbUHUTHBHBIA 000pOT ¢ UM ... ZU BCTpeYaeTcss B CHEIHAIBHBIX TEKCTaX
qare Apyrux 00opotoB. OH yKa3bIBaeT Ha ye/ib Oelicmauss U 10 3HAYCHUIO COBIAIacT
C TMPUAATOYHBIM TpPEIOKCHHEeM Iend. Ha pycckuil sI3bIK OHU TIEPEBOMASTCA
WHOUHUTUBHBIMH TPYIIIAMH ¢ COI03aMH «4TOOBI», «JIJIS TOTO, YTOOBI», HAIpUMeEp,

Um Elektrizitat zu erzeugen, braucht man Wasserkraft. -Z{zs moco, umo6wi
MOJIYYUTh DJIEKTPOIHEPTUIO, UCTIONB3YIOT CHUITY BOJIBI.

NupuanTuBHBIE 000poT C Ohne ... ZU coBmagaer MO 3HAYCHUIO C
OTPHUIATENFHBIM TIPUIATOYHBIM MPEAJio’KeHHeM obpa3a JeicTBUS. DTOT 000poT
NEPEeBOAUTCS HAa PYCCKUM SI3BIK deenpuyacmuem HACTOSIIETO BPEMEHHU C OTPHUIIAHUEM
«Hex: Eis bleibt auf der Wasserflache schwimmen, ohne nach unten zu sinken. - Jlen
IJ1aBaeT HA TIOBEPXHOCTH BOJIBI, He nocpyicasich (B HEe).

NupuHUTHBHBINA 000poT ¢ Statt... ZU coBmagaeT Mo 3HaYEHUIO C MPUAATOYHBIM
MpEeIOKEHNEM o0pa3a JEHCTBUS M TEPEBOAUTCS HA PYCCKHM SI3BIK C MOMOIIBIO
COr03a «BMECTO TOro 4uTo0b», Harpumep: Dieser Stoff bleibt auf der Oberflache, statt
sich im Wasser zu l6sen. - DTo BeliecTBO OCTAETCs Ha MOBEPXHOCTH, BMECHO MO20
YmoobL pacmeopumsvCs B BOJIE.

TEKCTbDI JUIAA PEOEPUPOBAHUA U AHHOTUPOBAHMUS 110
HAITPABJIEHHUIO ITIOATI'OTOBKMN.

Text 1. Tierschutz

Als Tierschutz werden alle Aktivitdten des Menschen bezeichnet, die darauf
abzielen, Tieren ein artgerechtes Leben ohne Zufligung von unndtigen Leiden,
Schmerzen und Schéden zu ermdglichen.

Der Tierschutz steht dabei oft im Widerspruch zu den Interessen der
Tiernutzung, darin liegt das groRte Konfliktpotential der Thematik. Denn die
Nutzung der Tiere - beispielsweise in der Landwirtschaft oder Forschung - ist haufig
mit einer Schadigung der Tiere verbunden.

Vom Artenschutz unterscheidet sich der Tierschutz durch die Zielrichtung: geht
es beim Artenschutz darum, den Bestand von Tierarten beziehungsweise der
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Artenvielfalt zu erhalten, so zielt der Tierschutz auf das einzelne Tier und seine
Unversehrtheit. Der Unterschied zu den Tierrechten besteht darin, dass der Tierschutz
die Nutzung der Tiere durch den Menschen nicht unmittelbar in Frage stellt. Aus
Sicht der Tierrechte wird dagegen jegliche Nutzhaltung von Tieren durch den
Menschen abgelehnt.

Der Verantwortungsgedanke gegentber den Tieren war vor allem in der Antike
recht weit verbreitet. Einen Tierschutz, wie er im christlich-abendlandischen
Kulturkreis verstanden wird, gibt es in anderen Kulturen jedoch nicht. Allerdings
findet sich in vielen anderen Kulturen auch nicht die strikte Unterscheidung zwischen
Menschen und den Tieren.

In den frihen Kulturen der Menschheit (beispielsweise im alten Agypten) und
bei so genannten Naturvolkern bis heute findet man eine mehr oder weniger
ausgepragte Tierverehrung. So waren die alten Agypter sich beispielsweise Uber die
gemeinsame Herkunft der Schopfung bewusst. Dementsprechend hatten sie auch ein
sehr partnerschaftliches Verhaltnis zu den Tieren und vertraten die Auffassung, dass
Mensch und Tier gleich viel wert seien. Dies druckte sich auch in ihrer
Gotterdarstellung aus: die meisten agyptischen Gotter wurden mit Menschenkdrpern
und Tierkopfen dargestelit.

Auch in vielen asiatischen Religionen wie beispielsweise Hinduismus, Jainismus
und Buddhismus haben bestimmte Tiere insbesondere bezuglich des
Reinkarnationsgedankens eine besondere Stellung. So gelten in diesem
Zusammenhang im Hinduismus die Kiihe als unantastbar. Und da der Mensch unter
Umsténden als Tier wiedergeboren werden kann, spielt dort die Verkdrperung der
menschlichen Seele in einem Tier eine sehr pragende Rolle. Im Jainismus geht der
Tierschutzgedanke so weit, dass alle seine Glaubensanhénger vegan leben.

Im Reich des Kaisers Ashoka (272 v. Chr. - 232 v. Chr.) war die Stellung der
Tiere bereits gesetzlich geregelt.

Im mechanisch gepragten Weltbild von René Descartes wird der Mensch als
rational begabtes Wesen hervorgehoben und das Tier verliert seine Nahstellung zum
Menschen. Mit der Industrialisierung und der damit verbundenen Technisierung der
Viehzucht entstehen aber im 19. Jahrhundert Tierschutzbewegungen und -
Organisationen. Geprégt durch die Evolutionstheorie von Charles Darwin wird die
deutliche Absetzung des Menschen nach Descartes wieder zuriickgedrangt.

Der gesetzliche Tierschutz, der gesetzgeberische MaRnahmen wie Gesetze,
Verordnungen und andere staatliche Regelungen, die unmittelbar den Tierschutz
betreffen oder ihn indirekt beriihren, umfasst, fing 1822 mit dem ersten erlassenen
Tierschutzgesetz in England an und schitzte Pferde, Schafe und GroRvieh vor
Misshandlungen. Zustande gekommen war es auf Initiative des Parlamentariers
Richard Martin, der daraufhin den Spitznamen Humanity Dick erhalten hatte.
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Zusammen mit anderen z&hlte er auch zu den Grundungsmitgliedern der weltweit
ersten Tierschutzorganisation Society for the Prevention of Cruelty to Animais
(SPCA), die zwei Jahre spater aus der Taufe gehoben wurde. Nachdem die
Gesellschaft 1840 den Segen der damaligen Konigin Victoria erhalten hatte, durfte
sie sich fortan Royal Society for the Prevention of Cruelty to Animais (RSPCA)
nennen.

Im Jahre 2004 wurde das Ziel des Tierschutzes auch in den Entwurf der EU-
Verfassung aufgenommen: ,,Bei der Festlegung und Durchfiihrung der Politik der
Union in den Bereichen Landwirtschaft, Fischerei, Verkehr, Binnenmarkt,
Forschung, technologische Entwicklung und Raumfahrt tragen die Union und die
Mitgliedstaaten den Erfordernissen des Wohlergehens der Tiere als fihlende Wesen
in vollem Umfang Rechnung; sie beriicksichtigen hierbei die Rechts- und
Verwaltungsvorschriften und die Gepflogenheiten der Mitgliedstaaten insbesondere
in Bezug auf religiose Riten, kulturelle Traditionen und das regionale Erbe*.

In Staaten wie beispielsweise China existiert allerdings bis heute kein
Tierschutzgesetz. Dort werden z. B. laut einer Studie der WSPA des Jahres 2002 200
Barenfarmen unterhalten, in denen in engen Ké&figen Tausende von Tieren mit
offenen Wunden zur Gewinnung und Vermarktung von Gallensaftprodukten gehalten
werden (siehe Asiatischer Schwarzbér).

Gesetzlicher Tierschutz in Deutschland von 1871 bis 1945.

In Deutschland wurde im Reichstrafgesetzbuch vom 15. Mai 1871 als
Ubertretung mit Strafe bedroht, wer ,,6ffentlich oder in Argernis erregender Weise
Tiere boshaft quélt oder misshandelt”. Geschitzt wurde also das Empfinden der
Menschen, weswegen man von einem anthropozentrischen Tierschutz spricht.

Der pathozentrische Tierschutz, der das Leiden von Tieren verhindern will,
wurde erst 1933 in das Strafrecht eingeftihrt. Diese Strafvorschrift wurde in das am
24. November erlassene Reichstierschutzgesetz tbernommen.

Um den jldischen Teil der Bevolkerung in seinen religiosen Empfindungen
und Gebrduchen zu verletzen, wurde im nationalsozialistischen Deutschland unter
dem Vorwand des Tierschutzes von mehreren L&ndern das Schachten verboten.
Deutschlandweit wurde der Zwang, warmblutige Tiere vor der Schlachtung zu
betduben, am 21. April 1933 durch das Gesetz Uber das Schlachten von Tieren
eingefiihrt. Unter vermeintlich zivilisatorischen Vorzeichen bediente somit das
Verbot des Schachtens die antisemitischen Ressentiments und schrénkte die religidse
Bewegungsfreiheit der Juden in Deutschland erheblich ein.

Text 2. Tierschutz und Landwirtschaft
Der herausragende philosophische Vertreter des Tierrechtskonzepts ist der

Australier Peter Singer, der fur bestimmte hochentwickelte Tiere (beispielsweise die
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Menschaffen) die Zuerkennung der Menschenrechte fordert und sie in einem
umstrittenen Umkehrschluss beispielsweise geistig Schwerbehinderten Menschen
abspricht. Helmut Kaplan formuliert die ethische Einheit zwischen Menschen und
Tieren noch umfassender: ,,Wir brauchen fur die Tiere keine neue Moral. Wir mussen
lediglich aufhéren, Tiere willkirlich aus der vorhandenen Moral auszuschlieRen®.

Besonders in der industriell betriebenen Landwirtschaft, in der sich die
Bedingungen von Zucht, Haltung, Erndhrung, Transport und Schlachtung unter
Berufung auf wirtschaftliche Notwendigkeit am Malistab maximaler Produktivitat
orientieren, sind Defizite gegeniiber den Forderungen einer tierschutzgerechten
Haltung gegeben.

Bei der Tierzucht in der Landwirtschaft erweist sich die Orientierung auf
hochstmogliche Produktivitdt als problematisch. Die Zucht auf maximale Leistung
artet oft in Qualzucht aus: Legehennen, die nach einem Jahr Haltung bei hdchster
Legeleistung ,,verbraucht” sind und geschlachtet werden; Puten mit so schnellem
Fleisch, das Skelett die Muskelmassen nicht tragen kann; Milchrinder, die auf
Gesundheit mehrere tausend Liter Milch im Jahr geben, - sind einige Beispiele.

In der Tierhaltung entstehen Probleme durch die Ausrichtung auf
Produktionsmethoden (Massentierhaltung): Zuné&chst féllt die grol’e Reduzierung des
Lebens -und Bewegungsraumes auf: Legehennen in Kafigbatterien haben et eines A-
4-Blattes zur Verfligung, Schweine stehen in Boxen von 200x65 cm sich nicht drehen
kdnnen, Rinder werden angebunden gehalten. Hinzu kommt die Ausrichtung der
Haltung auf minimalen Arbeitsaufwand: K&fighenne Drahtgittern, durch die der Kot
fallt, Schweine und Rinder werden auf Vollspaltenbdden gehalten, durch die sie ihre
Fakalien treten mussen, sie stehen in den Ausdinstungen wie Ammoniak und
Schwefelwasserstoff (ber der Fakaliengrube, hinzu kommt ungentigende
Beleuchtung.

Folge dieser Bedingungen sind  Gesundheitsschaden:  Verletzung
Verformungen des Skeletts, verkiimmerte Muskulatur, Erkrankungen innerer Organe
und Infektionen, denen man durch Zugabe von Antibiotika und prophylaktischen
Medikamenten beizukommen sucht. Zudem konnen die Tiere ihn Verhaltensweisen
nicht ausleben: eine Kafighenne kann weder sandbaden noch sich zum Legen auf ein
Nest zurlickziehen, weder laufen noch mit den Fligeln schlagen und auch nicht nach
Futter scharren.

Auch das angeborene Sozialverhalten der Tiere wird nicht beriicksichtigt: eine
Muttersau muss im Jahr 24 Ferkel zur Welt bringen, ehe sie geschlachtet wi werden
viel zu frih von der Mutter abgesetzt und mit konzentriertem Kraftfutter und Einsatz
von Antibiotika in 160 Tagen zur Schlachtreife gebracht. Haltungsbedingungen sind
haufig Verhaltensstorungen: die Tiere verletz oder ihre Artgenossen. Um solche
Schéaden zu vermeiden, werden oh Ferkeln die Schwanze abgeschnitten und die
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Eckzahne abgeschliffen, Kalbern die HoOrner entfernt oder Hihnern die Schnabel
gekdrzt.

Zielvorstellungen fiir Tierhaltung und Zucht.

Aus  Sicht vieler  Tierschutzorganisationen  orientiert sich  eine
tierschutzgerechte Nutztierhaltung an den biologischen Merkmalen und Bedurfnissen
der jeweiligen Tierart. Soziale Tiere werden in entsprechenden Gruppen gehalten.
Die Umgebung ist strukturiert und bietet artgerechte Beschaftigungsmaoglichkeiten
und den jeweiligen Arten entsprechend gentigend Raum fiir Bewegung. Das Futter ist
artgerecht und von prophylaktischen Medikamenten und Antibiotika. Es wird auf
traditionelle gesunde Haustierrassen zurtickgegriffen. Schlachtungen erfolgen
regional unter Betdubung und nicht im Akkord, lange Tiertransporte werden
vermieden.

In der bauerlich betriebenen Landwirtschaft und im 6kologischen Landbau
versucht man, sich an diesen Vorstellungen zu orientieren.

Tiertransporte und Schlachtung.

Fur Tiertransporte innerhalb Deutschlands ist eine maximale Stunden gestattet,
fir Tiertransporte ins Ausland gibt es bei Einhaltung Zwischenstationen keine
zeitliche Beschrankung. Die EU-Subventionierung von Lebendtier-Exporten fordert
noch immer Transporte quer durch Europa. In der Schweiz sieht das neue
Tierschutzgesetz eine maximale Zeit von sechs Stunden vor. Das schweizerische
kagfreiland-Label erlaubt hdchstens eine Stunde.

Tiertransporte stellen fiir die Tiere einen erheblichen Stress dar. Tierschitzer,
dass diese auf ein Minimum beschrankt bleiben sollten, was bedeutet, dass die
Schlachtung im néchstgelegenen Schlachthof oder direkt vor Ort erfolgen sollte.

Die Schlachtung von Tieren muss unter vorheriger Betdubung und ohne
unnotige Schmerzen und leiden erfolgen. Dies ist bei der Schlachtung im Akkord
praktisch zu gewaéhrleisten. Zu besonderen Diskussionen hat das betdubungslose
Schéchten gefuhrt, das in Deutschland einer Ausnahmegenehmigung bedarf.

Text 3. Die Kuh. Woher kommen Milch, Kase und Joghurt?

Abstammung und Rassen: Als es etwa 8.000 v. Chr. gelang, wilde Ur- bzw.
Auerochsen einzufangen und zu z&hmen, verdnderte dies die Lebensweise des
Menschen. Aus dem Jager und Sammler wurde ein sesshafter Bauer. Das Hausrind
wurde Uber Jahrtausende wegen seiner Milch und seines Fleisches gehalten, aber
auch als Arbeitstier, beispielsweise zum Ziehen des Pfluges, eingesetzt. Weltweit
werden etwa 450 Rinderrassen unterschieden. Zu den bekanntesten in Deutschland
zahlen Schwarz- und Rotbunte, Fleck- und Braunvieh.
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Biologie: Rinder gehdren zu den Wiederkduern. Sie haben einen mehrteiligen
Magen, der aus drei Vormagen — Pansen, Netzmagen und Blattermagen — sowie dem
eigentlichen Magen, dem sogenannten Labmagen, besteht. Die mithilfe von
Bakterien im Pansen vorverdaute Nahrung wird ein zweites Mal griindlich gekaut —
was als Wiederkduen bezeichnet wird. Die Tragezeit eines weiblichen Rindes betragt
neun Monate und neun Tage. Damit der Milchfluss nicht versiegt, muss die Kuh
jedes Jahr ein weiteres Kalb zur Welt bringen.

Haltung: Der Boxenlaufstall ist die moderne Form des Rinderstalles, in dem
sich die Tiere frei bewegen und einzelne Bereiche zum Fressen, Liegen und Melken
selbststandig erreichen konnen. Durch die kleinen Spalten im Boden der Laufgange
kénnen Kot und Urin in einen Sammelkanal hin durchrutschen. So bleiben Tiere und
Stall relativ sauber. Die Liegebox verfugt tber eine Gummimatte oder wird mit Stroh
eingestreut. Diese Stallform ermdglicht eine tiergerechte Haltung. Anbindestélle, in
denen die Tiere festgekettet sind, werden heute nicht mehr gebaut. Nicht nur die
Haltungsbedingungen, sondern auch die Futterkomponenten miissen optimal auf die
Bedlrfnisse der Tiere abgestimmt sein. Das Hauptfutter besteht aus Grasern,
Krautern oder anderen Pflanzen wie z.B. Mais, die frisch, getrocknet oder konserviert
als Silage verfittert werden. Dieses sogenannte Grundfutter wird mit eiweil3reichem
Kraft- oder Ergénzungsfutter erweitert. AuBerdem stehen den Tieren Wasser in
ausreichender Menge und Lecksteine aus Salz zur Verfligung.

Produkte: Rinder liefern in erster Linie Milch und Fleisch. Eine Kuh kann mehr
als 40 Liter Milch pro Tag geben. 2011 waren es im Durchschnitt 7.240 Liter pro
Kuh. Der bundesweite Durchschnitt lag 2011 bei 19,8 Litern taglich. Wird bei der
Berechnung berlicksichtigt, dass eine Kuh fiir ca. 6 Wochen im Jahr keine Milch gibt
(,, Trockenstehen®), so ergibt sich daraus ein Durchschnittswert von 22 Liter pro Tag.
Milch versorgt den Menschen mit hochwertigem Eiweil}, Vitaminen und
Mineralstoffen wie z.B. Calcium. Weiterverarbeitet zu Joghurt, Kefir, Quark, Kase,
Sahne, Buttermilch usw. ist sie ein wichtiges Ausgangsprodukt flr eine riesige
Produktpalette. M&ann liche Kalber werden als Bullen gemastet. Haute und Felle
werden zu hochwertigen Bekleidungsartikeln verarbeitet.

Kleines Rinder-1x1

Rind: Oberbegriff — bezeichnet alle ménnlichen und weiblichen Tiere.

Bulle:  geschlechtsreifes maénnliches Rind. Mastbullen dienen  der
Fleischerzeugung, Zuchtbullen werden zur Zucht verwendet.

Ochse: mannliches kastriertes Rind. Kuh: weibliches Rind, nachdem es ihr
erstes Kalb bekommen hat.
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Farse: weibliches Rind, das noch kein Kalb bekommen hat.

Kalb: mannliches oder weibliches Rind bis zum Alter von sechs Monaten.

Fresser: Mutter- oder Bullenkalb im Alter von sieben bis zwolf Monaten.
Milchkuh: Kuh, die zur Milcherzeugung gehalten wird.

Mutterkuh: Kuh, die ausschlieBlich ihr Kalb saugt.

Der Futterweg in der Kuh

1. Die Kuh rupft mit ihrer rauen Zunge das Gras ab.

2. Durch die Speiserohre gelangt das Futter in den Pansen, den Sammelmagen
des Rindes. Hier wird das Futter aufgeweicht und es entsteht ein Futterbrei.

3. Der Futterbrei gelangt vom Pansen in den Netzmagen. Dort werden aus dem
Brei kleine Futterkugeln geformt.

4. Die Futterkugeln kommen vom Netzmagen durch die Speiseréhre zuriick in
das Maul des Tieres. Hier werden die Kugeln grindlich durchgekaut. Die Kuh
verbringt mindestens sechs Stunden am Tag mit Wiederkauen.

5. Der so entstandene Brei wird wieder geschluckt und gelangt in den
Blattermagen. Hier wird der Futterbrei gepresst und ihm wird das Wasser entzogen.

6. Der gepresste Futterbrei kommt anschlieBend in den Labmagen.
Verdauungsséfte zersetzen das Futter weiter.

7. Vom Labmagen aus gelangt die Nahrung in den 50 Meter langen Darm. Hier
wird sie fertig verdaut und in die Einzelndhrstoffe zerlegt, die die Kuh unter anderem
zur Produktion ihrer Milch bendtigt.

So leben Rinder heute

Rinder sind Herdentiere. Als Wildtiere weideten sie im Grasland und in der
Steppe. Heute leben sie Gberwiegend in Stéllen. Friher waren die Tiere oft in dunklen
und schlecht belufteten Stéllen angebunden und konnten sich nur wenig bewegen.
Heute sind die Stalle — Boxenlaufstélle genannt — grof3, hell und mit frischer Luft gut
versorgt. Dort kdnnen sich die Tiere frei bewegen. Der Boden des Stalles ist mit
kleinen Spalten versehen, durch die Kot und Harn der Tiere in das Gullesilo
gelangen. So bleiben die Tiere immer sauber. Zum Fressen kommen sie an den
Futtertisch, wo sie frisches Gras, Mais- oder Grassilage erhalten. An einer speziellen
Futterstation bekommen sie zusatzlich noch Getreideschrot und Eiweil3futter. In dem
Trankebecken steht ihnen jederzeit frisches Wasser zur Verfligung, denn sie trinken
taglich 80 bis zu 120 Liter. Das entspricht fast einer halbvollen Badewanne.

Zwei Mal am Tag gehen die Kiihe in den Melkstand, um gemolken zu werden.
In Liegeboxen, die mit Stroh oder Gummimatten ausgelegt sind, kénnen die Tiere
schlafen oder in aller Ruhe wiederk&uen.

48



Text 4. Ziegen

Ziegen sind relativ robust gebaute Tiere mit kréaftigen Gliedmalien und breiten,
an eine Kletternde Fortbewegung angepassten Hufen. Sie erreichen eine
Kopfrumpflange von 1,0 bis 1,8 Metern, der Schwanz ist 10 bis 20 Zentimeter lang
und die Schulterhéhe betragt 65 bis 105 Zentimeter. Das Gewicht variiert zwischen
25 und 150 Kilogramm, wobei die Mannchen deutlich schwerer werden als die
Weibchen.

Das Fell ist in Braun- oder Grautdonen gehalten, oft kommt es zu einem
jahreszeitlichen Fellwechsel mit Veranderung der Felllange und -farbung. Manchmal
sind kontrastierende Bereiche auf den GliedmalRen, am Ricken oder im Gesicht
vorhanden; auffallig ist ein Bart, der bei den Mé&nnchen deutlich langer ist.

Beide Geschlechter tragen Horner, diese weisen aber in Form und Lénge einen
deutlichen Geschlechtsdimorphismus auf. Die Hérner der Weibchen sind kurz, dinn
und nur leicht gebogen; im Gegensatz dazu sind die der Mannchen kraftig nach
hinten gebogen oder spiralig eingedrent und konnen Uber einen Meter Léange
erreichen.

Verbreitungsgebiet der verschiedenen Ziegenarten

Ziegen waren urspringlich in Mittel- und Stdeuropa, in weiten Teilen VVorder-
und Zentralasiens sowie im nordlichen Afrika beheimatet. Durch Bejagung und
Lebensraumverslust sind sie in Teilen ihres urspringlichen Verbreitungsgebietes
ausgestorben. Im Gegensatz wurde die Hausziege im Gefolge des Menschen weltweit
angesiedelt und in vielen L&ndern gibt es heute verwilderte Hausziegenpopulationen.
Lebensraum der Ziegen sind vorwiegend gebirgige Regionen - sie kommen in Asien
in Gebieten tber 6000 Metern vor, aber auch Steppen und Wustengebiete.

Lebensweise

Ziegen sind oft ddmmerungsaktiv und gehen im frilhen Morgen oder am spéten
Nachmittag auf Nahrungssuche; in kihleren Regionen oder Jahreszeiten fiihren sie
oft eine tagaktive Lebensweise. Die Weibchen leben mit ihrem Nachwuchs oft in
Gruppen, die Méannchen leben wéhrend des grossten Teil des Jahres einzelgangerisch
oder bilden Junggesellengruppen. Zur Paarungszeit schlieBen sich die Bbocke den
Weibchengruppen an und versuchen, durch teils heftige K&mpfe untereinander das
Paarungsvorrecht zu erringen. Alle Ziegen sind Pflanzenfresser, die vorwiegend
Gréser und Kréuter zu sich nehmen.

Menschen und Ziegen
Zumindest vor 8000 bis 9000 Jahren, mdglicherweise fruher, begann die
Domestikation der Hausziege, die somit zu den &ltesten wirtschaftlich genutzten
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Haustieren zahlt. Im Gegensatz dazu sind die meisten wildlebenden Ziegenarten in
ihrem Bestand bedroht. Die Griinde dafiir liegen in der Bejagung und Wilderei um
des Fleisches oder der Trophden willen und auch in der Verminderung ihres
Lebensraumes und der Konkurrenz durch Haustiere. Der Athiopische Steinbock ist
laut IJUCN vom Aussterben bedroht; auch die meisten anderen Arten gelten als
geféhrdet, einzelne Populationen und Unterarten wie der Pyren&ensteinbock sind
bereits ausgestorben. Die Ziegen werden innerhalb der Horntréger (Bovidae) zu den
Ziegenartigen (Caprinae) gezahlt, die unter anderem auch die Schafe und Gamsen
umfassen. Entgegen friiheren Vermutungen sind sie aber nicht sehr nahe mit den
Schafen verwandt, von denen sie sich durch den typischen Bart und die konvexe
Kopfform unterscheiden.

Die innere Systematik ist umstritten, was einerseits an Differenzen tber den
Artstatus von Wild- und Hausziege, andererseits an Meinungsverschiedenheiten Gber
die verschiedene Artenzahl bei den Steinbdcken liegt. Meist unterscheidet man
folgende neun Arten: Athiopischer Steinbock (Capra walie), Sibirischer Steinbock
(Capra sibirica), Alpensteinbock (Capra ibex), Syrischer Steinbock oder Nubischer
Steinbock (Capra nubi ana), Schraubenziege oder Markhor (Capra falconeri),
Wildziege (Caprs aegagrus), die als Ahnin der Hausziege gilt, Westkaukasischer
Steinbock (Capra caucasica). Ostkaukasischer Steinbock (Capra cylindricornis), Ibe-
riensteinbock (Capra pyrenaica). Die wilden Ziegenarten bilden eine enge
Verwandtschaftsgruppe  mit  komplizierter interner ~ Systematik.  AuRerlich
unterscheiden sich die verschiedenen Formen hauptsachlich durch die teilweise sehr
groRen HOoOrner der mannlichen Tiere, wahrend die Weibchen auch zwischen den
Arten relativ dhnlich sind.

Text 5. Schweine

Das Schwein steht unter den domestizierten Huf- und Klauentieren dem
Menschen anatomisch am ndchsten. Es ist verdauungs- und gliedmaRenmaRig kein
Perfektionist, obwohl es zu den Verdauungs- und GliedmaRentieren gehort. Es ist
zwar Zehenspitzengéanger, aber als Lauftier nicht sehr weit spezialisiert. Obwohl sein
Darm zu bescheidener Struktur! Verdauung beféhigt, ist das Schwein konsequenter
Allesfresser. Das Schwein ist unentschieden zwischen der Gliedmalien- und
Verdauungspolaritat. Sinnesorgane, Rhytmisches System und Stoffwechsel-
GliedmaBen - Organisation sind gut ausgebildet, aber nirgendwo extrem
perfektioniert. Das Schwein nimmt anatomisch in der Organbildung eine
Mittelposition ein. Damit ist es dhnlich unspezialisiert wie der Mensch, dafur aber
ebenfalls vielseitig und anpassungsfahig. Diese Nahe zum Menschen macht
Schweine zu geeigneten  Versuchstieren  fir  humanmedizinische und
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humanmedizinische Experimente. Dieses Fehlen eines extremen Spezialistentums
begrundet aber auch die ambivalente menschliche Sicht auf diese Tierart: Einerseits
gelten Schweine (zu Unrecht) als Inbegriff der Unreinlichkeit, werden in der
judischen und der islamischen Kultur deshalb gemieden und als Speise verschmaht;
andererseits sind sie Sinnbild von Glick und Wohlstand an Neujahr oder wenn man
wieder einmal «Schwein gehabt» hat. In verschiedenen Mythologien verkdrpern sie
Fruchtbarkeit und wurden als Opfertiere verehrt (beispielsweise als geheiligtes
Opfertier der biologischdynamischen Namensgeberin, der Gottin Demeter im alten
Griechenland). In China sind Schweine das 12. Tierkreiszeichen und symbolisieren
Stérke. Auch als mannlicher Schmuck getragene Eberzéhne betonen Kraft, Starke
und Heldenmut.

Die durchgéngig im Verhéltnis zu den anderen Haussiugetieren geringer-
gradige korperliche Spezialisierung des Schweins ist Voraussetzung fur seine
charakterliche Offenheit, seine Neugier und Verspieltheit. Dazu tragt bei, dass es als
klassischer Allesfresser sehr flexibel in seinen Nahrungsanspriichen ist. Es kann
verdorbenes Futter und sogar Aas verdauen, an dem andere Huf- und Klauentiere
zugrunde gehen. Es liebt die Abwechselung in seiner Ern&dhrung und verbringt
deshalb gerne rund den halben Tag mit der Nahrungssuche, davon wiederum
mindestens die Halfte mit Wauhltatigkeit. Stets flieRen Bewegungsdrang,
Sinnestatigkeit und Nahrungssuche mit einer gewissen Lustbetonung ineinander, was
sich im dauernden Speicheln und Schmatzen auliert.

Ein wesentliches Merkmal des Schweins ist sein ausgepréagter Bewegungsdrang,
seine Vitalitat. Schweine sind &uRerst flink, allerdings keine Langlaufer, sondern
Sprinter. Sie lieben die schnelle, kurze Bewegung. Danach lassen sie es eine Weile
wieder etwas ruhiger angehen, um plétzlich wieder loszurennen.

Das Schwein hat ferner ganz vorzlglich ausgepragte Sinnesorgane. Es ist
hellwach, aufmerksam, neugierig und an allen Dingen seiner naheren Umgebung
interessiert. Besonders imponierend sind Gehér und Geruch. Darlber hinaus zeichnet
sich dieses Tier durch ein ausgepréagtes Sozialverhalten aus. Das Schwein ist das
sozialste unserer Haustiere. Schweine sind sehr gelehrig und damit die «Klugsten»
unserer Nutztiere.

Typisch fur das Schwein ist seine Neigung zum Wassrigen, die sich in seinem
instinkthaften Interesse flr Feuchtes, Matschiges, fir die Suhle niederschlagt.

Schweine sind sehr fruchtbar. Sie bringen in kirzerer Zeit mehr Nachkommen
zur Welt als alle anderen Huf- und Klauentiere. Auch in den Wachstumskréften
ubertreffen Schweine die Wiederkdauer und die Pferde.

Die Liebe zu Wassrigem, Fettbildung, Allesfressertum, Bewegungsfreude,
Sinneswachheit, Sozial verhalten, Wachstums- und Fortpflanzungskréfte sind die
bestimmenden Wesensmerkmale des Schweins.
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Text 6. Das Schwein Woher kommen Schinken, Bratwurst und Co.?

Biologie: Hausschweine gehoren zur Familie der Echten Schweine aus der
Ordnung der Paarhufer. Das Schwein gehort wie der Mensch zur Gruppe der
Allesfresser (Omnivoren). Sein Verdauungsapparat ist relativ einfach gebaut. Es kann
aber im Gegensatz zu Wiederkduern kaum rohfaserreiche Nahrung wie Heu oder
Stroh verwerten. Das weibliche Schwein heil3t Sau, das ménnliche Eber, Jungtiere
werden Ferkel genannt. Als Mastschweine werden weibliche sowie mannliche Tiere
wéhrend der Mast ab ca. 28 Kilogramm Gewicht bezeichnet. Die Sau bringt etwa
zweimal im Jahr bis zu 15 Ferkel pro Wurf zur Welt. Bedeutende Rassen sind zum
Beispiel Deutsche Landrasse (DL), Piétrain (PI), Belgische Landrasse (LB) und
Deutsches Edelschwein (DE).

Entwicklung der Schweinehaltung: In Deutschland halten heute rund 33.000
Landwirte knapp 27 Millionen Schweine (2010). Die durchschnittliche
Bestandsgrolie hat sich von 43 Schweinen pro Tierhalter im Jahr 1980 auf rund 341
Tiere im Jahr 2010 erhoht. Der starke Wettbewerb, sinkende Er lose fur
Mastschweine und der technische Fortschritt haben diesen Strukturwandel bewirkt. In
Deutschland werden Schweine tberwiegend in Familienbetrieben gehalten.

Bestimmte BestandsgroRen und eine Spezialisierung der Betriebe sind
notwendig, um den heutigen Verbraucherwiinschen sowie auch dem Tierschutz und
der Tiergesundheit gerecht zu werden.

Innerhalb der Schweinehaltung entwickelte sich im Laufe der Zeit eine
Arbeitsteilung. So unterscheidet man heute grundsétzlich folgende Betriebsarten:

* Basiszuchtbetriebe (halten Grol3elterntiere und zlichten Elterntiere)

» Zuchtbetriebe oder Ferkelerzeugerbetriebe (halten Elterntiere und zlichten
Ferkel fur die Mast)

* Ferkelaufzuchtbetriebe (ziehen Ferkel von 7,5 bis ca. 28 kg auf)

» Schweinemastbetriebe (méasten Schweine von ca. 28 kg bis zur Schlachtreife
von ca. 119 kg)

* Betriebe mit geschlossenem System (halten Elterntiere und ziichten Ferkel, die
sie selber masten — siehe Postervorderseite).

Qualitatssicherung: Das Erzeugen von Schweinefleisch verlauft in
Deutschland  unter strengen Vorgaben und wird im Rahmen von
Qualitatssicherungssystemen standig Uberpriift. Das bedeutendste Kontrollsystem ist
,QS — lhr Priifsystem fir Lebensmittel“. Anstelle einer ausschlie3lichen Endkontrolle
von Schweinefleischerzeugnissen wird hier der gesamte Prozess der Erzeugung vom
Stall des Landwirts (einschlieBlich Futtermittelerzeugung etc.) Uber die
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Fleischverarbeitung und den Lebensmittelhandel bis zum Verbraucher kontrolliert
und dokumentiert. Fur den Verbraucher st die stufentber greifende
Qualitatskontrolle  durch das QS-Priifzeichen auf den Fleisch- und
Wurstverpackungen sichtbar.

Text 7. Hundekrankheiten

Leishmaniose kann sich nur mit dem Vorkommen der Sandmicke (Gattung
Phlebotomus) als Ubertrager verbreiten. Es gibt Sandmiicken in allen mediterranen
L&ndern, in Regionen von Tunesien, Griechenland, Turkei, Belgien, Portugal,
Stidfrankreich, Spanien, Italien, aber auch in Osterreich, Deutschland (bisher Baden-
Wirttemberg, Rheinland-Pfalz, Region bis Offenburg) und der Schweiz. Durch die
globale Erwérmung wird flr die néchsten Jahre und Jahrzehnte eine weitere
Verbreitung der Sandmickenvorkommen nach Norden (langfristig sogar bis
England) erwartet. Bisher ging man félschlicherweise davon aus, dass die Alpen eine
natlrliche Begrenzung fir die Sandmicken seien. Aktuelle Forschungen belegen,
dass dem nicht so ist und erstmals 1999 konnten Sandmiicken in Deutschland
nachgewiesen werden. Genaue Untersuchungen zur Verbreitungsgrenze in
Deutschland laufen derzeit. Weltweit gibt es zahlreiche Arten von Leishmanien. Im
Europdisch-Mediterranen Raum handelt es sich hauptsachlich um den Erreger der
inneren Leishmaniose bei Mensch und Tier, Leishmania infantum, mit derzeit
mindestens 10 verschiedenen (Unter-)Stdmmen (Zymodeme), davon sind manche
mehr, andere weniger krankheitserregend und auch die klinischen Symptome der in
infizierten Tiere weichen stark voneinander ab.

Nicht alle 10 Stdmme kommen in den gleichen Regionen vor, deshalb ist es
auch fir die Therapie wichtig, eine Stammbestimmung durchzuftihren und jedes Tier
individuell zu behandeln. Eine direkte Ubertragung von Mensch zu Mensch oder Tier
zu Tier oder Tier zu Mensch (und umgekehrt) ist nicht méglich. Leishmanien kénnen
nur durch Sandmicken Ubertragen werden. Hin und wieder wird behauptet, dass
Leishmanien durch Zecken, FI6he oder Milben, durch Beissereien zwischen Hunden
oder Speichel bertragen werden, fur diese Aussagen gibt es jedoch bislang keinen
wissenschaftlichen Nachweis. Allerdings ist eine Ubertragung transplazentar Hiindin
auf die Foten (im Mutterleib) gesichert nachgewiesen. Eine Ubertrag Leishmanien
kann somit nur durch die Sandmiicke erfolgen: von Tier tber Sandmucke zu Tier;
von Tier Uber Sandmicke zu Mensch; von Mensch tUber Sandmiicke zu Mensch. Die
Leishmanien gelangen tber das Blut beim Hund und Mensch in die Zellen von Leber,
Milz und Knochenmark. Sie sind Makrophagen, die fir den kdrpereigenen Schutz
zustandig sind. Damit schadigen sie das Immunsystem und die entsprechenden
Organe. Eine Ubertragung durch Hundespeichel ist somit auszuschlieRen, da sich
dort keine Makrophagen befinden.
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Infektionsrate. Bei Hunden héngt von den vorhandenen
Sandmiuckenpopulationen und deren Stechgewohnheiten ab und ist besonders im
mediterranen Raum sehr hoch. Den Erreger Leishmania infantum findet man in
Europa auBer in Mensch und Hund auch in Fuchs, Katze, und Nagetieren (Maus,
Ratte und Ziesel). Im Jahr 2000 lag die Durchseuchungsrate bei Fichsen in
Zentralspanien 70%, bei Katzen auf Sizilien 2002 - bei tber 40%.

Symptome. Weltweit sind etwa 12 Mio Menschen mit Leishmanien infiziert.
Seit 1994 gibt es immer wieder neue Untersuchungen in Europa. Besonders in
Regionen Europas kann man inzwischen davon ausgehen, dass etwa die Halfte der
Bevolkerung Trdger von Leishmanien ist, besonders in Sidfrankreich 30-40 % der
Bevolkerung, in Spanien (Provinz Granada und Malaga) 40-45%. Auch viele
Touristen werden jedes Jahr neu infiziert, ohne je ein Symptom zu zeigen oder es
Uberhaupt zu bemerken. Ernste Gefahr besteht nur fir Schwerstkranke (HIV - pos.
z.B.) oder Sauglinge, deren Immunsystem geschwdcht oder noch nicht ausreichend
ausgebildet ist. Der Erreger, Leishmania infantum, &uRert sich sekundér Uber die
Haut, primér inneren Organe befallen. Deshalb wird oft falschlicherweise von
Hautleishmaniose in diesem Zusammenhang gesprochen. Jeder Mensch oder Hund,
der sich im EUROPAISCHEN-Mittelmeerraum eine Leishmaniose eingefangen hat,
iIst mit einem oder mehreren (von derzeit 10 moglichen) Erregerstdmmen von
Leishmania infantum infiziert. Wie beim Hund so kann sich L. infantum auch
(sekundar) beim Menschen Uber Hautl&sionen darstellen - befallen sind aber immer
auch die inneren Organe (Leber, Milz, Knochenmark). Inwieweit ein Tier Uberhaupt
erkrankt, hangt von verschiedenen Faktoren ab:

vom Leishmania Stamm, der mehr oder weniger krankmachend ist (kein Stamm
hat sich nur auf Hunde ,,spezialisiert*);

vom Immunstatus und Alter des Hundes (ein gesunder, junger Hund kann die
Infektion selbst gut bekampfen);

von der Hunderasse (Bobtail, Schaferhund, Husky in Italien oder Spanien sind
starker gefahrdet).

Besonders fir die wachsende Zahl der Hunde, die ihre Halter ungeschiitzt auf
Reisen in mediterrane Lander begleiten, ist die Prognose bei einer Leishmaniose-
Erkrankung leider nicht so gtinstig. Hunde, die in Leishmaniose-Gebieten leben und
aufgewachsen sind, haben sich oft bereits mit der Krankheit auseinandersetzen
mussen. Ist ihr Immunsystem stabil (und das ist es meist), haben sie einen natirlichen
Immunschutz erworben. Sie zeigen dann zwar einen Antikorper-Titer im Test, haben
aber keine Leishmaniose. Allerdings kann eine Leishmaniose unter ungtnstigsten
Gegebenheiten lebenslang ausbrechen. Ein infizierter Hund kann sehr vielféltige
Symptome zeigen, die aber auch auf andere Erkrankungen hinweisen kdnnen. Das
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Fehlen von Symptomen ist aber kein Hinweis darauf, dass der Hund nicht infiziert ist.
Nur Tests bringen einen Nachweis. Dabei muss immer auch ein ,,Grol3es Blutbild*
gemacht werden, um eine eventuelle Schadigung der Organe erkennen zu konnen.
Symptome treten oft schubweise auf und konnen sein: schleichender
Gewichtsverlust, Lahmheit, Tragheit, Appetitlosigkeit, Haarverlust (besonders um die
Augen), Schuppenbildung, Hautwunden (oft nassend, schlecht heilend, meist
kreisrund - an Ohren, Kopf, Nase, an den Beinen), Nasenbluten,
Lymphknotenschwellung, Blutarmut (Anédmie), ,,Ausfransen”“ der Ohrrander mit
Schuppenbildung, Nierenschadigung. Bluttest:

IFAT-Tests: dabei wird untersucht, ob vom Korper Antikorper gebildet wurden
und wie viel (Antikorper-Titer). Relativ ungenau, da das Ergebnis von vielen
Faktoren beeinflusst werden kann. Der Titer kann hoch sein, wenn der mediterrane
Hund sich gerade mit der Infektion selbst auseinandersetzt und schon eine natiirlich
Immunabwehr gebildet hat. Dieser Hund erkrankt nicht. Stress kann das
Immunsystem des Hundes durcheinander bringen und zu falschen Ergebnissen
fuhren. Ein Hund sollte also nicht unbedingt in einer Stressphase (also unmittelbar
nachdem er gefunden oder nach Deutschland gebracht worden ist) getestet werden.

Es kann eine ,,Kreuzreaktion* mit einer anderen Infektion geben (Ehrlichiose,
Filarien, Babesiose u. a.), d. h. das Immunsystem arbeitet auf ,,Hochtouren®. Ein
erhohter Titer wird angezeigt, obwohl der Hund nie eine Sandmiicke gesehen hat.
Ebenso beeinflussen kirzlich durchgefuhrte Impfungen oder Kastrationen,
Operationen das Testergebnis. Im Labor werden oftmals nicht die richtigen
Testsubstanzen fiir die entsprechende Region verwendet, d. h. z. B. ein Labor in
Italien nutzt Substanzen, die nur Leishmanienstdmme aus Indien oder Spanien
anzeigen (oft auch eine Preisfrage). Auch der sogenannte Schnelltest, der haufig in
sudlichen L&ndern angeboten wird, hat nur wenig Aussagekraft.

In Deutschland bieten zur Zeit leider nur 2 Labore einen Leishmaniose-Test
mit einer standardisierten mediterranen Grundsubstanz an, die amtlich gepriift wurde
und eine Zulassungsnummer erhielt. Nur dort sind die Ergebnisse noch nach Jahren
vergleichbar. ~ Genauere  Nachweisverfahren  sind  Knochenmark  und
Lymphknotentest, die auch nur in speziellen Labors durchgefuhrt werden konnen.
Hier wird ein direkter Parasitennachweis gefuhrt und der Erregerstamm ldsst sich
identifizieren. Eine Knochenmarkspunktion ist aber nur sinnvoll, wenn der Hund zum
Zeitpunkt der Punktion nicht unter Behandlung (mit Allopurinol) steht. Sonst sind die
Ergebnisse ebenfalls verfélscht. Ein weiteres Verfahren ist das sogenannte ELISA-
Verfahren, das die Uni Zirich anbietet und das besonders flr eine Verlaufskontrolle
eine hohe Aussagekraft hat. Auch wenn ein Hund negativ getestet zu Ihnen kommt,
sollten Sie nach ihn nach einer gewissen Zeit noch einmal testen lassen.

Es kann leicht passieren, dass er zum Zeitpunkt des Tests keine Leishmaniose
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hat, aber schon kurze Zeit spater durch den BiRR einer Sandmiicke infiziert wird.
Therapie fir den Hund stehen zahlreiche therapeutische Verfahren zur Verfligung,
die aber individuell, je nach Erregerstamm, Konstitution, Alter und Hunderasse
eingesetzt werden mussen. Grundvoraussetzung in jedem Fall ist eine Erh6hung und
Stabilisierung des Immunsystems des Hundes. Kein Stress, Geborgenheit,
ausgewogenes Futter - all das verbessert seine Konstitution, sein Wohlbefinden und
starkt damit sein Immunsystem. Damit wird das Tier in die Lage versetzt, sich selbst
mit dem Erreger auseinander zu setzen und damit fertig zu werden. Besonders Tiere,
die keine Symptome zeigen, haben dabei sehr gute Chancen. Eine ,,Spontanheilung®
ist bei Hunden unter ca. 5 Jahren méglich und auch bekannt.

Fur die individuelle Behandlung stehen verschiedene Praparate zur Verfligung,
die grundsatzlich in Kombination und auf den jeweiligen Hund abgestimmt werden
mussen (Allopurinol, Amphotericin B, Antimon, Ketoconazol, Interferon u.a.) Die
so oft vorgeschlagene Therapie nur mit Allopurinol reicht nicht aus. Wirkstoff allein
die Leishmanien nicht abtotet. Allopurinol ist ein perfekter Wachstumshemmer, d.h.
das Wachstum von Leishmanien wird gehemmt. Allopurinol verdréngt Leishmanien
aus Knochenmark, Leber und Milz ins Bindegewebe; dort sind sie kaum mehr
nachweisbar in Tests. Selbst nach Absetzen der Allopurinol-Behandlung dauert es
etwa 3 Monate bis die Parasiten wieder in Milz, Knochenmark oder Leber
angesiedelt sind und nachgewiesen werden kdnnen. Allerdings kann, besonders bei
stark krankmachenden Erregerstimmen ein pl6tzliches Absetzen einer bereits
begonnenen Behandlung den Tod des Tieres bedeuten. Es wird stdndig an neuen
Praparaten Behandlungsmdglichkeiten mit guten Aussichten geforscht. Auch eine
zusatzliche homoopathische Unterstutzung des Tieres zeigte schon oft gute
Ergebnisse, reicht aber als alleinige Therapie nicht aus. Ein leishmaniose-positiver
Hund kann durchaus ein hohes Lebensalter mit sehr guter Lebensqualitat erreichen.

Ein kompetenter Tierarzt kann fiir das erkrankte Tier die passende Behandlung
empfehlen. Immer wieder hort man von Tierdrzten, die bei einem Leishmaniose-
Hund zum Einschlafern raten, selbst wenn die Krankheit nicht ausgebrochen ist. Dies
ist natdirlich absolut nicht gerechtfertigt und auch der Ausgebruch einer Leishmaniose
ist fir einen Hund kein grundsétzliches Todesurteil. In diesem Fall ist es notwendig
Tierarzt aufzusuchen, der sich mit der Behandlung der Krankheit auskennt. Im
verantwortungsvoller Umgang mit infizierten Tieren besteht fir den gesunden
Menschen keine Gefahr, sich zu infizieren. Nattrlich missen trotzdem entsprechende
Hygieneregeln (Handewaschen, Vorsicht im Umgang mit offenen Wunden etc.)
eingehalten werden, die fur jeden Hundehalter aber sowieso selbstverstandlich sein
sollten. Wissenschaftlich gesehen gibt es keinen einzigen nachgewiesenen Fall, bei
dem sich der Mensch seinen Hund infiziert hat, eben weil inzwischen der
Entwicklungsweg der Leishmanien bekannt und erforscht ist.
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Text 8. Allergie bei Haustiere

Pollenwarndienste in den Tageszeitungen, im Rundfunk und im Internet melden
uns mit Heuschnupfen geplagten Allergikern, wann «unsere» speziellen Pflanzen
blihen und wir uns besser nicht im Freien aufhalten sollten. Und auch derjenige, der
selbst nicht betroffen ist, kennt jemanden, der an Heuschnupfen oder sogar an
allergischem Asthma leidet.

Aber auch Tiere kdnnen hiervon betroffen sein. In letzter Zeit wird diese Form
der Allergie bei Hunden immer h&ufiger beobachtet. Wenn Ihr Hund zurzeit,
besonders beim Aufenthalt im Freien, an Atembeschwerden und Augenentziindungen
leidet oder unentwegt niest, dann kann dies ein Hinweis auf eine Pollenallergie sein.
Wie auch beim Menschen, kann es in besonders stark ausgepragten Féllen zu
erstickungsahnlichnen  Anféllen  kommen.  Geféhrlich werden kann der
«Heuschnupfen» insbesondere flr Tiere, die bereits an Herz-, Kreislauf- oder
Bronchialerkrankungen leiden. Die Entziindung der Atemwege kann nattrlich auch
durch Viren oder Bakterien hervorgerufen sein.

Falls der Verdacht besteht, dass eine Allergie die Ursache des Niesens, Hustens
und der Atembeschwerden ist, so stehen - genau wie in der Humanmedizin -
verschiedene Allergietests zu Verfiigung, die speziell fur die Tiermedizin entwickelt
wurden. Neben der Diagnose von Allergien der Atemwege gibt es auch
Testmethoden, die geeignet sind, Allergien zu erkennen, die sich wie beim Menschen
als unstillbarer Juckreiz der Haut, chronische Entziindungen der Pfoten oder
Storungen des Verdauungstraktes aufiern kénnen.

In jedem Fall sollten Sie Ihre Tierdrztin oder lhren Tierarzt fragen. Denn
natlirlich gibt es auch fir Hunde, die an einer Pollenallergie leiden, verschiedene
Medikamente und Behandlungsverfahren, um die Allergie zu behandeln.

Einen Sonderfall stellt die Futtermittel-Allergie dar. Sie ist deshalb schwierig zu
diagnostizieren, weil das Immunsystem des Magen-Darm- Traktes auf sehr viele
Arten reagieren kann. Wirklich sicher kann man nur mit der sogenannten Ausschluss-
Fltterung oder Eliminationsdidt sein. Sie ist schwierig durchzuhalten, weil sie
absolute Konsequenz erfordert. Dennoch ist die Vermeidung einer anderen als der
verordneten Futteraufnahme unerlasslich fir eine zuverldssige Diagnose. Dem
Patienten sollten dabei wéhrend einer vom Tierarzt zu bestimmenden Dauer zwei
Nahrungsquellen angeboten werden, die er in seinem bisherigen Leben noch nie
erhielt. Als Moglichkeit empfehlen sich Kartoffeln oder Reis und dazu z. B. eine
einzige Geflugelart wie Truthahn oder Ente, oder Pferdefleisch. Verschwinden die
Symptome, so war wahrscheinlich ein Bestandteil der friilheren Nahrung die Ursache
des Problems. Das Auftreten der Symptome bei Futterung der alten Nahrung waére ein
Beweis dafur. Auch wenn diese Ausschluss-Futterung einfach scheint, so sollte sie
doch dringend unter der Anleitung und Kontrolle eines erfahrenen Kleintierarztes
durchgefihrt werden.

Oberstes Gebot fur Allergiker ist das Vermeiden des Kontaktes mit der
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allergieauslosenden Substanz, dem sogenannten Allergen. Bei einer Futtermittel-
oder Flohspeichelallergie ist dies auch relativ einfach. Bei Allergien gegen Pollen,
Gréser oder Hausmilben hingegen, ist dies extrem schwierig, wenn nicht sogar
unmoglich. Bei milden Symptomen uber kurze Zeitrdume gelingt es bei einem Teil
der Patienten, die kritische Zeit mit Hilfe von Medikamenten zu Uberbricken.
Schwierig sind Falle mit hochgradigem Juckreiz, schweren Entziindungen,
Reaktionen gegen mehrere Substanzen und Symptomen Gber langere Zeitrdume oder
wéhrend dem ganzen Jahr. Bei diesen Patienten sollte dringend eine Hypo-Sensibi-
lisierung in Betracht gezogen werden.

Dabei werden dem Tier Uber Wochen und sogar Monate die verantwortlichen
Allergene in steigenden Konzentrationen injiziert. Auf diese Weise wird das
Immunsystem an die Substanz ,,gewéhnt”, welche zur allergischen Reaktion fihrte.
Die (berschieBende Abwehr-Reaktion wird dabei abgeschwécht. Diese
Hyposensibilisierung wird die Allergie nicht heilen kénnen. Aber sie wird in Uber
70% der Falle die Heftigkeit dar allergischen Reaktion so weit herabsetzen, dass die
Lebensqualitat verbessert wird.

Besitzer von allergischen Haustieren miissen sich vergegenwartigen, dass ihre
Schitzlinge an einer schweren Krankheit leiden. Meist ist es eine lebenslange
Erkrankung, die aber dennoch eine gute Lebensqualitdt erlaubt, wenn ein
verantwortungsvoller Besitzer und ein versierter Kleintierspezialist sich gezielt daftr
einsetzen.

Text 9. Onkologische Krankheiten bei Katzen
Tumoren der Mamma finden sich bei Katzen jeden Alters, vorwiegend jedoch
bei alteren Tieren (Durchschnittsalter 10-12 Jahre). Siamkatzen haben eine
Rassepradisposition fir Mammatumoren. Fir sexuell intakte Katzen besteht ein etwa
siebenfach erhohtes Risiko. Eine Sterilisation kann, unabhéangig vom Zeitpunkt der
Durchfiihrung, das Risiko fir Karzinome deutlich herabsetzen. Kiinstliche
Sexualhormone zur Laufigkeitsunterdriickung oder zur Behandlung von Dermatosen
haben bei regelméRigem Einsatz eine tumorbegiinstigende Wirkung. Es besteht keine
Préadisposition fir bestimmte Mammakomplexe und multiple Tumoren sind haufig.
Der Anteil maligner Mammatumoren liegt zwischen 86% und 94 %. Dabei
bestehen rassespezifische Unterschiede hinsichtlich des Anteils maligner Tumoren. In
Untersuchungen der Wissenschaftler waren bei der Hauskatze 92% aller Tumoren
bosartig, wéhrend der Anteil bei der Perserkatze niedriger lag (83%). Bei Siamkatzen
wurde bei 243 untersuchten Féllen kein einziger benigner Tumor gefunden (100%
maligne), so dass bei dieser Rasse praktisch immer von einem malignen Tumor
ausgegangen werden muss.

Die Einteilung in Tumorstadien ist von prognostischer Bedeutung. Der
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Primartumor wird hinsichtlich GréRe und Verschieblichkeit sowie auf das
Vorhandensein von Ulzeration (Lymphangiosis karzinomatosa) hin untersucht.
Darauf folgt die palpatorische und bei VergroRerung auch aspirationszytologische
Untersuchung der inguinalen und axillaren Lymphknoten beider Seiten sowie die
Rdntgenuntersuchung der Lunge in mindestens zwei Ebenen. Metastasen in den
regiondren Lumphknoten sind hdufig (ca. 50% der Katzen). Lungenmetastasen stellen
sich als diffuse interstitielle, mikronodulare oder makronodulare Verschattung dar
und gehen nicht selten mit einem Thoraxerguss einher.

Die entscheidenden prognostischen Kriterien beim Mammatumor der Katze sind
der Zeitpunkt der Intervention, die GrolRe und der histologische Grad des Tumors und
die verwendete Operationstechnik. Bei Katzen mit Tumoren, die einen Durchmesser von
weniger als 2 cm auf weisen (Tumorvolumen bis 8 cmi) ist die Prognose bei einer
medianen Uberlebenszeit von tiber 3 Jahren relativ gut. Bei Tumoren zwischen 2 und 3
cm Durchmesser (entspricht Tumorvolumen bis 27 cm®), verringert sich die mediane
Uberlebenszeit auf ca. 2 Jahren, wahrend bei groRerer Tumormasse die Halfte der Tiere
bereits nach weniger als einem halben Jahr eingeschlafert werden muss.

Die histologische Gradeinteilung des Tumors basiert auf der Differenzierung des
Tumorgewebes. Gut differenzierte Tumoren haben eine bessere Prognose. Katzen mit
gut differenzierten Tumoren Uberlebten langer als 1 Jahr. 42% der mittelgradig und
alle Katzen mit niedrig differenzierten Tumoren verstarben innerhalb des ersten
postoperativen Jahres.

Text 10. Parasiten beim Hund

Symptome

Ihr Tier kann von Wirmern befallen sein, ohne dass Sie dies merken. Fast alle
Hunde durchlaufen in ihrem Leben eine Infektion mit Wirmern. Die Symptome
héngen stark von Alter, Gesundheitszustand und Widerstandsfahigkeit des Tieres und
von der jeweiligen Wurmart ab. Da die Symptome aber meist keinen direkten
Rickschluss auf die Art der Wurminfektion zulassen, empfiehlt sich die Behandlung
mit einem Mittel, dass gegen alle Wurmarten wirkt. Folgende Symptome konnen auf
Wurmbefall hinweisen: sichtbare Wurmteile im Kot (Untersuchung durch Tierarzt),
Erbrechen, Blutarmut, Blut im Kot, schlechte Wundheilung, glanzloses, struppiges
Fell, Gewichtsverlust, Abmagerung, aufgebléhter Bauch bei Jungtieren, verminderte
Fruchtbarkeit, Leistungsminderung, allgemein herabgesetzte Widerstandskraft und
Vitalitat.

Diagnose

Die Diagnose des Wurmbefalls geschieht meist ber die mikroskopische
Untersuchung des Tierkotes. Sie ist aufwendig und leider nicht ganz zuverlassig. Dies
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liegt zum einen an der unregelméfigen Eiausscheidung und den unterschiedlichen
Entwicklungsstadien der verschiedenen Wurmarten. Das negative Ergebnis einer
Kotuntersuchung besagt also nur, dass zur Untersuchung keine Wurmeier oder-larven
Im Tierkot nachgewiesen werden konnen, aber nicht dass das Tier keine Wiirmer hat.
Zum anderen konnen die auch fir den Menschen sehr gefahrlichen Arten kaum von
den harmloseren Wurmarten unterschieden werden. Aullerdem kann es bei der
Feststellung der Verwurmung schon zu erheblichen gesundheitlichen Schéden beim
Tier gekommen sein.

Beim Auftauchen von Symptomen sollte daher immer eine sofortige
Entwurmung durchgefiihrt werden, um die Gesundheitsschédden flr das Tier zu
begrenzen. Daruber hinaus empfehlen Fachleute die regelmaRige Entwurmung des
Tieres zwei bis viermal im Jahr. Nur so konnen Sie Ihr Tier und auch lhre Familie
dauerhaft vor der Wurmgefahr schiitzen.

Rundwirmer (Nematoden)

Rundwirmer sind fadenformige Wirmer. lhr Korper lduft an beiden Enden
fadenformig zu. Die Lange der ausgewachsenen Wirmer reicht je nach Art von 1
Millimeter bis hin zu 25 Zentimetern. Alle Rundwirmer besitzen eine stabile,
elastische Haut und einen Verdauungsapparat. Dieser beginnt mit der Mundkapsel,
die neben der Nahrungsaufnahme hdufig auch zur Anheftung an die Darmwand dient.
Rundwirmer erndhren sich vom Darminhalt des Tieres und von dessen
Korpersubstanz, z. B. Schleimhautzellen oder Blut.

Jedes erwachsene Wurmweibchen kann taglich mehrere Tausend Eier abgeben.
Nach dem ausscheiden der Eier mit dem Kot des Tieres entstehen infektiose Larven.
Diese konnen nun von anderen Haustieren, z. B. bei einem Spaziergang, auf
genommen und abgeschluckt werden. Die Larven wandern dann durch
unterschiedliche Organe des Wirtes und kénnen dort betrachtliche Schéden anrichten.
Anschliellend erreichen sie wieder den Darm, werden dort zu erwachsenen Wirmern
und beginnen nach der Paarung mit der Eiablage. Der Lebenszyklus beginnt von
neuem.

Ter Text 11. DAS GEFLUGEL WOHER KOMMEN CHICKEN
NUGGETS, PUTENSCHNITZEL und CO?

Biologie: Geflligel ist der Oberbegriff fur alle Vogelarten, die als Nutztiere oder
Haustiere geziichtet werden und zum Verzehr geeignet sind. Huhn und Pute gehdren
zur Ordnung der Hihnervogel und zur Familie der Fasanenartigen. Ihre Verdauung
unterscheidet sich stark von der der S&ugetiere: Sie picken die Nahrung mit dem
Schnabel auf. In einem Magenteil, dem Kropf, wird die Nahrung zwischengelagert
und eingeweicht und dann im kraftigen Muskelmagen mithilfe von kleinen Steinchen
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vermahlen. Alle Jungtiere heilRen Kiken. Als ,,H&hnchen* oder ,,Broiler* werden
Tiere beiderlei Geschlechts bezeichnet. Bei Puten werden die mannlichen, deutlich
groReren Tiere Puter genannt. Da die Puter (Putenh&hne) groRer als die Putenhennen
werden, werden die Tiere nach Geschlecht getrennt aufgezogen.

Geschichte der Gefllgelzucht: In der Jungsteinzeit, etwa 8.000 Jahre v. Chr.,
begannen die Menschen sesshaft zu werden und Tiere zu halten. Aus dieser Zeit
stammen auch die ersten Belege flr die Gefllgelhaltung und -zucht. Bis ins 20.
Jahrhundert hinein wurde die Geflugelhaltung jedoch nicht als vollwertiger
Betriebszweig der Landwirtschaft betrachtet, sondern war nur ein Nebenbetrieb zur
Selbstversorgung mit Fleisch und Eiern. Mit dem deutschen Wirtschaftswunder in
den 1930er Jahren stieg jedoch die Nachfrage nach Gefllgelfleisch und liel3 sich mit
den traditionellen, kleinb&uerlichen Produktionsformen bald nicht mehr decken. Die
Geflugelhofe spezialisierten sich allmahlich auf bestimmte Arbeitsbereiche.

Moderne Gefligelhalter: Die deutsche Gefliigelhaltung ist heute arbeitsteilig
organisiert und gliedert sich in drei Erzeuger stufen, die eng zusammenarbeiten: die
Elterntierhaltung mit angeschlossenen Britereien, die Aufzucht und Mast in
landwirtschaftlichen Betrieben und die Verarbeitungsbetriebe. Rund 6.500 meist
selbststandige Landwirte widmen sich hierzulande der Aufzucht von Hahnchen und
Puten. In einem Standard-Stall leben etwa 20.000 bis 40.000 Tiere. Es ist ein gutes
Betriebsmanagement  erforderlich, um  die  hohen  Haltungs- und
Qualitatsanforderungen in Deutschland zu erflllen. Grundlage daflr ist eine
sachkundige Ausbildung der Geflugelhalter sowie ihre oft langjahrige
Praxiserfahrung. Mindestens zweimal am Tag nimmt der Landwirt seine Herde in
Augenschein.

Qualitat und Sicherheit: Nicht nur die Geflugelhalter selbst, auch Tierérzte
sowie behordliche und unabhéngige Kontrolleure Uberprifen den Prozess tber alle
Stufen hinweg — von den Haltungsbedingungen bei der Aufzucht, der Sicherung von
Tierschutz und Hygiene bis hin zu regelmaRigen veterindrmedizinischen
Untersuchungen der Tiere. In vielen Bereichen gelten in Deutschland oft strengere
gesetzliche Vorgaben als von der EU vorgegeben. Ubergeordnet gilt fir jede Form
der Tierhaltung das Tierschutzgesetz. Der Veterinar begutachtet die Tiere wéhrend
der Aufzucht. Vor dem Ausstallen muss der Amitstierarzt die Tiere flr die
Schlachtung freigeben. AuBerdem garantiert ein unabhdngiges Prufsystem, das
sogenannte QSSystem, mit seinem strengen ,Leitfaden Gefligelmast”® eine
zusatzliche Kontrolle aller Erzeugungsstufen.

Tipp: Unter www.deutsches-gefluegel.de gibt es weiterfiihnrende Informationen
rund um Gefliigel aus Deutschland. Hier kann man z.B. einen Rundgang durch einen
Geflugelstall machen.
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Geflugelhalter sind Spezialisten

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft fuhrte in den letzten Jahrzehnten
dazu, dass Landwirte sich haufig auf eine Tierart konzentrieren. Die Tierbestdnde
sind dementsprechend gewachsen. Auf jeder Stufe der Geflugelfleischwirtschaft
arbeiten jetzt Spezialisten, die ihren Arbeitsbereich genau kennen und perfekt
beherrschen.

Malte Eickhoff (26) ist Hdhnchenhalter und berichtet von seiner Arbeit: ,,Ich
bin bei uns auf dem Hof mit der Landwirtschaft aufgewachsen und fiihre sie jetzt
weiter. Ein anderer Beruf kam fir mich eigentlich nie infrage. In meiner Lehrzeit
habe ich begonnen, mich fir die Geflligelhaltung zu begeistern. Auf unserem Hof
hatten wir ndmlich bis dahin nur Schweine. 2010 haben wir dann einen H&hnchenstall
fur 37.000 Tiere gebaut. Wenn ich meinen Stall betrete, trage ich einen Schutzanzug,
der verhindert, dass Keime in den Stall gelangen. Ich kontrolliere jeweils morgens
und abends das Wohlbefinden meiner Hahnchen, das sieht auch die Tierschutz-
Nutztierhalteverordnung so vor. Dabei begutachte ich zun&chst das Aussehen sowie
die Verteilung und das Verhalten der Tiere im Stall. Hier sind besonders meine
Sachkunde und Erfahrung sowie Gespur fur die Hahnchen gefragt. Ist es z.B. zu kalt,
drédngen sich die Tiere dicht zusammen, um sich gegenseitig zu wéarmen. Zudem
Uberprufe ich bei meinen Rundgéngen die Funktion der Tréanken und Futterschisseln
sowie deren Sauberkeit und stelle sicher, dass die Tiere immer Zugang dazu haben.
AuBerdem untersuche ich die Einstreu. Das Ergebnis meiner tglichen Rundgénge
muss ich in Kontrolldokumente eintragen. Aufllerdem kaufe ich z.B. Futter ein und
mache die Buchhaltung. Besonders mag ich den Umgang mit der ganzen Technik im
Stall — dank der ich mich auf die Tiere konzentrieren und so auch grélRere Herden
tiergerecht aufziehen kann. Ohne den sogenannten Sachkundenachweis dirfte ich
meine Hahnchen nicht halten. Dieser Nachweis, den jeder Gefllgelhalter in
Deutschland haben muss, ist VVoraussetzung fiir das Wohl der Tiere: Dazu zahlen
Fertigkeiten im sorgsamen Umgang mit den Tieren genauso wie Kenntnisse uber die
bedlrfnisgerechte Haltung und Versorgung, die Anatomie, Physiologie und das
Verhalten der Tiere, aber auch tber die tierschutzrechtlichen Vorschriften. Dass alle
Geflugelhalter in Deutschland Gber die nétige Kompetenz verfiigen, sichert natirlich
auch unsere Ausbildung zum , Tierwirt”, , Tierwirtsmeister* oder ein Studium der
Agrarwissenschaften. In der Anfangszeit als Gefliigelhalter werden junge Landwirte
wie ich noch intensiv betreut, z.B. von Vertretern der Landwirtschaftskammern und
dem Tierartzt. Es ist eine anspruchsvolle Aufgabe, heutzutage ein hochwertiges
Nahrungsmittel wie Hdhnchenfleisch zu erzeugen, die mir aber groRen Spald macht!*
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Text 9. Krankheiten bei Pferden

Pferde sind groRe und starke Tiere, und doch sind sie anfallig fir Krankheiten
und Verletzungen. Leider kdnnen sie uns nicht sagen, was ihnen fehlt. Aber sie haben
dennoch Mdoglichkeiten, uns unmissverstandlich mitzuteilen, dass mit ihnen etwas
nicht stimmt.

Am leichtesten lassen sich aufféallige duf3ere Erkrankungen der Pferde feststellen:
Schwellungen und offene Wunden. Schwellungen kommen vor allem an den Beinen
und an der Sattellage des Pferdes vor. Erste Hilfe bietet viel kaltes, kiihles \Wasser.

Kleinere offene Wunden werden vorsichtig mit Wundpuder oder einem
speziellen Wundspray versorgt. Wenn ein Pferd lahmt, also mit einem Bein humpelt,
kommen dafir viele mogliche Ursachen infrage. Zunéchst ist es gar nicht einfach zu
erkennen, auf welchem Bein ein Pferd lahmt. Stell dir dazu immer vor, dass das
kranke Bein weniger belastet wird, dass gegenuberliegende Bein daftr mehr. Die
héufigsten Ursachen fiir Lahmheiten liegen am Huf, hier missen Fachleute (Schmied,
Tierarzt) helfen.

Kolik ist der Sammelname fir Erkrankungen, die heftige Bauchschmerzen
auslosen. Anders als bei Menschen ist eine Kolik beim Pferd lebensbedrohlich.
Kolikpferde sind unruhig, schwitzen, walzen sich und schauen sich nach ihrem
schmerzenden Bauch um.

Die Atemwege der Pferde sind sehr empfindlich. Wenn Pferde husten, muss der
Tierarzt die Ursache abklaren. Manchmal bleibt auch ein chronischer, also
unheilbarer Husten von einer Infektion zuriick. Pferde kénnen im Zusammenhang mit
einer Reihe von Krankheiten Fieber bekommen, genau wie wir. Sie wirken dann
matt, lustlos und vor allem verschméhen sie ihr Kraftfutter. Das kommt bei grof3eren
auflleren Verletzungen und Wunden, wenn ein Pferd mehr als drei Tage ohne &uRere
Ursache lahmt, bei extremen Schwellungen, insbesondere an den Beinen, bei
hartndckigen Hautausschlagen, bei entziindenen Augen, bei Kolik, Husten, Fieber,
Lahmungen vor.

Die beste Vorsorge gegen Pferdekrankheiten ist eine gute Haltung und
verninftige Fotterung. Pferde mussen regelméRig mindestens zweimal im Jahr
entwurmt werden. Das Wurmmittel kann etwa durch Futter oder durch eine Spritze
verabreicht werden.

Es gibt eine Reihe von mdglichen Impfungen fiir Pferde; die wichtigste ist die
gegen Tetanus (Wundstarrkrampf). Welche weiteren Impfungen sinnvoll sind, kann
der Tierarzt entscheiden.

Vor und nach jedem Ausritt, beim Bringen zur und nach dem Holen von der
Koppel, sowie auch stets beim Putzen des Pferdes gehort eine griindliche Reinigung
der Ober- und Unterseite des Hufes zur Pflege. Das Pferd sollte immer auf moglichst
trockenem und sauberem Untergrund stehen. Zuviel Né&sse, feuchte Stélle und
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Ausléufe fihren meist zu unnétigen Hufkrankheiten, die dann langwierig und speziell
behandelt werden missen. Die stdndige Kontrolle der Hufe sollte zur Routine
werden, denn ein gesunder Huf ist fir das Pferd von groRter Bedeutung.

Der Hufschmied ist wohl in heutiger Zeit ein Spezialist fir die Pflege und das
Beschlagen von Hufen. Friher wurden die Hufeisen im Schmiedeprozess noch selbst
hergestellt. Heute allerdings werden meist nur noch fertige Eisen, die in speziellen
Firmen hergestellt werden, an die Form des Pferdehufes angepasst. Doch bevor ein
Pferd beschlagen werden kann, muss zundchst einmal der Huf durch Ausschneiden
und Raspeln des Horns fir den Beschlag vorbereitet werden. Damit das Hufeisen gut
auf dem Huf aufliegt, wird es tblicherweise vor dem Aufnageln stark erhitzt, geformt
und dann noch hei3 auf den Huf gelegt, um noch vorhandene Unebenheiten im Horn
zu glatten. Dann wird das Eisen gekihlt und auf- genagelt. Durch das Aufbrennen
entstenen dem Pferd bei richtiger Handhabung keine Schmerzen, allerdings
erschrecken manche Pferde vor dem Hufsteigenden Qualm und bei h&ufiger
Anwendung trocknet der Huf aus. Die Hufeisen werden mit Nageln am Hornteil der
Hufe befestigt.

COJEP’KAHUE
I.  YTO TAKOE HAYKA 4
Il.  MOS HAVUYHAS PABOTA 7
I1l. TIEPEBOJ] HAVUHBIX TEKCTOB 19
IV. PE®EPMPOBAHUE U AHHOTMPOBAHUE HAYYHOT'O 27
TEKCTA
V. OCOBEHHOCTU TPAMMATUKN HAYYHOT'O CTHJIS 33

VI. TEKCTHI JUII PEOEPMPOBAHUA 1 AHHOTHUPOBAHUA 42
I10 HAITPABJIEHHMIO ITOAI'OTOBKA

64



Cnmcok ucnoib30BaHHOM JTUTEPATYPbI

1. AkcenoBa ['.5l. YueOHHMK HEMENKOro S3bIKa JUIA CEJILCKOXO3SHMCTBEHHBIX
By30B. M.: Kopger, 2005.

2. bonmapeBa B.S., CunensmmkoBa JI.B., Xaiipoa H.B. Hemenkuii s3bIK J1i1st
TEXHUYECKUX By30B: yueOHUK. PoctoB H//l: denukc, 2009. 509 c.

3. Makapenko E.A., /IxeryranoBa H.U., bormanosa O.I'. MHOCTpaHHBIN SA3BIK:
yaeOHOe mocobue misi acmupaHToB u couckarenei. CraBpomons: U3n-Bo CI'TIU,
2012. 172 c.

4. Munsiea H.H., Kykuna H.B. Hemenkuii si3bik. M.: FOpaiit, 2014.

5. Fachkenntnisse Landmaschinenmtchaniker/Hermann Meiners, Walter Bucks,
Rudolf Hegemann, Rainer Rempfer. -16. Auflage. Handwerk und Technik Hamburg,
2001.

6. Hundert Jahre Automobil/Wolfgang Roediger.-3. Auflage. Leipzig, Jena,
Berlin: Urania Verlag, 1990.

7. Theorie und Konstruktion der Landmaschinen/Rudolf Soucek, Horst Regge.
Berlin, VEB Verlag Technik, 1979.

Ccbuikn Ha UHTEpHET-pecypehbl
http://www.wiKipedia.org

http://www.encyclopedia.com
http://www.studygerman.ru
http://www.sciencedirect.com/science/journal/
http://ibooks.ru/reading.php

DaekTpoHHbIi katagor IbC book.ru

www.book.ru Asepuna A.B., [llunosa U.A. Hemenkuii s3bIK: yaeOHOE 1TOCOOHE 110
npakTuke yctHou peuu. [Ipomereit, 2011,

www.book.ru Coxonos C.B. Yuumcs ycTHOMY mepeBoay. Hemenkuii sI3bIK:
yuebHoe nmocobue. Y. I. I[Tpomereit, 2011.

www.book.ru  Kysmeyos A.B. TlpakThdyeckuii KypC HEMELKOro  s3bIKa.
Aynupoanue: yueOHoe nocodue. [Ipomereit, 2011.

65


http://www.book.ru/
http://www.book.ru/author/%D0%90%D0%B2%D0%B5%D1%80%D0%B8%D0%BD%D0%B0%20%D0%90.%D0%92.,%20%D0%A8%D0%B8%D0%BF%D0%BE%D0%B2%D0%B0%20%D0%98.%D0%90.
http://www.book.ru/
http://www.book.ru/author/%D0%A1%D0%BE%D0%BA%D0%BE%D0%BB%D0%BE%D0%B2%20%D0%A1.%D0%92.
http://www.book.ru/
http://www.book.ru/author/%D0%9A%D1%83%D0%B7%D0%BD%D0%B5%D1%86%D0%BE%D0%B2%20%D0%90.%D0%92.%20%D0%B0%D0%B2%D1%82.%20%D1%81%D0%BE%D1%81%D1%82.

VY4ueOHOE U31anme

Muxaun BacunbeBuu CeMbIleB

Jlapuca HukomnaeBna I'ony0

Hemenxuit 361K 1714 aCOUPAHTOB.
Tpynnoctu nepesoja, pepepupoBaHus u
AHHOTHUPOBAHUSA HEMELKOTO HAYYHOT'O TEKCTA

YuebHOe nmocoOue st ayJUTOPHBIX 3aHATUN

U CaMOCTOSITEJIbHOW PabOThl aCIIMPAHTOB

HaIpaBJICHUE MOJATOTOBKHU:
36.06.01 «BerepuHapusi u 300TEXHUS

Penakrop Ocunosa E.H.

[Toanucano k mevyatu 10.05.2018 r. ®opmar 60x84. 1/16.
bymara odcetnas. Yciu. n. 3,83. Tupax 25 sx3. U3zn. Ne 5937.

N3paTenscTBO BpstHCKOrO rocy1apCTBEHHOTO arpapHOTrO YHUBEPCUTETA
243365, bpsuckas 0611., Berronndckuii pation, ¢. Kokuno, bpsackuii TAY



	Немецкий язык для аспирантов.
	Трудности перевода, реферирования и аннотирования немецкого научного текста
	Учебное пособие для аудиторных занятий
	и самостоятельной работы аспирантов
	Брянская область
	2018 г.

	Учебное пособие предназначено для аудиторных занятий и самостоятельной работы аспирантов. Цель пособия - совершенствование навыков перевода, реферирования и аннотирования научных текстов на немецком языке. Оно содержит рекомендации по переводу, рефери...
	ПРЕДИСЛОВИЕ
	Text 6. Die Wissenschaft verändert die Welt
	9. Lesen Sie einen Auszug aus der Promotionsordnung und geben Sie den Inhalt des Textes deutsch oder russisch wieder.
	Mündliche Prüfung (Disputation)
	0T12. Lesen Sie und übersetzen Sie den Text
	0TAspirantur



	IV. РЕФЕРИРОВАНИЕ И АННОТИРОВАНИЕ ТЕКСТА
	Немецкий язык для аспирантов.
	Трудности перевода, реферирования и аннотирования немецкого научного текста
	Учебное пособие для аудиторных занятий
	и самостоятельной работы аспирантов

